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Ernte Fragen. 

Mit dem Anziehen der Viehpreiſe während 
des kommenden Winters muß im Hinblick auf 
die vorläufig trüben Ausſichten der Futter⸗ 
ernte wohl oder übel gerechnet werden. Eine 
andere Frage aber iſt, ob es beſonders klug er⸗ 
ſcheinen kann, ſchon jetzt „die kommende Fleiſch⸗ 
not“ in ſchwärzeſten Farben an die Wand zu 
malen, wie es in einem großen Teil der links⸗ 
ſtehenden Preſſe zurzeit geſchieht. In dieſer 
Preſſe macht ſich ja eine gar rührende Fürſorge 
für die Fleiſchverzehrer und ihren Geldbeutel 
breit; nur ſchade, daß ſie ſich regelmäßig dann 
einen tiefen Dauerſchlaf leiſtet, wenn die Vieh⸗ 
preiſe eine ſinkende Tendenz zeigen. So war 
bisher unter der bald ſorgend lärmenden, bald 
gleichgiltig ſchlummernden Obhut der frei⸗ 
händleriſchen Großſtadtpreſſe der Lauf der 
Dinge immer der, daß beim Steigen der Vieh⸗ 
preiſe die Fleiſchpreiſe pünktlich folgen und auch 
wohl vor einer kleinen Abgrundung nach oben 
nicht zurückſchrecken — „die Agrarier ſind ſchuld 
daran“ —, daß aber beim Sinken der Vieh⸗ 
preiſe die Fleiſchpreiſe ſich nur zögernd an⸗ 
ſchließen und hier und da das Laufen ſogar 
völlig verlernt haben, dann bleiben die Agra⸗ 
rier unerwähnt. So kommt es, daß im Laufe 
der Jahre die Spannung zwiſchen Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſen ſich immer ſtärker erweitert hat. 
Ein wahres Schulbeiſpiel bieten hier die 
gegenwärtigen Schweinepreiſe und Schweine⸗ 
fleiſch preiſe. Selbſt typiſche Großſtadt⸗ 
blätter, die gern den Fleiſchverzehrer gegen den 
Vieherzeuger verhetzen, erkennen an, „es gebe 
jetzt eherzu viel Schweine als zu wenig, ſchüch⸗ 
tern fügen ſie hinzu: „Wir haben wenn nicht 
ſehr niedrige Fleiſch⸗, ſo doch ſehr niedrige 
Viehpreiſe.“ Iſt dieſe Feſtſtellung für dieſe 
Zeitungen nicht gerade eine Selbſtbezichtigung? 
Warum haben ſie während der jüngſten Mo⸗ 
nate nicht ſtändig und mit ſteigender Eindring⸗ 
lichkeit gemahnt, die Fleiſchpreiſe den Vieh⸗ 
preiſen viel mehr anzupaſſen? Das wäre echtes 
Wohlwollen für die Fleiſchverbraucher geweſen 
und hätte doch keinerlei unbilliges Verlangen 
an irgend eine Inſtanz des vielgeſtaltigen 
Zwiſchenhandels gerichtet. 

Die Unterlaſſungsſünden der jüngſten Zeit 
könnten ja wieder gut gemacht werden. Die 
freihändleriſche Großſtadtpreſſe, die ſich den 
Anſchein gibt, den reinen Verbraucherſtand⸗ 
punkt zu vertreten — der Zwiſchenhandel liegt 
ihrem Herzen näher und der Großhandel am 
nächſten — braucht nur darüber zu wachen, daß 
der Fleiſchkonſum für das, was er während des 
letzten halben Jahres namentlich beim 
Schweinefleiſch zu viel gezahlt hat, im kommen⸗ 
den Herbſt und Winter ſchadlos gehalten wird. 
Es dürfte alſo, wenn demnächſt die Viehpreiſe 
wirklich anziehen ſollten, die Fleiſchpreiſe nicht 
ſofort folgen und ein gerechter Ausgleich wäre 
geſchaffen. Wo aber ſind da die Gralshüter der 
unverfälſchten Konſumintereſſen? Für ſolche 
Erwägungen haben ſie keine Zeit. Sie müſſen 
ja ſchelten, ob „der kommenden Fleiſchnot“ und 
genau wie ihre lärmenden Übertreibungen nach 
dem Zuſtandekommen der Reichsfinanzreform 
mannigfache Stellen des Handels anreizte, den 
Preis der von den neuen Steuern betroffenen 
Waren weit über den Steuerbetrag hinaus zu 
erhöhen, reizen fie auch jetzt den Zwiſchen⸗ 
handel, vorerſt in den Großſtädten, an, mit 
Preiserhöhungen vorzugehen, und der Leid⸗ 
tragende iſt wieder der Konſument. Dabei 
weiß niemand ein brauchbares Mittel, wie „der 
kommenden Fleiſchnot“, wenn ſie auch nur in 
Geſtalt einer Fleiſchteuerung wirklich kommen 
ſollte, vorgebeugt werden könnte. Ein Magde⸗ 
burgiſches nationalliberales Blatt empfahl 
zwar Aufhebung der Futtermittelzölle. Aber 
in Wahrheit können doch die meiſten Futter⸗ 
mittel, Heu, Kleie, Slkuchen, Leinmehl, Lein⸗ 
kuchen uſw. ſchon heute zollfrei eingeführt 
werden. Mais als Pferdefutter kann aus⸗ 
ſcheiden und der geringe Zoll auf Futtergerſte 
(1,30 Mark auf den Doppelzentner) kommt für 
die Preisbildung, zum mindeſten beim Fleiſch, 


nicht inbetracht; ob es richtig iſt, die kleinen 
ſüddeutſchen Gerſtenbauer jedweden Zollſchutzes 
zu berauben, und damit die heimiſche Fleiſch⸗ 
verſorgung ſtärker vom Auslande abhängig 
zu machen, ſteht auf einem anderen Blatt. 
Jedenfalls iſt die Forderung auf „Aufhebung 
der Futtermittelzölle“ nichts als eine billige 
Agitationsphraſe, die Hetzern wohl anſteht, die 
aber von ernſten Blättern bei einiger Über⸗ 
legung nicht übernommen werden kann. 

Jede Beſchönigung wäre Sünde: die von 
ſtramm freihändleriſcher Seite früher empfohle⸗ 
nen Wege wie Öffnung der Grenze, Einſchrän⸗ 
kung des Seuchenſchutzes und Zufuhr gefrore⸗ 
nen Wege, wie Offnung der Grenze, Einſchrän⸗ 
lichem Fiasko geführt. Auf das Drängen der 
ſüddeutſchenRegierungen wurde die franzöſiſche 
Grenze für die Vieheinfuhr geöffnet, aber der 
erhoffte Maſſenandrang blieb aus, und die 
Fleiſchpreiſe gingen auch in Süddeutſchland 
nicht einen Pfennig zurück. Wohl aber kam 
Frau Sorge und beglückte uns mit einem ver⸗ 
heerenden Umſichgreifen der Seuchen, die nicht 
nur von Rußland nach Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
ſondern von Frankreich nach dem Elſaß ein⸗ 
geſchleppt worden ſind. Gewiß, der grimme 
Rekord des Jahres 1899 mit ſeinen 25 407 ver⸗ 
ſeuchten Höfen iſt noch nicht erreicht; geht die 
Entwicklung aber ſo weiter, wie in den letzten 
Monaten, ſo können Viehproduzenten und 
Fleiſchkonſumenten eine ähnliche Heimſuchung 
erwarten. Möge man aus dieſer unerfreulichen 
Ausſicht wenigſtens die eine Lehre ziehen, daß 
die Landwirte und die ſtädtiſchen Fleiſch⸗ 
verbraucher letzten Endes doch ſtets an dem 
gleichen Strange ziehen und auf einen nicht 
blos auf dem Papier beſtehenden, wirkſamen 
Seuchenſchutz denſelben hohen Wert zu legen 
haben. Zutreffend ſagte noch am Sonnabend 
ein demokratiſches Berliner Morgenblatt: 
„Auch nach Beſeitigung der einſchränkenden 
Vorſchriften (Zollgeſetzgebung und Handhabung 
der Grenzpolizei) würde nicht viel zu holen 
ſein, da die umliegenden Länder ſelbſt nicht viel 
haben.“ Das deutſche Reich bleibt im weſent⸗ 
lichen immer auf ſeine eigene Viehproduktion 
angewieſen und es iſt auch vom Standpunkte 
der Verbraucher nur zu beklagen, daß die im 
deutſchen Viehbeſtande ſteckenden Milliarden⸗ 
werte nicht ſorglicher geſchützt worden ſind. Nun 
melden ja Berliner Blätter von einer neuen 
ſtarken Sehnſucht der Wiener Bevölkerung nach 
gefrorenem argentiniſchem Fleiſch. In Wahr⸗ 
heit haben ſich die Wiener mit dieſem „Gefro⸗ 
renen“ den Magen gründlich verdorben; es war 
nicht billig und ſchmeckte nicht nach mehr. 
Würden diejenigen, die Abweichendes melden, 
ſich gütigſt herablaſſen, die Leckerbiſſen der 
argentiniſchen Gefrierinduſtrie einmal auch 
nur eine Woche hindurch ſelbſt zu genießen, jo 
würden ſie, auch wenn ſie auf das deutſche 
Fleiſchergewerbe nicht die geringſte Rückſicht 
nehmen wollten, auf ſo törichte Meldungen fort⸗ 
an mit Grauen verzichten. —y. 
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Sur Lage der Privatichulen. 

Die Verdienſte der privaten Mädchenſchulen 
auf didaktiſchem und pädagogiſchem Gebiete 
werden von der Anterrichtsverwaltung vollauf 
anerkannt, Nach ihrer Auffaſſung haben dieſe 
Anſtalten ſegensreich gewirkt und ſind eine 
zweckmäßige Einrichtung. Deshalb ſind auch 
Staatsmittel zu ihrer Unterſtützung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und hoch genug bemeſſen, um die 
an die Anterrichtsverwaltung herantretenden 
Anträge, dem beſtehenden Bedürfniſſe ent⸗ 
ſprechend, zu erfüllen. In den letzten Jahren 
hat die Anterrichtsverwaltung wiederholt Ge⸗ 
legenheit gehabt, zu der Frage der geſetzlichen 
Neuregelung des Privatſchulweſens Stellung 
zu nehmen. Die Materie bietet ſachlich außer⸗ 
ordentliche Schwierigkeiten. Denn mit dem 
Privatſchulweſen ſtehen in untrennbarem Zu⸗ 
ſammenhang eine Reihe der wichtigſten Mate- 
rien aus dem Gebiete des öffentlichen Schul⸗ 
rechts, ſo die Stellung der Privatſchulen zur 
Erfüllung der Schulpflicht überhaupt, welche 
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die ganze bisherige Entwicklung unſeres Volks⸗ 
ſchulweſens berührt, die Frage des ſtaatlichen 
Aufſichtsrechts über privaten Religionsunter⸗ 
richt, die Zulaſſung desſelben als Erſatz für den 
Religionsunterricht der Volksſchule, endlich 
die rechtliche Stellung der Ordensſchulen uſw. 
Ein neues Moment iſt hinzugetreten, infolge 
des Erkenntniſſes des Reichsgerichts vom 
28. Juni 1910, das in eine ſeit annähernd 100 
Jahren beſtehende Verwaltungspraxis 
weiſe eingegriffen hat. 


Was die Wünſche inbezug auf die Konzeſſio⸗ 
nierung der Privatſchulen und die Beſoldung 
und Altersverſorgung der Lehrkräfte betrifft, 
ſo iſt feſtzuſtellen, daß das jetzt geltende Geſetz, 
die allerhöchſte Kabinettsorder von 1834 und 
die zu ihrer Ausführung erlaſſene Miniſterial⸗ 
inſtruktion, ganz eingehende Vorſchriften über 
die Konzeſſionierung von Privatſchulen ent⸗ 
halten und es der Schulaufſichtsbehörde zur 
Pflicht machen, nicht blos die Qualifikation der 
Schulleiter und Lehrer, ſondern auch die Be⸗ 
dürfnisfrage zu prüfen. Danach erſcheint unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen die Anhäu⸗ 
fung von privaten Konkurrenzanſtalten ſo gut 
wie ausgeſchloſſen. Eine geſetzliche Neurege⸗ 
lung des Privatſchulweſens könnte nur in Aus⸗ 
führung des Artikels 22 der preußiſchen Ver⸗ 
faſſungsurkunde ergehen. Da dieſer den Grund⸗ 
ſatz der Unterrichtsfreiheit enthält, ſo würde 
dann die Bedürfnisfrage bei der Konzeſſionie⸗ 
rung ausgeſchaltet werden. Ein wirkſamer 
Schutz gegen Konkurrenzanſtalten kann nicht im 
bisherigen Amfange gewährleiſtet werden. 
Was die Klagen über die Unſicherheit des Fort⸗ 
beſtehens der einmal erteilten Konzeſſion einer 
Privatſchule betrifft, ſo muß die Entziehung 
einer Konzeſſion erfolgen, wenn ſich z. B. die 
mangelnde Qualifikation des Schulleiters her⸗ 
ausſtellt oder wenn die bei der Konzeſſions⸗ 
erteilung auferlegten Bedingungen nicht er⸗ 
füllt werden. Aus nichtigen Gründen iſt die 
perſönliche Konzeſſionjerung einer Privatſchule 
noch nie zurückgezogen worden. Auch mit den 
Intereſſen der Privatſchullehrer kann die Ver⸗ 
ordnung einer geſetzlichen Neuregelung des 
Privatſchulweſens nicht ausreichend begründet 
werden. Werden von Gemeinden öffentliche 
Schulen begründet, ſo kann eventuell im Ver⸗ 
waltungswege darauf hingewirkt werden, daß 
die angeſtellten Lehrkräfte übernommen oder 
anderweit untergebracht werden und daß der 
Leiter der Anſtalt in irgendeiner Weiſe ent⸗ 
ſchädigt wird. Das iſt wiederholt mit Erfolg 
geſchehen. Daß ſich die bei Errichtung öffent⸗ 
licher Schulen entſtehenden Fragen ohne 
Schwierigkeit auch zur Zufriedenheit der Schul⸗ 
leiter löſen laſſen, hat die Erfahrung in zahl⸗ 
reichen Fällen bewieſen. Auch wird bei Ge⸗ 
währung von Staatsbeihilfen ausdrücklich zur 
Bedingung gemacht, daß eine angemeſſene Feſt⸗ 
ſetzung der Lehrergehälter erfolge. Dasſelbe 
geſchieht bezüglich der Altersverſicherung der 
Lehrer. Bei der Berechnung der Staatsbeihil⸗ 
fen werden die Aufwendungen der Anſtalts⸗ 
leiter für dieſe Zwecke berückſichtigt. Die Ver⸗ 
ſicherung kann bei Provinzialkaſſen oder auch 
bei der allgemeinen Penſionsanſtalt für Leh⸗ 
rerinnen und Erzieherinnen erfolgen, welche 
erſt kürzlich durch Gewährung einer Lotterie 
von Staats wegen unterſtützt worden iſt. Dieſe 
Penſionsanſtalt wird auch nach dem Entwurfe 
des Geſetzes über die Privatbeamtenverſicherung 
als Erſatzkaſſe zugelaſſen. Auch bezüglich des 
Übertritts der Privatlehrer in den öffentlichen 
Schuldienſt ſind Erleichterungen geſchaffen 
worden. Durch Erlaß vom 19. Mai 1911 iſt an⸗ 
geordnet, daß bezüglich der Anrechnung der Be⸗ 
ſchäftigung an anerkannten privaten höheren 
Mädchenſchulen auf das Beſoldungsdienſtalter 
von Oberlehrern dieſelben Grundſätze gelten 
ſollten, welche beim übertritt der an militär⸗ 
berechtigten Privatanſtalten beſchäftigten 
Oberlehrer an höhere Lehranſtalten für die 
männliche Jugend vorgeſchrieben ſind. Weitere 
Erwägungen ſchweben über die Frage, ob und 
wie wegen Anrechnung dieſer Dienſtzeit auf 


teil⸗ 


das Penſionsdienſtalter Erleichterungen ge⸗ 


ſchaffen werden könnten. 

Angeſichts dieſer tatſächlichen und rechtlichen 
Verhältniſſe iſt nach Anſicht der Regierung zu⸗ 
nächſt die weitere Entwickelung abzuwarten, ehe 
die Frage entſchieden werden kann, ob eine all⸗ 
gemeine geſetzliche Regelung des Privatſchul⸗ 
weſens angängig oder erforderlich iſt. 858 
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Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer 


wird von ſeiner Nordlandreiſe programm⸗ 
mäßig am 28. Juli in Swinemünde eintreffen 
und dort mehrere Tage bleiben. Während 
des Aufenthaltes in Swinemünde wird er 
wie dies in früheren Jahren geſchehen iſt, eine 
Reihe von Vorträgen entgegennehmen, da⸗ 
runter, wie das „Wolffſche Telegraphen⸗ 
bureau“ verbreitet, wahrſcheinlich auch den 
des Reichskanzlers. Von Swinemünde aus 
wird ſich der Kaiſer nach dem Truppenübungs⸗ 
platz Alten⸗ Grabow begeben und dort Bes 
ſichtigungen vornehmen. 

Ausführungsgeſetz zum Reichswertzuwachs⸗ 

ſteuergeſetz. 

Der Kaiſer hat das preußiſche Aus⸗ 
führungsgeſetz zum Reichswertzuwachsſteuer⸗ 
geſetz unterm 14. d. Mts. vollzogen. Das Ges 
ſetz iſt jetzt erlaſſen worden und damit inkraft 
getrreten. Es beſtimmt u. a., daß von dem 
Anteil an der Zuwachsſteuer, der nach den 
Vorſchriften des Reichsgeſetzes den Gemeinden 
und Gemeindeverbänden verbleibt, die kreis⸗ 
angehörige Gemeinde, in der ſich der Steuer⸗ 
fall ereignet hat ſofern ſie nicht mehr als 
15 000 Einwohner zählt, zwei Drittel erhält, 
ſofern fie mehr als 15 000 Einwohner hat, 
aber drei Viertel den Reſt des Anteils erhält 
der Kreis. Aus den Gutsbezirken erhält 
der Kreis den vollen Anteil. 


Ganz wie 1870! 


Die Diplomaten ſitzen hinter verſchloſſenen, 
Türen und mühen ſich, einen ſachlichen Aus⸗ 
gleich zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
wegen der Marokkofrage zu finden. 
Unſere Sache iſt in guten Händen. Herr 
von Kiderlen⸗Wächter iſt aus anderem Holze 
geſchnitzt, wie Herr von Schoen und der 
ſchmiegſame Fürſt Bülow. Das wiſſen die 
Franzoſen und ihre Ententekumpane jenſeits 
des Armelmeeres. Daher die hyſteriſche Rate⸗ 
ſpiel der Drahtzieher an Seine und Themſe. 
Jetzt wirft ſogar das Organ des franzöſiſchen 
Kriegsminiſters den Säbel in die Schale. 


Als ob Herr von Kiderlen nicht auch dieſe 


ultima ratio des Rechts mit in Rechnung 
geſtellt hätte, vorausſichtlich aber in anderer 
Meile wie die „France Militaire“, die da 
meint, die franzöſſſchen Streitkräfte zu Waſſer 
und zu Lande wären. mit den engliſchen den 
deutſchen völlig überlegen, der deutſchen In⸗ 
duſtrie würde der Markt verſperrt werden, 
Revolution bräche aus, und die rieſigen 
Geldmittel der Ententemächte würden ihre 
Wirkung auf Holland, Belgien und Däne⸗ 
mark nicht verfehlen. Von vielen Anklängen 
an die Zeit, die den Ereigniſſen von 1870/71 
voraufgingen, iſt dieſe Selbſtüberſchätzung des 


franzöſiſchen Blattes einer der ſtärkſten. 
Unſere Poſſtion iſt aber erheblich günſtiger. 


Auf eine Blockade ſind wir eingerichtet, ſeit 
Helgoland deutſch if, und wenn die Ver⸗ 
breiterung des Nord⸗Oſtſeekanals vollendet 
ſein wird, haben wir noch ganz anderen 
Spielraum für unſere immerhin Achtung ge⸗ 
bietende Wehrmacht zur See. So einſeitig 
zum Induſtrieſtaate haben wir uns wohlweis⸗ 
lich nicht entwickelt. Die Aera des Frei⸗ 
handels iſt überwunden, unſeren Freihänd⸗ 
lern empfehlen wir aber die franzöſiſche 
Arroganz zur eingehenden Kenntnisnahme. 
Im übrigen wird der Friede in Paris ge⸗ 
ſchloſſen die Franzoſen würden alſo kaum 
hoffen dürfen etwas zu gewinnen, im Gegen⸗ 
teil. Der lachende Dritte aber würde Eng⸗ 
60 Millionen Deutſche brauchen 


land ſein. 


den Kampf mi! 40 Millionen Franzoſen nicht 
zu ſcheuen. Selbſttäuſchung könnte den 
Franzoſen ebenſo übel bekommen wie anno 
1870. 


Wegen der Vorgänge im Hanſabund 


hat der Vorſtand des Arbeitgeberverbandes 
der rheiniſchen Seideninduſtrie den Austritt 


des Verbandes aus dem Zentralverband 
deutſ cher Induſtrieller beſchloſſen. 


Der „tapfere“ Oberbürgermeiſter. 


Die Stadt Breslau will eine große 
Feſthalle bauen. Die ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten machten ihre Zuſtimmung 
zu dem Bau abhängig von dem Zugeſtändnis, 
daß die Halle allen politiſchen und religiöſen 
Parteien zur Verfügung geſtellt würde. Der 
Breslauer Oberbürgermeiſter Dr. Bender 
ſagte das zu. In der letzten Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung, in der der Bau der Halle 
endgültig beſchloſſen wurde, fragte ein Zen⸗ 
trumsmann den Oberbürgermeiſter, ob er ſeine 


Erklärung aufrecht erhalte, worauf Dr. Bender 


antwortete: „Ich halte die Erklärung aufrecht 
auch gegenüber der Sozialdemokratie. 
Ich weiß zwar, daß der Oberbürgermeiſter 
einer anderen Stadt aus einem ähnlichen 
Anlaß beſtraft worden iſt, weil er dadurch 
die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützt haben ſoll, aber auch das wird mich 
nicht abhalten. Ich werde mich in ſolchem 
Falle ſogar ſelbſtdenunzieren, da 
man die Sozialdemokratie nicht dadurch be⸗ 
kämpfen kann, daß man ihr die Gleichberechti⸗ 
gung verweigert.“ — Wegen dieſer „tapferen“ 
Worte wird der Herr Oberbürgermeiſter in 
der ſozialdemokratiſchen und in der linkslibe⸗ 
ralen Preſſe eifrig gelobt. Wem das Wohl 
des Vaterlandes höher ſteht als zweifelhaftes 
Lob in dieſer Preſſe, der wird dieſes Ver⸗ 
halten nur bedauern können. Wann wird 
Herr Dr. Bender und mit ihm der ſozialiſten⸗ 
freundliche Liberalismus das wahre Mittel 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie endlich 
der Mitwelt verraten? 


Die erſte württembergiſche Kammer 


hat am Montag nach mehrtägiger Beratung 
die geſamte Beſoldungsvorlage in Übereinſtim⸗ 
mung mit den Beſchlüſſen der zweiten Kammer 
einſtimmig angenommen. 


Eine Kriſis im Oberkommando des franzöſi⸗ 
ſchen Heeres 


iſt jetzt akut geworden. Im Verborgenen 
hat ſie ſchon ſeit einiger Zeit gewirkt. Es 
handelt ſich darum, den Generaliſſimus Michel 


mit Anſtand zu beſeitigen, und zwar weil 


er, wie der Berichterſtatter des Kriegsbudgets 
Abg. Clementel darlegte, über Offenſive und 
Defenſive andere Anſichten habe als die 
Mehrheit des oberſten Kriegrats. Von kom⸗ 
petenter Seite wurde darauf hingewieſen, 
daß die Zweiteilung des Oberbefehls in Ober⸗ 
kommandierenden und Generalſtabschef un⸗ 
praktiſch und ſchädlich ſei. Als Löſung wurde 
vorgeſchlagen, als Oberkommandierenden in 
der bisherigen Weiſe den Chef des General⸗ 
ſtabs zu bezeichnen und die eigentlichen Ge⸗ 
ſchäfte des Generalſtabs einem Unterchef zu 
überlaſſen. Wie weit der Kriegsminiſter 
dieſen Wünſchen nachkommen will, iſt aus 
der folgenden Pariſer Meldung nicht zu er⸗ 
ſehen: Der Kriegsminiſter hat den Erlaß, 
durch den der Heeresbefehl umgeſtaltet werden 
ſoll, bereits in den Hauptzügen fertiggeſtellt, 
wird ihn dem Präſidenten Fallieres vorlegen 
und vorausſichtlich am Donnerstag dem 
Miniſterrat unterbreiten. Die Miniſter wollen 
die Dauer des Dienſtbriefes, der dem ge⸗ 
planten Erlaß zufolge dem Generaliſſimus 
und dem Generalſtabe übergeben werden 
wird, auf ein Jahr ausſtellen, doch ſoll der 
Dienſtbrief erneuert werden können. Allgemein 
wird gemeldet, daß General Pau zum In⸗ 
haber dieſes Briefes auserſehen iſt, durch den 
ihm der Oberbefehl über die Aubearmee 
übertragen werden ſoll. Es heißt, daß das 
Entlaſſungsgeſuch des Generals Michel nicht 
dan werden wird, da die bloße Ver⸗ 
öffentlichung des Erlaſſes den Rücktritt des 
Generals zur Folge haben werde. — General 
Pau, der im 64. Lebensjahr ſteht, wird alſo 
General Michel im Oberkommando ablöſen. 
Wie groß die Unzufriedenheit mit dem bis⸗ 
herigen Generaliſſimus in Frankreich iſt, da⸗ 
von zeugt die Tatſache, daß der nationaliſti⸗ 
ſche Deputierte von Nancy, Major Driant, 
dem Kriegsminiſter ankündigte, er werde bei 
dem Wiederzuſammentritt der Kammer eine 
Interpellation an ihn richten über die pollti⸗ 
ſchen Einflüſſe, die ſich nach dem Rücktritt 
des Generals Tréemeau geltend gemacht 
hätten, um der Armee einen ne ig 
aufzudrängen, der von ſämtlichen Mitgliedern 
des Oberſten Kriegsrates als ungeeignet für 
den ſchwierigen Poſten bezeichnet wurde. Das 
Land müſſe die Männer und Intrigen kennen, 
die die Befehle einer geheimen internationalen 
Körperſchaft höher ſtellten als die Intereſſen 
Frankreichs. 


Der internationale Vergarbeiterkongreß 


wurde am Montag in London unter dem 
Vorſitz des Abg. Enoch Edwards er⸗ 
öffnet. Die Zahl der anweſenden Delegierten 


iſt größer als in allen früheren Jahren. Ver⸗ 
treten ſind die Bergarbeiter Großbritanniens, 
Deutſchlands, Sſterreich⸗ Ungarns, Frankreichs, 
Belgiens, Hollands, Schwedens und Bul⸗ 


gariens. 


Die albaniſche Frage. 

Blättermeldungen aus Konſtantinopel zu⸗ 
folge hat der türkiſche Miniſterrat die neuen 
Bedingungen der Maliſſoren geprüft, die mit 
einem Memorandum dem König Nikolaus 
unterbreitetet und durch den türkiſchen Ge⸗ 
ſandten der Pforte mitgeteilt worden ſind. 
Der Miniſterrat hat noch keine Entſcheidung 
getroffen. Die Blätter erklären, die Pforte 
würde niemals die Vermittlung Montene⸗ 
gros annehmen. — Nach einer Depeſche 
Torghut Schefkets haben Rebellen und 
Montenegriner in der Nacht zum 19. Juli 
die Truppen der vierten Diviſion bei Leſch⸗ 
nitza angegriffen. Unter Verluſt vieler Toter 
und Verwundeter ſind ſie zurückgeſchlagen. 
Die Truppen hatten einen Verwundeten. — 
Wie amtliche Meldungen aus Janina be⸗ 
ſagen, haben die in den Bergen ſich auf⸗ 
haltenden Aufrührerfolgende Forde⸗ 
rungen geſtellt: Streng verfaſſungsmäßige 
Regierung, Straßen und Brückenbau, Ab⸗ 
leiſtung des Militärdienſtes im Inlande, 
Unterricht in albaneſiſcher Sprache mit lateini⸗ 
ſchen Alphabet und Gewährung einer Gene⸗ 
ralamneſtie. In dieſem Falle wollen die 
Aufrührer aus den Bergen zurückkehren und 
dem Sultan die Treue halten. 


Agadir. 


Der nach Agadir entſandte Sonderbericht⸗ 
erſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ telegraphiert 
ſeinem Blatte aus Agadir unterm 23. d. M. 
über Teneriffa: Ich bin hier am 15. Juli 
eingetroffen und vom Kaid Gelluli und ſeinen 
Scheichs empfangen worden. Die Anweſen⸗ 
heit der deutſchen Kriegsſchiffe wirkt für alle 
Nationen in jeder Weile und weithin günſtig. 
Der bisher nur in Ausnahmefällen von 
Europäern begangene Weg von Mogador 
nach Agadir iſt dadurch völlig ſicher. Nicht 
weniger als 13 Europäer, 5 Deutſche, 4 
Franzoſen, 2 Engländer und 2 Spanier 
weilten ſeit dem 15. hier. Heute ſind noch 
5 Deutſche 2 Spanier und ein Franzoſe in 
Agadir eingetroffen. Zwei Vertreter des 
franzöſiſchen Tabakmonopols eröffneten hier, 
aus der durch die Anweſenheit des deutſchen 
Kriegsſchiffs geſchaffenen günſtigen Lage 
Nutzen ziehend, eine Niederlage. Der Kom⸗ 
mandant der „Berlin“ Fregattenkapitän Löhlein 
hat auf eine Anfrage des Kaids Gelluli aus⸗ 
drücklich den Wunſch ausgeſprochen, daß alle 
Europäer freundlich empfangen würden. Der 
Verkehr des Kriegsſchiffs mit der Bevölke⸗ 
rung iſt von der freundſchaftlichſten Art, im 
übrigen aber zurückhaltend. Das Eingreifen 
Deutſchlands iſt den Eingeborenen zur Er⸗ 
reichung geordneter Zuſtände erwünſcht. In 
Sus hat die Anweſenheit des deutſchen 
Kriegsſchiffs eine allgemeine Beruhigung der 
Gemüter hervorgerufen. — Der Unterftaats- 
ſekretär des Auswärtigen Amts Me Kinnon 
Wood ſagte am Montag in Erwiderung auf 
eine Anfrage imengliſchen Unterhauſe 
die Regierung ſei ſich der Wichtigkeit eines 
offenen Hafens in Agadir voll bewußt und 
werde keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
um dies den Vertragsmächten dringend 
nahe zu legen. 


Zu den Marokkowirren. 


Der ſpaniſche Miniſter des Außern und 
der franzöſiſche Botſchafter berieten am Mon⸗ 
tag in ihrer Konferenz in San Sebaſtian 
über die Maßnahmen, welche zu treffen ſeien, 
um einer Wiederholung der Zwiſchenfälle in 
der Umgegend von Elkſar vorzubeugen. — 
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, haben 
am Dienstag die Miniſter Asquith, Lloyd 
George und Grey die Anweſenheit des eng⸗ 
liſchen Botſchafters in Paris, Bertie, benutzt, 
um ſich im Auswärtigen Amt in London zu 
vereinigen und die Lage in Marokko zu be⸗ 
ſprechen. Miniſter Grey hatte dann eine 
Audienz beim Könige, doch erklärt man, daß 
dieſer Beſuch Greys im Palais keineswegs 
das Reſultat der Konferenz im Auswärtigen 
Amt war, da die Audienz ſchon vorher feſt⸗ 
geſetzt war. Der öſterreichiſche und, wie man 
glaubt, auch der franzöſiſche Botſchafter haben 
Dienstag im Auswärtigen Amt einen Beſuch 
gemacht. — Wie „Tribuna“ meldet, hat der 
italieniſche Miniſter des Außern die Umwand⸗ 
lung der bisherigen Konſularagentur in Caſa⸗ 
blanca in ein Konſulat verfügt. — Nach 
Meldung der Agence Havas aus Tanger iſt 
Oberſt Mangin, von Fes kommend, dort 
eingetroffen. 


Deutſches Reich. 
f Berlin, 25. Juli 1911. 

— Nachdem Seine Majeftät der Kaiſer 
vormittags noch einen Spaziergang an Land 
unternommen hatte, trat die Kaiſerflottille 
heute Mittag von Balholmen aus die Heim⸗ 
reiſe an, wobei dem Kaiſer ſeitens der Be⸗ 
völkerung und der zahlreichen Sommergäſte 
ein überaus herzlicher Abſchied bereitet wurde. 
Gegen 3½ Uhr traf die Flottille auf die zu 


Übungszwecken in den Gewäſſern von Bal⸗ 
holmen weilende deutſche Hochſeeflotte, deren 
Schiffe nach Abgabe des Kaiſerſaluts die 
„Hohenzollern“ in Kiellinie paſſierten. Die 
Ankunft in Bergen erfolgt um 8 Uhr. 

— Der Kronprinz hat auf eine Einladung 
des Königs Viktor Emanuel ſeinen Beſuch in 
Nacconigi zur Jagd zugeſagt. Der Kron⸗ 
prinz wird in den erſten Tagen des Auguſt 
dort eintreffen. 

— Der preußiſche Handelsminiſter Dr. 
Sydow hat ſeine Urlaubsreiſe angetreten. 

In 


— Reichstagswahlvorbereitungen. 
Görlitz⸗Lauban wird nach Zeitungs⸗ 
meldungen Oberſt Reimer als konſervativer 
Kandidat aufgeſtellt werden. 

— Wegen Beſchimpfung der chriſtlichen 
Kirche wurde heute der Redakteur der anar⸗ 
chiſtiſchen Zeitſchrift „Der freie Arbeiter“, der 
Werkzeugmacher Ernſt Deckert, zu zwei 
Wochen Gefängnis verurteilt. 


Düſſeldorf, 25. Juli. Die Stadtvver⸗ 
ordnetenverſammlung beſchloß in ihrer heutigen 
Sitzung die Errichtung einer Akademie für 
kommunale Verwaltung als erſte derartige 
Einrichtung in Deutſchland. Auf der Anſtalt 
werden leitende Verwaltungsbeamte über 
alle Fragen des kommunalen Weſens auf 
akademiſcher Grundlage eine fachliche Aus⸗ 
bildung erhalten. 


40. Bundestag der deutſchen 
Varbier⸗, Friſeur⸗ und perücken⸗ 
macher⸗Innungen. 


Breslau, 25. Juli. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus allen Teilen des Reiches ſind hier die deutſchen 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perückenmacherinnungen zu 
ihrem 40. Bundestag zuſammengetreten. Die 
Tagung wurde eingeleitet mit einem Begrüßungs⸗ 
abend im hieſigen Konzerthaus, wobei verſchiedene 
kurze Willkommgrüße ausgetauſcht wurden. Als 
Ehrengäſte waren u. a. anweſend als Vertreter 
der Stadt Stadtrat Dr. Wagner, für die Hand⸗ 
werkskammer Referendar Schindler, Direktor 
Freter der Fortbildungsſchule ꝛc. Der Vor⸗ 
Tiger eröffnete die Verhandlungen mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und wies auf die gewerbliche 
und Fachausſtellung hin, die ſodann beſichtigt 
wurde. Die Ausſtellung iſt von 552 Ausſtellern 
mit rund 700 Gegenſtänden beſchickt. Nachdem die 
offiziellen Vertreter die Verſammlung begrüßt 
hatten, wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Unter den Beratungsgegenſtänden tief beſonders 
die Abänderung des $ 100g der Gewerbe⸗ 
ordnung, wonach bekanntlich den Zwangs⸗ 
innungen die Feſtſetzung einer Mindeſtpreisgrenze 
verboten iſt, eine lebhafte Diskuſſion hervor. Die 
überwiegende Mehrzahl der Anweſenden gab ihrer 
Anſich dahin Ausdruck, daß dieſer Paragraph ab⸗ 
zulehnen ſei; eine dahingehende Reſolution fand 
denn auch einſtimmige Annahme. In der Ver⸗ 
ſammlung fand ſich auch keine Mehrheit dafür, daß, 
wie behördlicherſeits beſtimmt, die Karrenzzeit 
für die Entlaſſung von Angeſtellten auf 
einen Monat ausgedehnt werden ſoll. — Be⸗ 
züglich des Ladenſchluſſes ging die Anſicht 
der Majorität der Anweſenden dahin, die Frage 
des Ladenſchluſſes an Werktagen nach den je⸗ 
weiligen örtlichen Beſtimmungen zu löſen; die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß dagegen, hinſichtlich der Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit an Sonn⸗ und hohen Feſt⸗ 
tagen gegen jede Verminderung der Arbeitszeit 
entſchieden Einſpruch zu erheben, da jede früh⸗ 
Eid Schließung der Geſchäftsräume eine ſchwere 
Schädigung des Gewerbes bedeute; den gleichen 
Standpunkt nahm die Verſammlung ein in der 
Frage der Verkürzung der Arbeitszeit 
an Sonntagen vor 2 Uhr, ſie ſprach ſich aber 
gegen jede Verlängerung der Arbeitszeit am 
heiligen Abend wie am Sylveſterabend aus, zu 
welcher die Regierung unter der Vorausſetzung 
bereit wäre, wenn der nächſte Feiertag freigegeben 


würde. Gegen die Tatſache, daß die Barbiere viel⸗ 


fach für die Übertragung der Hautkrankheiten ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, wurde entſchieden 
Stellung genommen. — Inbezug auf die Ein⸗ 
führung des obligatoriſchen Religionsunterrichts 
in den Pflichtfortbildungsſchulen nahm 
die Verſammlung eine Reſolution an, in 
welcher gegen die Einführung des obligatoriſchen 
Religionsunterrichts an den Pflichtfortbildungs⸗ 
ſchulen proteſtiert wird, da bei aller Würdigung der 
Bedeutung des Religionsunterrichtes dieſem doch 
keine Beziehungen zu den Aufgaben des praktiſchen 
Lebens zuerkannt werden könne, außerdem auch der 
Fortbildungsſchulunterricht ſchon heute ſo mit Auf⸗ 
gaben überlaſtet ſei, daß die Einführung des obli⸗ 
gatoriſchen Religionsunterrichtes die phyſiſche 
Arbeitskraft der jungen Leute zu ſehr anſtrengen 
und ihren Lerneifer beeinträchtigen müßte. Die 
Reſolution fordert daher von der preußiſchen Re⸗ 
gierung, daß ſie unter keinen Amſtänden der Ein⸗ 
führung des obligatoriſchen Religionsunterrichtes 
an den Fortbildungsſchulen ihre Zuſtimmung gebe, 
weil durch dieſe Einführung das ganze Prinzip 
des Fortbildungsſchulweſens gefährdet werden 
müßte. Dieſe Reſolution wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Die Verhandlungen werden fortgeſetzt. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 24. Juli. (Infolge übermäßigen Ge⸗ 
nuſſes von Kirſchen) mit Steinen ſtarb der einzige 
Sohn des Gaſthofbeſitzers W. in Schönau. 

Marienburg, 25. Juli. (Unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen) iſt geſtern die 35jährige Arbeiter⸗ 
frau Eliſabeth Schillkowski in Parpahren erkrankt. 
Die Erkrankte wurde nach Marienburg ins Diako⸗ 
niſſenhaus gebracht. Dorthin wurden auch noch 
drei weitere Perſonen, mit denen die Sch. in Be⸗ 
rührung gekommen, zur Beobachtung eingeliefert. 

Soldau, 14. Juli, (Ein Zollaufſeher von 
ruſſiſchen Grenzſoldaten erſchoſſen. Der zur Probe⸗ 
dienſtleiſtung als Zollaufſeher kommandierte Feld⸗ 
webel Sezußies von der 8. Komp. des hieſigen 
Bataillons iſt heute unweit der Grenze bei Lau⸗ 
tenburg erſchoſſen aufgefunden worden. Jedenfalls 


iſt er von Grenzkoſaken getötet worden. 


— 


Bromberg, 25. Juli. (Im Reichstagswahl⸗ 
kreiſe Bromberg) werden die Nationalliberalen 
keinen eigenen Kandidaten aufſtellen, ſodaß der 
bisherige Vertreter Abg, Schultz als gemeinſamer 
bürgerlicher Kandidat der Deutſchen wiedergewählt 
werden dürfte. 

Bromberg, 25. Juli. (Mit 400 Mark flüchtig ge⸗ 
worden) iſt ein Kellner eines Hotels in Ratzebuhr in 
Pommern. Er hatte die Tageskaſſe ausgeräumt und 
war dann verſchwunden. Geſtern wurde er von der 
hieſigen Kriminalpolizei ermittelt und feſtgenommen. 
Das Geld hatte er einer Frauensperſon übergeben, bei 
der es auch gefunden wurde. 

d Strelno, 25. Juli. (Jugendliche Brandſtifterin.) 
Zu den gemeldeten Scheunenbränden in Wolawapowska 
iſt nachzutragen, daß die Brandſtifterin in der Perſon 
des Schulmädchens Bronislawa Lewandowska aus 
Wolawapowska ermittelt worden iſt. Die L. hat die 
Tat eingeräumt. : 

Poſen, 24. Juli. (Die Beiſetzung des Herren? 
ee Joſef von Koscielskis) findet am 

ittwoch, vormittags 10 Uhr, ſtatt. Die Leiche 
wird um dieſe Stunde nach der Parochialkirche in 
Miloslaw übergeführt. Anſchließend findet eine 
Trauerandacht, hierauf die Beiſeung in einer provi⸗ 
ſoriſchen Gruft ſtatt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Juli 1911. 


— (Ein Waffenverbot für höhere 
Schüler.) Mit Rückſicht auf die zahlreichen An⸗ 
glücksfälle, die durch leichtfertiges Umgehen mit 
Schußwaffen durch Schüler verurſacht worden ſind, 
hat ſich die preußiſche Schulverwaltung veranlaßt 
geſehen, ein allgemeines Waffenverbot für die Be⸗ 
fucher der höheren Lehranſtalten zu erlaſſen. Jeder 


ußwaffe 
oder Munition getroffen wird, ſoll mit Ausſchluß 
von der Anſtalt beſtraft werden. 

— (Frauenabende mit Turnen.) Am 
Montag waren in der Konditorei Dorſch zu der in der 
letzten Monatsverſammlung des „Vereins für 
naturgemäße Lebens⸗ und Heilweiſe“ 
verabredeten Beſprechung 18 Damen anweſend. Zu 
dem einzigen Punkt der Tagesordnung, Gründung von 
Familienabenden innerhalb des Vereins führte Frau 
von Filipomicz folgendes aus: Herr General⸗ 
arzt Dr. Körting, Mitglied des Hauptvorſtandes des 
vaterländiſchen Frauenvereins hat, einer Aufforderung 
des Zentralfomitees der deutſchen Vereine vom Roten 
Kreuz folgend, ein Buch verfaßt, betitelt: „Unterrichts⸗ 
buch für die weibliche freiwillige Krankenpflege“. Dieſes 
lag auch dem theoretiſchen Unterrichte des Samariter⸗ 
kurſus im hieſigen Garniſonlazarett, welchen ich durch⸗ 
gemacht, zugrunde. Aus dieſem Buche möchte ich 
Ihnen das für Sie weſentlich Zweckdienliche in kurzem 
Auszuge mitteilen und mit Ihnen beſprechen, damit 
Sie dadurch befähigt werden, ſich bei Krankheitsfällen 
in Ihrer Familie helfend und pflegend betäligen zu 
können. Es ſind dies folgende Abſchnitte: 1. Der 
Bau des menſchlichen Körpers und deſſen Verrichtungen. 
2. Verletzungen. Erſte Hilfeleiſtung dabei. Verband⸗ 
lehre. Wunden, Wundverlauf, Wundbehandlung. 
Blutungen und Blutſtillung. Unblutige Verletzungen. 
3. Einige der wichtigeren Erkrankungen und die erſte 
Hilfe dabei. 4. Hilfeleiſtungen bei plötzlicher Lebens⸗ 
gefahr. Um Ihnen die Abende noch abwechſelungs⸗ 
reicher und intereſſanter zu geſtalten, habe ich vorge⸗ 
ſchlagen das von Frau Neumann angeregte, jo wichtige 
und geſundheitfördernde Turnen damit zu verbinden. 
Außerdem will ich mit Ihnen noch mancherlei Be⸗ 
herzigenswertes beſprechen, um nicht nur naturgemäß 
zu leben, ſondern auch über das hygieniſche Bereiten 
der Speiſen unterrichtet zu werden. Daher ſollen Sie 
zuerſt die Abhandlung des mir perſönlich bekannten 
Erfinders des Simonsbrotes, betitelt „Küchenſünden“ 
kennen lernen. Wir ſind keine quackſalbernden Kur⸗ 
pfuſcher, ſondern erbitten uns bei ernſteren Krankheits- 
fällen die Hilfe des ſtudierten Arztes; doch können 
wir uns und die Unſrigen durch naturgemäßes Leben 
und Handeln vor mancher ſchweren Krankheit bewahren, 
uns auch das Leben unbedingt erleichtern, angenehm, 
ja froh machen! Und dazu allein ſollen die Frauen⸗ 
abende dienen. Rednerin ſchloß mit dem Wunſche, daß 
die Mitglieder ihr Vertrauen, regen Willen und Aus⸗ 
dauer entgegenbringen und bewahren möchten, damit 
alle, in gemeinſamem Lehren und Lernen von den 
Frauenabenden den rechten Gewinn haben können. 
Darauf erklärten ſofort 16 Damen ihre Teilnahme. 9 
Damen hatten ſchon früher ihren Beitritt erklärt; bis 
zum Beginn der Frauenabende, Anfang September, 
wird ſich die Zahl der Teilnehmerinnen ſicherlich noch 
mindeſtens verdoppeln, da dieſe neue, nur der Ge⸗ 
ſundheit dienende Einrichtung allſeitig freudigſt gebilligt 
worden if. Ein Vereinsmitglied, Frl. Ewald, ſtaat⸗ 
lich geprüfte Turnlehrerin, erklärte ſich in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe bereit, unentgeltlich das Turnen zu 
leiten. Der Vorſtand beſteht aus folgenden Damen: 
Leiterin und Schriftführerin Frau von Filipowicz, 
fteffv. Leiterin Frau Kallweit, Turnlehrerin Frl. Ewald, 
ſtellv. Schriftführerin Frl. von Wenzlawowſtſch. Als 
Kaſſiererin und Veiſitzerinnen ſind Damen gewählt, 
deren Zuſtimmung noch einzuholen iſt. Betreffs der 
Turnhalle wird der Vereins vorſtand die Bitte an den 
Magiſtrat richten, die ſtädtiſche Turnhalle ins der Ge⸗ 
rechtenſtraße zu dieſem Zwecke zur Verfügung zu 
ſtellen. Beſchloſſen iſt, daß an jedem Montag von 8¼ 
bis 10 Uhr ein ſolcher Frauenabend ſtattfinden ſoll. 
An dieſem können ſämtliche Vereinsdamen, verheiratet 
und unverheiratet, unentgeltlich teilnehmen, doch iſt zur 
Deckung kleiner Unkoſten ein Beitrag von 25 Pfg. mo⸗ 
natlich feſtgeſetzt. Herr Rektor Schüler, welcher dieſer 
Angelegenheit reges Intereſſe entgegenbringt, hat ſich 
der Zeiterin der Frauenabende gegenüber bereit erklärt, 
ein mit der Turnhalle verbundenes Konferenzzimmer 
an den Montagabenden zur Verfügung zu ſtellen, wenn 
der Magiſtrat die Erlaubnis zur Benutzung der Turn⸗ 
halle gewährt. 

— (Die Opfer des Alkohols.) Dieſes 
großartige ſoziale Drama, welches in Müllers 
Lichtſpielen, Neuſtädtiſcher Markt. vom Mittwoch 
den 26. d. Mis. ab zur Vorführung gelangt, hat 
die Weihe und den Beifall der Wiſſenſchaft 
empfangen. Herr Dr. Legrin, der in Frankreich 
ſeit nahezu 20 Jahren die antialkoholiſche Bewe⸗ 
gung leitet, hat dem Verfaſſer in einem Briefe die 
höchſte Anerkennung ausgeſprochen. Der geſchickte 
Aufbau, der feſſelnde Inhalt und die vorzügliche 
Darſtellungskunſt ſind nicht die einzigen Vorzüge 
dieſes Films. Ihm liegt die ergreifende Tragödie 
eines menſchlichen Schickſals zugrunde, von ſo 
packender Wirkung, wie ſie die beſte Feder nicht 
vollendeter geben kann. In ſeinen weſentlichen 
Grundzügen ſchildert das Drama den allmähligen 
Niedergang eines ehemals tüchtigen, fleißigen und 
glücklichen Mannes, der, als er dem Dämon Alkohol 
verfällt, keinen Halt mehr findet und rettungslos 
ſeinem traurigen Schickſal, dem Ende im Irren⸗ 
hauſe, entgegengeht. Der Film zeigt ferner ſehr 
anſchaulich und logiſch, wie unter dem Laſter des 
Ehegatten zunächſt die Frau in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen wird, wie die Sklaverei des Alkohols all⸗ 


Schüler, der im Sr von irgendeiner 


mählich auch auf den älteſten Sohn übergeht, und 
wie eine zarte Menſchenknoſpe in dieſer ſchrecklichen 
Amgebung langſam dem unaufhaltſamen Ende ent⸗ 
gegenſieht. Die Vorgänge auf der Leinwand 
ſprechen eine deutliche, erſchütternde und zu Herzen 
gehende Sprache. 

— (In Polizeihaft genommen) wurde 
der Arbeiter Karinski aus Bromberg, der geſtern Abend 
auf dem neuſtädtiſchen Markt eine Frau beläſtigte, wo⸗ 
für er von dem erzürnten Ehemann ein paar Ohrfeigen 
erhielt. Hierdurch entſtand ein großer Menſchenauflauf. 
Da Karinski obdachlos iſt, wurde er in Polizeigewahr⸗ 
ſam genommen. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurden ein Sonnenſchirm und 
eine Damenhandtaſche. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 8 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 00,4 Meter, er 
ift feit geſlern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,31 auf 1,28 
Meter gefallen. 


Ureditſchwindelprozeß. 


In der Sitzung am Dienstag wurde noch eine 
Anzahl Bromberger Geſchäftsleute ver⸗ 
nommen, die den Angeklagten ein ſchlechtes Zeugnis 
ausſtellen. Der Möbelhändler Roszkowski hat 
dem Angeklagten Grundtke die Möbeleinrichtung 
im Werte von etwa 1800 Mark geliefert. Die eine 
Hälfte wurde in Raten abgezahlt. Für den Reſt 
erhielt er Wechſel, die Kapitza geriert hatte un 
die nie eingelöſt wurden. — Ziegeleibeſitzer Bres⸗ 
lauer iſt von den Angeklagten wiederholt wegen 
Kreditlieferungen von Material angegangen wor⸗ 
den; er iſt aber nicht darauf reingefallen. — Fuhr⸗ 
halter Rovitt hatte einmal den Auftrag erhalten, 
eine Ladung Holz, die von der Firma Urbanski⸗ 
Thorn herſtammte, abzufahren. Es wurde ihm zu⸗ 
gemutet, ſogar die Fracht zu verauslagen. Um zu 
ſeinem Gelde zu kommen, mußte er das Holz 
pfänden laſſen. Später ſollte er noch die bereits 
erwähnte Sendung Kartoffeln abfahren und eben⸗ 
falls die Fracht auslegen. Durch die frühere Er⸗ 
fahrung gewitzigt, ging er darauf nicht ein. Auf⸗ 
gefallen iſt dem Zeugen, daß die Kartoffeln nicht 
nach dem Thörich'ſchen Geſchäft, ſondern nach einem 
Keller in einer ganz anderen Straße geſchafft wer⸗ 
den ſollten. — Geſchäftsführer Knitter aus der 
Firma Muſolf gibt an, daß ſeine Firma nicht ge⸗ 
ſchädigt iſt; die Angeklagten hatten den Ruf von 
Schwindlern, ſodaß nur gegen Kaſſe mit ihnen 
gearbeitet wurde. — Kaufmann Appelt, Bau⸗ 
materialiengeſchäft, hat in früheren Jahren dem 
Geſchäft Thörich bis zu 1000 Mark Kredit gewährt; 
er iſt zu ſeinem Gelde gekommen, da für den Ange⸗ 
klagten ein Poſtſekretär gebürgt hatte. Kapitza hat 
von ihm für 303 Mark Material entnommen und 
eine A über 700 Mark als Pfand gegeben. 
Frau Kapitza hat aufgrund eines Armenatteſtes 
den überſchießenden Betrag von 400 Mark einge⸗ 
klagt. Ob die Hypothek die Schuld decken wird, 
erſcheint ſehr fraglich. — Rentner Stielau hatte 
früher ein Gaſthaus, in dem die Angeklagten ver⸗ 
kehrten. Grundtke hat ihm zwei Hunde gegen bare 
Darlehen verpfändet. Von feinem Grundftüd in 
Gr. Jaſchinitz, jetzt Dt. Fordon, hatte der Zeuge 
an Thörich eine 5 von 36 
zwecke verkauft. Da 


h. den geſtellten Bedingungen 


nicht nachkam, wurde der Verkauf rückgängig ge⸗ 


macht. Nur zwei kleine Parzellen von je 1% Morgen 
blieben dem Käufer Thörich. Die eine derſelben, 
die einen Wert von ein paar hundert Mark reprä⸗ 
ſentiert, iſt mit jener auf 5000 Mark lautenden 
Hypothek belaſtet, die Ulrich als Kaution erhielt. — 
Frau Juſtine Beyer hatte den Angeklagten 
Grundtke als Mieter bei ſich wohnen. Da in ſeiner 
Familie ein Leobes Elend . lieferte ſie ihr 
verſchiedene Lebensmittel; auch gewährte ſie dem 
Angeklagten Grundtke verſchiedene bare Darlehen, 
zumal er ihr verſprochen EB ihr für ihr Grunds 


eine Parzelle von dem Beſitzer Jahnke zu kaufen 
und ein N 
dem es hauptſächlich auf die von Jahnke ausgeſetzte 
Vermiteskungigebühr von 300 Mark ankam, zu be⸗ 
ſchwichtigen, indem er ihm vorredete, er brauche 
kein Kapital . Baugeld erhalte er geborgt, 
und das Material liefere ihm die Firma Thörich 
auf Kredit. Um Jahnke zum Verkauf geneigter zu 
machen, ſprengte Grundtke die Nachricht aus, daß 
dem Käufer Müller demnächſt eine reiche Erbſchaft 
bevorſtehe. Der Handel wurde perfekt; Müller 
begann mit dem Bau. Da die Zuſagen der Firma 
Sul wegen Lieferung des Materials ſich nicht 
erfüllten, ſo mußte Müller, um nicht in noch weitere 
Schulden zu geraten, das Grundſtück veräußern, 
wobei er 4000 Mark einbüßte. Als ehrlicher Menſch 
ſucht er jetzt von feinem Gehalt von 150 Mark pro 
Monat unter perſönlichen Entbehrungen die Schuld 
abzutragen. — Die bisher vernommenen 11 Zeugen 
wurden entlaſſen und die weitere Verhandlung auf 
Mittwoch vertagt. x 
In der heutigen Sitzung wurde zunächſt In⸗ 
ſpekkor von Sychowski aus Maczkau bei Ohra 
als Zeuge vernommen. Er hat dem Angeklagten 
Grundtke einen Hund im Werte von 45 Mark ge⸗ 
liefert. Ber Hund iſt von dem Arbeiter Dobrinski 
in Brieſen von der Bahn abgeholt worden, der auch 
die Fracht auslegte und das Tier verpflegte. 
Später iſt der Hund abhanden gekommen. Zahlung 
hat der Zeuge von S. nicht erhalten. — Darauf 
wurde die Ausſage des Auktionators Rohde aus 
Bromberg verleſen, der durch Krankheit am Er⸗ 
cheinen verhindert iſt. Der Gerichtshof hielt ſeine 
er für jo wichtig, daß geſtern Nachmittag zur 
Vernehmung des Zeugen ein Richter nach Bromberg 
Dre mußte. Der Zeuge gab an, für Thörich zehn 
enſter, eine Zementſteinpreſſe, mehrere Arbeits⸗ 
wagen, drei Fäſſer Maſchinenöl, einen Waggon 
Rüſtſtangen, einen Waggon Bretter und Mauer⸗ 
latten verauktioniert zu haben: desgleichen für 
Grundtke ein großes Waſſerfaß, zweimal je fünfzehn 
Schock Harken und einen Waggon Sveichen und 
Naben. Thörich habe ihm geſagt, er hätte die 
Sachen bei den Bauten übrig behalten: bezüglich 
der aus Thorn ſtammenden Bretter und Latten 
gab er an, er habe bei der Firma Bock eine Hypo⸗ 
thek von 10 000 Mark und habe darauf ſich ver⸗ 
ſchiedene Hölzer geben laſſen. Grundtke gab dem 


Quantitäten 0 
führer der Genoſſenſchaft, Zeuge Spohn, gibt an, 


orgen für Bau⸗ 


liebte und tötete dabei auch deren zwe 


Auktionator an, er habe in Briefen ein Mühlenwerk 


übernommen und ſei gezwungen, einen Poſten 
Speichen und Naben abzuſtoßen. Der Verſender 
der Speichen und Naben, Kruſchinski⸗Culm, hatte 
den Waggon mit 740 Mark berechnet: beim Ver⸗ 
kauf wurden 386 Mark erzielt. Allerdings hat der 
Käufer 21 Schock Speichen nur als Brennholz 
taxiert. — Der nächſte Fall betraf Schädigung der 
oſtdeutſchen Fleiſchergenoſſenſchaft in 
Lichtenhagen. Von dieſer verſchrieb der Angeklagte 
Grundtke im Sommer vorigen Jahres 25 Pfund 
Schmalz, 25 Pfund Speck und noch einige geringere 
urſt und Pökelfleiſch. Der Geſchäfts⸗ 


daß es ſonſt Prinzip iſt, an neue Kunden Waren 
nur gegen Nachnahme zu ſchicken: aber der lange 
Firmentitel! „Techniſches Bureau. Kommiſſions⸗ 


und Baugeſchäft, An⸗ und Verkauf von Bauterrain“ 


ſowie der entſchiedene Ton der Beſtellung, wonach 
eine Nachnahmeſendung verboten war, hätten Ver⸗ 
trauen eingeflößt. Es wird durch den Zeugen 
Arbeiter Dobrinski⸗Brieſen bekundet, daß die 
eingetroffenen Fleiſchwaren, vornehmlich Schmalz 
und Speck, in Brieſen verkauft wurden. ‚und zwar 
wurde das Schmalz, das im Einkauf mit 80 Pfg. 
pro Pfund berechnet war, mit 60 Pfg., und der 
Speck, der im Einkauf auf 76 Pfg. kam, mit 70 Pfg. 
losgeſchlagen. — Der Angeklagte gibt an, daß 
die Waren für Arbeiter beſtimmt waren. die auf 
dem Mühlenwerk arbeiten ſollten. Dem wird ent⸗ 
gegengehalten, daß dort in der ganzen Zeit nur der 
Buchhalter Orſchikowski und der Arbeiter Dobrinski 
tätig waren. Der letztere iſt aber verheiratet und 
durfte für eine Beköſtigung in der Mühle nicht in 
Frage kommen. Über den Verbleib der Wurſt und 
des Pökelfleiſches läßt ſich etwas genaueres nicht 
feſtſtellen. — Zeuge Dobrins ki berichtet auch 
noch von einem Verkauf von Zigaretten. die aus 
der Firma Kaliski⸗Thorn herſtammen ſollen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Guſtav Kadelburg, der bekannte Luſtſpiel⸗ 
dichter, begeht am heutigen Mittwoch die Feier 
ſeines 60. Geburtstages. Aus der großen 
Zahl ſeiner Bühnenſtücke, die er zumteil mit Franz 
von Schönthan, Oskar Blumenthal oder Richard 
Skowronnek geſchrieben hat, nennen wir nur „Gold⸗ 
fiſche“, „Großſtadtluft“, „Der Herr Senator“, „Im 
weißen Röſſl“, „Hans Huckebein“, „Huſaren⸗ 
fieber“ uſw. 

Geheimrat von Tſchudi, der Leiter der 
bayeriſchen Staatsgalerien, iſt erkrankt. Er 
wird ſich bra e Operation an den Gehör⸗ 
organen unterziehen müſſen. 


Mannigfaltiges. 


Opfer der Hitze.) Die ungeheure Hitze, 
die 95 noch während des Montags anhielt, 15 
Af verſchiedene Opfer an Menſchenleben gefordert. 
Auf der mittelrheiniſchen Strecke Köln — Duis⸗ 
burg ſind eine größere Anzahl Perſonen durch 
Higſchlah ums Leben gekommen. — Auch aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten Bayerns werden Todesfälle 
an Sing gemeldet. In Ansbach kann das 
Waſſerwerk das erforderliche Waſſerquantum nicht 
mehr herbeiſchaffen. Von einem in München 
nachts angekommenen Schweinetransport waren 60 


Tiere infolge der Hitze verendet. 


Dreifacher Mord.) Der Glasmächer 
Bloha in Langenau bei Plauen erſchoß Pee = 
Freun⸗ 

dinnen. 

üchtige Mörder d eines Mörders.) Der 
flüchtige Mörder der Gattin des Maſchinenmaats 
Stoz auf „Sleipner“ kehrte Sonntag Morgen, wie 
aus Kiel gemeldet wird, nach dem Schauplatz der 
Mordtat zurück und tötete ſich in der Wohnung der 
Ermordeten durch 2 Schüſſe in die Bruſt. 

(Konkurs des Frankfurter Komö⸗ 
dienhauſes.) Das Komödienhaus in Frankfurt 
a. M. iſt von einer e betroffen worden. 
Nach einer offiziellen Mitteilung ſteht es vor dem 
Konkurs. Die Arſache hierzu iſt in unglücklichen 
Familienverhältniſſen des jugendlichen Direktors 
Martin zu ſuchen. 

Br a nde.) Großfeuer wütete am 
Dienstag ſeit früher Morgenſtunde in Erfde 
(Schleswig⸗Holſtein). Bis Mittag waren 6 
Wohnhäuſer niedergebrannt. Man hofft jetzt 


das Feuer in der Gewalt zu haben. Die 


Entſtehungsurſache iſt unbekannt; der Schaden 
iſt bedeutend. — Nach einer Meldung aus 
Prag gerieten bei Horowitz viertauſend 
Quadratmeter Wald in Brand, wodurch die 
Ortſchaft Felbakka gefährdet wurde. Das 
Feuer wurde erſt gelöſcht, als ein Wolken⸗ 
bruch niederging. — Durch Brand zerſtört 
wurde das Leuchtfeuer von Lavezzi auf 
Korſika. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daͤß der Brand durch einen verbrecheriſchen 
Anſchlag verurſacht iſt. Wie es heißt beſitzt, 
die Polizei Anhaltspunkte zur Entdeckung 
der Saboteure. 

(Eine Pulverfabrik in die Luft 
geflogen.) Wie aus Graz gemeldet wird, 
iſt Montag nachmittag bei Köflach eine Pulver⸗ 
fabrik in die Luft geflogen. Vier Arbeiter 
wurden zerriſſen. 

(Ein ſchweres nichtete 
am Montag in Wachen unden deen ig⸗ 
maringens die Getreideernte vollſtändig. Hagel⸗ 
50h. bedeckten den Boden bis zu zehn 928 imeter 

Ohe. 


— — — . —— —— ͤſ—Ü———— 


Humoriſtiſches. 


(Aus Fritzchens Aufſatz über die 
Haustiere) „Während das Pferd und der Ochſe 
ſich ſchon bei Lebzeiten als Zugtiere nützlich machen, 
kann der Menſch das Schwein erſt nach ſeinem Tode 
genießen.“ 8 N 

(Heiter iſt die Kun ſt.) „Willi, ich höre 
eben, Vater hat dir zum Geburtstag ein Fahrrad ge⸗ 


ſchenkt; kannſt du ſchon darauf fahren 2?" — „Nein, 


aber — runterfallen.“ 

(Einwand.) „. . .. Sie können den Poſten als 
Aufſeher erhalten. Sie haben da faft garnichts zu tun 
und können, wenn Sie wollen, den ganzen Tag Zi⸗ 
garren rauchen.“ — Bewerber: „Danke ſchön! 
zahlt mir dann die vielen Zigarren?“ . 

(Am Poſtſchalter.) „Bitte, darf man die 
Heiratsdokumente als „Geſchäftspapiere“ ſchicken?“ 


Gedankenſplitter. 

Die Überzeugung iſt ein feſtes, ſicheres Haus, aus 
haltbaren Stoffen und in edlen Abmeſſungen erbaut. 
Die Meinung dagegen iſt eine roh hingeſtellte Unter⸗ 
ſtandshütte. 5 3 

Glücklich? — Wer ift denn glücklich? O blicke nicht 
nach dem, was jedem fehlt, betrachte, was noch jedem 
bleibt. Si Goethe. 

Die Unſchuld ſchmückt mehr als Gewänder von 
Seide, und Frohſinn mehr als Glanz der Eitelkeit. 

Seume. 

Das Schöne tut ſeine Wirkung ſchon bei der bloßen 
Betrachtung, das Wahre will Studium. Schiller. 
—— — . 


Neueſte Nachrichten. 


Gattenmord. 

Berlin, 26. Juli. Unter dem Verdacht, 
feine Frau ermordet zu haben, iſt vorgeſtern der 
in Küſtrin gebürtige Magiſtratsbeamte Stern: 
beck verhaftet worden. Die Leiche ſeiner Frau 
iſt in Küſtrin im September 1910 gefunden, doch 
erſt nach langer Zeit erkannt worden. Sternbeck 
leugnete zunächſt, als aber bei der Verneh⸗ 
mung der Kinderwagen vorgefahren wurde, in 
dem er die Leiche fortgeſchafft hatte, brach er zu⸗ 
ſammen und legte ein Geſtändnis ab. 


Spanien und Frankreich. 

Paris, 26. Juli. Halbamtlich wird ge⸗ 
meldet, daß die Verhandlungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien über einen Modus zur Ver⸗ 
hinderung von Zwiſchenfällen, wie ſie ſich kürz⸗ 
lich in Elkſar abſchielten abgeſchloſſen ſeien. Der 
Inhalt des übereinkommens ſoll in einigen 
Tagen veröffentlicht werden. 

Sozialiſtiſche Kundgebung in Paris. 

Paris, 26. Juli. 100 Sozialisten veran⸗ 
ſtalteten geſtern Abend eine Kundgebung gegen 
die Behandlung von politiſchen Häftlingen und 
verſuchten in das Juſtizminiſterium einzu⸗ 
arte Der Polizei gelang es aber, ſie zu zer⸗ 

ören. 


Zur Lage in Perſien. 

London, 26. Juli. Der „Standart“ mel⸗ 
det aus Teheran von geſtern: Medfid ed Dau⸗ 
leh, iſt am Sonntag verhaftet und hingerichtet 
worden. 

Marokko. 

London, 26. Juli. Dem „Berliner Tage⸗ 
blatt wird von hier gemeldet: Hier erregt es 
Aufſehen, daß die große Seeverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft Lloyds erklärt, vom 9. Auguſt ab werde 
ſie keine Verſicherung gegen Kriegsriſiko über⸗ 
nehmen. Dieſer Entſchluß Lloyds wird auf die 
marokkaniſchen Schwierigkeiten zurückgeführt. 

Arbeiter⸗Unruhen. 

Cardiff, 26. Juli. Bei einem geſtern in 
Willamſtowe auf den Ellu⸗Gruben ausgebroche⸗ 
nen Tumult, war die Polizei gezwungen, mit 
Knüppeln gegen die Arbeiter vorzugehen, um 
auf die Steinwürfe und Schüſſe zu erwidern. 
Auf beiden Seiten gab es Verwundete. Die 
Ordnung wurde erſt wiederhergeſtellt, als Mi⸗ 
litär anzog und mit aufgepflanztem Bajonett 
die Ruheſtörer zurücktrieb. 


Schweres Unglück bei einer Schießübung. 


Warſchau, 26. Juli. Durch Minen⸗ 
exploſion bei Schießübungen in einem Sappeur⸗ 


lager wurden zwei Mann getötet, 4 Mann und 


2 Offiziere ſchwer verletzt. 


Die albaniſche Frage. 

Cetinje, 25. Juli. Amtlich wird erklärt, 
die Nachricht, daß der König von Montenegro 
die Vertreter der Mächte erſucht habe, ſich bei 
der Pforte wegen Gewährung neuer Konzeſſio⸗ 
nen an die Maliſſoren zu verwenden, ſei abſolut 
unrichtig und tendenziös. Im Gegenteil fühl⸗ 
ten ſich die Maliſſoren durch den ungleichen 
Kampf erſchöpft, und vollkommen zugrunde ge⸗ 
richtet täten ſie um Erleichterungen, die ihnen 
geſtatten, eheſtens ihre Heimſtätten aufzu⸗ 
ſuchen; was Montenegro aufrichtig wünſche und 
unterſtütze. 5 


Zur Brandkataſtrophe in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 25. Juli. Als erſter 
unter allen Staatsoberhäuptern ſprach Kaiſer 
Wilhelm dem Sultan ſein Beileid anläßlich der 
großen nationalen Kataſtrophe aus. Der 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg drahtete 
gleichfalls ſein Beileid, für das der Sultan und 
der Großweſir telegraphiſch dankten. Die Depu⸗ 


tierten von Konſtantinopel begaben ſich heute 


in corpore zum Großweſir, um ihm Vorſchläge 
wegen einer großzügigen Hilfsaktion für die 
Abgebrannten zu machen. Die Regierung hat 
der Preſſe bei ſtrenger Strafe verboten, die 
Brände, die ein Elementarereignis ſeien, als 
das Werk von Brandſtiftern hinzuſtellen. — 
Warum ſie die zahlreichen Verhaftungen vor⸗ 
genommen hat, ſagt die Regierung freilich 
nicht. f 
Agadir. 

Teneriffa, 26. Juli. Das Kanonen⸗ 
boot „Eber“, das nach Agadir geht, iſt hier ein⸗ 
getroffen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 


vom 26. Juli 1911. 
5 En: ſchön. > 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Slfaaten werden außer d 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Fatlorel dien 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen geſchäftslos. 
Regulierungs⸗Preis 204 Mk. 
per September Oktober 193 Mk. bez. 
per Oktober November 194 Mk. bez. 
per November — Dezember 194/195 Mk. bez. 


Wer 5 per Dezember Januar 196 Br., 1951, Gd. 


og gen geſchäftslos. 

Regulierungsvreis 159 Mk. 

per Septem' er Oktober 157 Mk. bez. 
per Oktober November 157¼ ME, bez. 


per November — Dezember 157 Mk. bez. 
per Dezember Januar 158 Br., 157½ Gd. 
Gerſte und. 
tranſito 128 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel 
Rohzucker Tendenz: unregelmäßig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 129,0 Mk. inkl. S. 
Oktober Dezember 12,17½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,50 —10,75 Mk. bez. 
Roggen⸗ 11,60—11,65 Mk. bez. 2 
f Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
SS , — — ——— 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
5 127. Juli] 25. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: S 


Oſterreichiſche Banknoten 85,30 85,30 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,60 | 216,69 
Wechſel auf Warſchau 4 . = 
Deutiche Reichsanleihe 3½ % » 93,80] 93,90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . - - 83,70 | 83,80 
Preußiſche Konſols 3½ 0% 0 = 93,80 | 93,90 
Preußiſche Konſols 3%. » a. ® 83,60 57 

Thorner Stadtanleihe 4% i. — — . — 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 4 | 7 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 100,10 | 100,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 90,30 | 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. . 
Poſener Pfandbriefe 4% . 03,25 | 103,— 


Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,75 | 92,25 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 


Polniſche Pfandbriefe 4½ %% . . 94,40 | 99,30 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 199,— 198,90 
Deutſche Bank Aktien. 263,25 264,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 188,— | 188,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen. .| 124,25 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 30,.— 129,90 


4 
Allgemeine Ekektrizitätsaktlengeſellſchaft. 1 275,0 


Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 790 | 238,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 189,75 | 186,60 
Laurahütte⸗Aktien 116,60 176.50 
Weizen loko in New yore 92% | Mr 
n Jung: ee 214,75. | 215,25 
„ September 5 4 200,— | 199,25 
„ Diner 200,— ! 199,75 
Roggen Jul. 5 167,50 | 167,— 
„ September “en. +1 167,— 165,75 
i 10k laviles ae nehm 167,725 | 167,— 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont Bil. 
Danzig, 26, Juli. (Getreidemartt.) Zufuhr 2 in- 
ländiſche, 1 ruſſiſche Waggons. 5 
Königsberg, 26. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
3 inländiſche, 53 kuſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 7 Waggon Kuchen. “ 


Mühlenetablifjement in Bromberg. 
f is liſte. 
(Ohne Werbinblidteit) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 22.7. 11 bisher 

Ml. Mk. 

Weizengries Nr. 1 [18,18 
Weizengries Nr. .. ! on .tn 17,— 17.— 
Ratferauszugsmefl . » 2 oe... 18,20 | 18,20 
Weizenmehl 000 nee 
Weigel 00 weiß Band 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,80 | 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band 10,20 | 10,20 
Weizen⸗Futtermehl . 2 6,40 | 6,40 
Weizenkle ie. 6,40 | 6,40 
Roggenmehl od 13,80 | 14,20 
Roggenmehl 0TTTJIl . 13,.— 13,40 
Noßgen wer . 8 12,40 | 12,80 
Roggenmehl II. 8,6 — 
Kommißmehl n 11,— | 11,40 
Noggenihrntt . a il ee lee ie 10,40 | 10,80 
Roggenkleie „„ 6,20 | 6,20 
Gerſtengraupe Nr. 11. 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 2 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 3. 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 4. 1450 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. ))ßꝛ un 0. 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. 5. 11,.— | il 
Gerſtengraupe grobte 1140 11,— 
Gerſtengrütze Nr. . [1440 | 11,40 
Gerſtengrüße Nr.. : 11,— | 1,— 
Gerſtengrüße Nr. 33 ae 10,80 | 10,80 
Gerften-Rohmehl -. » » -» 2 ee. 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Futtermehl 6,20 | 6,20 
Buchweſdengries = | 20,50 | 20,50 
Buchweizengrütze .» - « RT 19,50 | 19,50 
Buchweizengrütze U. oe non 0° 19,— | 19,— 


SS em erneuten. rn ———. nn nun ng 
Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
1 Berlin,26. Juli 1911. 
Zum Verkauf ftanden: 165 Rinder, darunter 79 Bullen, 
15 Ochſen, 11 Kühe und Färſen, 2397 Kälber, 1382 Schafe, 
13 368 Schweine. 


Lebend« Schlacht ; 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Kälber: P 
a) Doppellender feiner Maft . . . .| 70-90 100—129 
b) feiufte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte - 
Sauglälber . . » 2 el en ® 50-56 83— 93 
e) mittlere Maft und gute Saugkälber] 44—45 78—81 
d) geringe en 44 38-43 67—75 
af e: 
8 Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel/———.— 
b) ältere Maſthammel » - - ee e eee 
ch mäßig genährte Hammel und Schafe 
Mer; 115 3 . 
d) Marſe hafe und Niederungsſchafe —.— | 
Schweine: 


60—62 


} 2 
Kreuzungen bis 21, Ztr. Lebendgew. 48—50 60—6 
ch ftelſchge Schweine : - - » - 47-40 | 0-01 
e) gering entwidelte Schweine 45—46 
t) Sauen ER 45—46 56—57 
Rinderhandel: blieb nichts übrig; Kälberhandel: ruhig, 
kaum ausverkauft; chafhandel; nicht ausverkauft; 


Waſſerſtünde der Weichſel, Zrahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn 0 0 
awichoſt . 
arſchauu 4 

Chwalowicte 


Zakroczuhn:n 
Brahe bel Bromberg Uepegel.. 20. 776 19.1174 
Netze bei Czarnikaoaa . 20. | 0,00 10. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 20 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Vom 25. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur 
＋ 30 Grad Celſ., niedrigſte + 18 Grad Celſ. 


Tnuringiscnes 


Technik 


_, Eloktro- u. Masohinen- 

um Ilmenau Ingenleure, -Taohniker 

und -Workmeister. — f 
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Geſtern Nachmittag 4 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Gatte, unſer guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und 


Onkel, der Beſitzer 


Karl Schmidt 


im Alter von 43 Jahren. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Gr. Rog au den 26. Juli 1911 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 4 Uhr, vom 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von von ungefähr 3200 Ztr. 
oberſchleſiſcher Steinkohlen für nachbe⸗ 
nannte ſtädtiſche Anſtalten: 

a) 4. Gemeindeſchule e 

etwa 0 Ztr., 

b) Evangeliſche Knaben⸗ und Mädchen. 

ſchule Thorn⸗Mocker etwa 1000 Ztr., 

o) Katholiſche Knabenſchule Thorn⸗ 

Mocker etwa 800 Ztr., 

d) Katholiſche . m 

Mocker etwa tr., 
ſoll für das Hen ghalkmgelaht 91915013 
in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen, denen ſich 
die Bieter in ihrem Angebot zu unter⸗ 
werfen haben, liegen in unſerem Bureau 
1 (Rathaus 1 Eu en der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht 

Schriftliche Angebote find uns bis zum 
Sonnabend den 5. Auguſt d. 38, 
vormittags 10 Uhr, Welchlaen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 24. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Donnerstag den 27. li 191. 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier 3, Bromberger Vor⸗ 
stadt: 
1 Pianino (braun), 
f Büfett und 
1 eiſernen Geldſchrank 
öffentlich verſteigern. 
Sammelort für die Raufluftigen Ecke 
Fiſcher⸗ und Parkſtr. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
i d d 
Damen dae ge e 
Bacheſtraße 10, 2. 
Ig. Mädch. a. Mitbew. geſ. Marienſtr. 9, 2. 


10—15 Marl 


täglich können Perſonen jedes Standes 
durch den Alleinverkauf patentamtlich ge⸗ 
ſchützter Artikel verdienen. Meld. nur 


am Donnerstag den 27. d. Mts. von, 


9—11 Uhr vorm. Kl. Marktſtr. 7, pt., r. 


Carl Pidun, Thom⸗Mocker, 


Lindenſtraße 4. — Telephon 612. 


Möhelinbrit 1. Bautiihlete 


mit Dampfbetrieh. 


Anfertigung 
richtungen bei ſchnellſter Lieferung nach 
eigenen und gelieferten Zeichnungen. 


Vorzügliches 


Roggenbrot, 


aus ogg diesjähriger Ernte, 
empfiehlt 


Thorner Brotfabrik, 
Carl Strube. 


Hauptgeſchäft: Graudenzerſtraße 106, 
1. Verkaufsſtelle: Culmerſtraße 12, 
> Bali tz . — 22. 


Antamelbier 


aus beſtem Malz und Hopfen eingebraut, 
ein geſundes und 1 Getränk, 
beſonders Blutarmen zu empfehlen. 


Höcherbbriu⸗ Stine 


Sulmeriipege 10, — Ze. 1. 


Ganz 5 N 


Schleuder⸗ Hull 


Pfd. 90 Pfg., 
großere A billiger, 
1 Poſtkollo 9.20 Mark franko 
verkauft 


Lehrer Boldt in Nußdorf Pyr. 


Poſtſtation Schönſee Wpr. 2. 


Kleine, mittlere und große 


Cbel⸗Klebſe. 


Schock von 4— 16 Mk., 
empfiehlt , 
Otto Jacubowski. 
= Empfehle ſehr ſchönen, weichen J 
Tilſiter Käſe, ud 56g 
Il Käſe per Std, 10, u. 2 Stck. 15 Pfg. 


K. Baßendowski, 10% e 8 
Brückenſtraße 16. 


Himbeeren 


Kauft 175 
Tranzkisenberg, vorm. Nill.Blaske, 


Thorn 3, Kaſernenſtraße 13. 


moderner Geſchäftsein⸗ 


Agent geſucht zum Zigarren⸗Verkauf 
an Wirte ꝛc. Vergüt. evtl. 300 M. monatl. 
I. Jürgensen & C0.“ Hamburg 22. 


Schimmelſtute, 


5jährig, ſehr edel gezogen, angeritten, 
preiswert zu verkaufen. 
Hauptmann Wagener, Parkſtr. 11, 2. 


1 9 5 


Geb. junges Mädchen, das ſich in 55 


Wirtſchaft vervollkommnen will, ſucht 
Stellung auf einem Gut in der Nähe 
von Thorn mit Familienanſchluß. Er⸗ 
fahrungen im Kochen vorhanden. Gefl. 
Angebote unter F. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

in die auch in allen 
Krankenpflegerin, 53e. Arbetten er 
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| Anleihe von 1911, 
Steuerfreie 4% 7% Podoliſhe Eiſenbahn⸗ 
Anleihe 


mit abſoluter Garantie der kgiſerlich ruſſiſchen Regierung. 


Zeichnungen auf obige Anleihen zum Kurſe von 


97. 0 


nehmen wir bis zum 28. Juli ko ſteu fre 


Norddeutſche 


i entgegen. 


Freditanſtalt, ; 


Filiale IND 


fahren iſt, ſucht Stellung bei einer altern 


Dame oder Herrn. Coppernikusſtr. 24, 3, l. 


Finne 


Fr. Kochinke, Hoſſtraße 5. 


2 Böttchergeſellen 


ſtellt fofort ein auf Seifgefüß und Bier: | 


gefäß. 
B. Jendrzejewski, Böttchermſtr., 
F ee 115. 


Thorn 3, Mellienſtraße 112. 


Lehrlinge 


bei Koſtgeld ſteht ein] 
Th. Goldenstern, 


Wapfefſc ee Pumpen⸗ u. Inſtalla⸗ 
tionsgeſchäft. 


Tapeziererlehrlinge 


können ſofort eintreten. 
Gebr. Tews, Thorn. 


Olkeinſchläger 


für Betonſchlag finden bei hohem 


Akkordlohn in der Nähe von 
Bromberg dauernde Beſchäftigung. 


Adolf Berger, Bromberg. 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


J. M. Wendisch Nachf. 


Seifenfabrik, Altſtädt. Markt. 


Arbeits burſchen 


nicht unter 18 Jahren, für die Kiſtenfabrik 


ſtellt ein 
Gustav Weese. 
Meldungen Fritz Reuterſtraße 22. 
Ordentlichen, kräftigen 


Laufburſchen 


von ſofort verlangt. 


Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 
Kräftigen Laufburſchen 


ſtellt ein W. Fioika, Geritenftr. 6, 1. 
Eine tüchtige, flotte, branchekundige 


Verl äuferin ! ſtellt ein 


Gustav Dit, Spezial⸗Schuhwarenhaus, 
FF 3. 


Ml e 


mit guter Schulbildung, gewandt im Um⸗ 
gang mit Kundſchaft, wenn mögl. polniſch 
ſprechend, von einem hieſigen erſten 
Spezialgeſchäft geſucht. 

Ausführliche ſchriftliche Bewerbungen 
find unter K. U. 407 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu richten. 
Kinderfräulein, Bonnen, Fräuleins 
die nähen können, ſucht, auch nach Rußland, 

Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtraße 13. 


Füngeres Mäschen Lande erer e 
ſucht. Angebote unter J. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fobrikmdchen 


ſtellt em 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas. 


Lehr mädchen 


verlangt Albert Schult 
Papierhandlung, Eliſabelhſte 10. 


Saubere Aufwärterin geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Auſwärterin 
wird geſucht Gerechteſtraße 18 20, 1, r. 


Ae geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſofort o. 1. Auguſt 2 


Briefbogen 
Postkarten 
Mitteilungen 
Rechnungen 
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Adresskarten 
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liefert billigst 


.. mm dunarucgee 


Thorn, Katharinenstr. 4. 
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gewandt im Umgang mit Publikum, zum Beſuch von e der 


polniſchen Sprache mächtig (Radfahrer), geſucht. Meldungen mit Zeugniſſen 


“nn I P . f 


G0 AT) v. Selöſtgeber erh: reelle Leute 
eld auf Schuldſch., Wechsel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


von ſofort event. z. 


2000 Mk. 1. Oktober geſ. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


8300 Mar zur erſten Stelle zu 


zedieren geſucht. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


für ſchweres cup zu kaufen geſucht. 
Angebote poſtlagernd Leibitſch erbeten. 
Link. Oherzollkontrolleur. 


lt, 
Regiſtrierkaſſe, gane 
Angebote unter Nr. 398 an die Ge⸗ 
r 2 — 8 


Zr: - a ; 


ftehen mehrere, 


Arbeitspferde 


ſowie 


Wagen und Geſchirre 


zum Verkauf. 


J. Gerber, Schuh nacherſtr. 12. 
Dampfdreſchmaſchine, 


ſowie neuer Lanzſcher Apparat iſt we⸗ 
gen Todesfalls zu verkaufen gegen raten⸗ 
weiſe Abzahlung. Ba 5 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 4 


Fuchs wallach, 


jährig, 6“ groß, Jagd⸗ und Spring 1 
pferd, mit hervorragenden Gängen, Ge⸗ 
wichtsträger, iſt verkäuflich. 2 
Leuinant der Reſerve Klug, 
Mellienſtraße 135. 


Joxterrier, 


3 Jahre alt, ſchönes wachſames Tier, 
billig abzugeben. Brombergerſtr. 46, pt. 


Lindenſtraße 58a. 


Verkaufe wegen Stallüberfüllung 


8jährige ungariſche 


Halbblukſuchsfte 


1,75 Bandmaß, in jedem Dienſt geritten, 
Gewichtsträger. 
Feldt, Leutnant, Ulanen 4. 


5 Gaskronen und 
eine Gasbeleuchtung 


für Schaufenſter ſind billig zu verkaufen. 


8. Kornblum, 
Breiteile. 22. 


Meine Grundstücke, 


Brombergerſtraße 92:94, ſind ſofort 
preiswert zu verkaufen. 


Gelegenheitskauf für 
Gaſtwirte! 


orsses Drehestron, | 


fait neu, für die Hälfte des Neuwertes zu 

verkaufen. Anfragen unter . P. 1000 
in der Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 

1 Schueidermaſchine und 2 Näh⸗ 
maſchinen billig zu verkaufen. 

Wilk, Heiligegeiſtſtraße 17. 

77 mit Garten 

Kl. Orundſtii in Mocker zu 

verkaufen. Angebote unter I. 1 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Ein im 3. Felde ſtehender braungefl. 

glatthaariger 


Hühnerhund, 


flotter Sucher, feſter Vorſteher, ſcharfer 
Raub zeugwürger und ſicherer Apporteur 
zu Waſſer und zu Lande, it ſof ort in 
gute Hände abzugeben, billigſter Preis 
80 Mark; desgleichen 2 drei Monate 
alte glatth. dunkelbr. Jagdhundwelpen 
von eingetr. höchſt prämiierten Eltern, 
Stammbaum zur Verfügung. Rüde 35 
Mark, Hündin 25 Mark. Angebote er⸗ 
beten an Förſter Weinert, Forſth. 
Siegswalde bei Dameran, Kr. Culm. 


1 aut erhaltener Miiilärntantel (Inf.), 
{ a 1 Gehrock find zu ver⸗ 
aufen. 


ee u 4, Kun, 


25 gut öl. Es Files, 
1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


Ziegelei⸗ 


; ark. 


Donnerstag den 27. Juli: 


Sloßes KaffeeKonzelt, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter 07 0 
Leitung des ee Herrn Krelle. 


Anfang 4 Uhr. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintrittspreis pro ee 10 . Bis. 


Donnerstag den 27. 


aͤrk. 


Juli, 7½ abends: 


2. grobe Mu M UNEN 


(Monſtre-Konzert), 


der vereinigten Muſikkorps der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11 und 25 Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17 und Ulanen⸗Regiments von Schmidt Nr. 


Eintrittspreis: 


Eine Perſon 50 Pfg., im Vorverkauf in den on 


von Glückmann-Kaliski, Nriushof und Herrmann, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, eine Perſon 40 Pig, Militärperjonen vom Feldwebel abwärts eine Berfon 
5 


Pfg 
De Die Wagen der elektriſchen Straßenbahn fahren bis nach dem Schluß des 


Programm vom 26. 


Das beſte vom beſten. — 


Bäder: mung ng Thorn. 


Heute Donnerstag den27. Juli, 
nachmittags 5 Uhr, Verſammlung auf 


der Herberge. 
Der Vorſtand. 


einem Leutnant 
beſteh. aus 
Wohn⸗ und 
Bad, (Klavier⸗ 
—— 9. pt. 
n 


Die bisher von 
inne⸗ 


achabte Möbl. Wohnung, 


Schlafzim., Burſchengel., 
3 5 v. 15 Sa v. 


Gut möblierles 


Vorderzimmer 


x mit ſep. Eingang vom 1. Auguft 
zu vermieten 1 


3 3, 2, 


M. Sine verm. . 2 
reundl. gut möbl. Balkonzimmer 
zu vermieten. Culmerſtraße 26, 1 


Wegzugshalber iſt eine 


te] 4-Zimmer-Wohnund 


mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hauſe, Waldſtraße 27, billig zu vermieten. 
Intereſſenten bitte ſich bei dem Beſitzer, 
Herrn Maurermeiſter Köhn, Brom⸗ 
bergerſtr. 16, zu melden. 

reundl. Parterrewohnung von 3 

bezw. 4 Zimmern mit Veranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zimmer und Pferde⸗ 
ſtall zum 1. Oktober zu vermieten. 
JT 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Parkſür. 27 
und 29 ſind noch 
6 Wohnungen, je 4 Afnmer und 
1 Wohnung von 3 Zimmern 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas⸗ u 
5 elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
. Is. zu vermieten 


0. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 
Freundl. Wohnungen Bun a 5.2 


u, U. Zub. v. ſof. z. verm. Paulinerſtraße 2, pt. 


2 Wohnungen, u e . 


1. 10. zu verm. Bäckerſtr. 11, ptr. 


2 Stuben H. Nüche Ziemer 


Araberſtraße 9. 

2 Zimmer, Küche und Zubehör an 
kleine Familie vom 1. 10. zu vermieten. 
Weiss. Waldſtr. 92, a. d. Ulanenkaſerne. 


Wohnung 
von 2—3 Zimmern, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober geſucht. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe unter E. M. 26 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


zur Lolterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 1 0 ein Gewinn garantiert, à 


zur 16. Geldlotterle für die 0 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., e 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 

ſind zu haben bei 

Dombrowslei, 
königl. Lotterie ⸗ e er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4 


—— 


Mlüller's Licht 


Neuſtädt. Markt. 


Pathé⸗Journal 118b, Neueſtes — Sport — Verſchiedenes. 
Nauke und Gaſton wollen heiraten, 
Das Herz eines Kindes, liebliches Kinder⸗Drama, rührend. 
Schlangen und Reptilien, wiſſenſchaftlich hochintereſſant. 
Lemke lernt Drehen, überwältigende Komik. 


dee Hofer d Nifohnls me 
Die Opfer des Alkohols, We 


großartiges ſoziales Drama in 2 Akten. 
Hervorragender Kunſtfilm der 0 der Weihe und 


8 Beifall der Wiſſenſchaft empfangen hat. 5 


Chriſtian kann nicht lachen, humoriſtiſcher Schlager. 
Der Ritter ohne Furcht und Tadel, reigende Komödie. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend neues 
Programm. 


Iſpiele. 


bis 28. Juli 1911. 


äußerſt komiſch. 


Spielzeit: 45 Min. 


N Sonnerstag, . 7: 
e Abendausfahrt 
nach Grünhof. 


Abfahrt 8° Uhr abds. 


$riedril) Wilhelm = En 
Brüderſchaft zu Chorn. 


Unſer 2:6 


Dild⸗Schießen, 


verbunden mit einem 


Prümien⸗gchießen, 
29. und 30. Juli 


en unſerem SchießftandGrünho) 
Begiun des Schießens: 


Sonnabend den 29. Juli, 


nachmittags 2 Uhr. 
An Sonntag den 30. Juli, 
nachmittags 2 Uhr: 


Fortſetzung des Söhlehens, 
en 4 Uhr 


nachmittags 7 Uhr: 

Schluß des Schießens. 
Eintritt für Nichtmitglieder die Perſon 
10 Pfg. Mitglieder und deren Ange⸗ 

hörige frei. 
Zu zahlreichem ud: 11 00 ein 
Thorn den 25. Juli 19 


der Porſand. 


Gurske. 


Sonntag den 50. Juli, 
von 3 Uhr ab: 


Großes Preislegeln, 


wozu freundlichſt einladet 
Gaſtwirt Ross. 


Di I an der Sandbank der 
Er ren der Weichſel we 
br ſchwarzes Damentäſchchen Eu 
mit Nickelverſchluß und Inhalt, darunter 
2 Schlüſſel am Ringe. Gegen Belohnung 
abzugeben beim hieſigen Fund⸗Bureau. 
Die offtzielle Gewinndiſte der 
13. weſtpreußiſchen Pferde⸗ 
Lotterie iſt eingetroffen und liegt zur 
Einſicht aus. Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Katharinenſtr. 4. 4. 


Täglicher Kalender. 


zu 

2 = 

x =) S 28 — 
1011. 3 3 3 338 
5 8 3 5 2 2 
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Juli 2820 
3031 —— —— 
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10 11 12 13 14 15 16 
17 18 19 20 21 22 23 
28 29 30 
Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“ 


— — — —-— — — —— — — ——— —H— — —ę—̃ 


Thorn, Donnerstag 


ES TE EEE NET NER ET DEI IT DER Sr aeg Eee | 


Der Verfaſſungsſtreit in England. 


Es gibt Eltern, die ihren Kindern ſtetig 
irgend ein fremdes Kind als Muſter gegenüber⸗ 
zuſtellen pflegen. Bei näherem Zuſehen ent⸗ 
puppt ſich dieſes Muſterkind häufig als Range, 
an der ſich ein Muſter zu nehmen wenig ratſam 
wäre. Auch dem deutſchen Michel pflegt man ſo 
die Muſterknaben anzupreiſen, vor allem den 
braven John Bull. So wie der es macht, ja, 
das iſt das richtige. Der verſteht es, an ihm 
ſoll man lernen, ſeinem Beiſpiel ſoll man fol⸗ 
gen. Wir ſind ja nun keineswegs der Anſicht, 
daß ein Volk nicht von andern lernen könnte, 
und daß ſpeziell für das deutſche Volk nichts 
mehr zu lernen übrig bliebe. Aber dagegen 
müſſen wir uns allerdings wenden, daß wir 
uns ſelbſt herabſetzen und andere dafür in den 
Himmel heben. Wie oft hat man uns erzählt, 
das engliſche Volk ſei im Gegenſatz zu dem un⸗ 
ſeren ein geſetzliebendes Volk, ein Volk, dem die 
Achtung vor Geſetz und Recht in Fleiſch und 
Blut übergegangen ſei. Was macht man nicht 
für ein Weſen von den ſogenannten freiheit⸗ 
lichen Inſtitutionen Englands, wobei auch die 
Tatſache herhalten muß, daß die engliſchen Po⸗ 
liziſten blos mit Knitteln bewaffnet ſind. Wir 
haben nicht gefunden, daß in den Streikgebie⸗ 
ten das „geſetzliebende Volk“ einen größeren 
Reſpekt vor den Geſetzen an den Tag gelegt 
hätte, als beiſpielsweiſe ſeinerzeit die Moabi⸗ 
ter Tumultuanten. Und Zuſammenſtöße zwiſchen 
unruhigen Volkselementen und den Hütern der 
öffentlichen Ordnung verlaufen bei unſeren 
britiſchen Vettern mindeſtens ebenſo blutig, als 
anderwärts. Vor allem wird uns der eng⸗ 
liſche Parlamentarismus als muſtergiltig vor⸗ 
geführt. Da iſt es zunächſt Tatſache, daß die 
parlamentariſche Obſtruktion durch anhaltenden 
Lärm, Dauerreden, Mißbrauch der Geſchäfts⸗ 
ordnung und dergleichen, erſt vom Strande der 
Themſe nach dem Kontinent herüber ein⸗ 
geſchleppt worden iſt. Wird man die Vorgänge 
im engliſchen Unterhaufe am Montage etwa 
auch als muſtergiltige parlamentariſche Ver⸗ 
handlungen hinſtellen? Zur Verhandlung ſtand 
der Vorſchlag, über die Abänderungsanträge 
der Lords zur Vetobill zu beraten. Der Pre⸗ 
mierminiſter Asquith wurde bei ſeinem Ein⸗ 
tritt von der Regierungspartei und den Na⸗ 
tionaliſten mit einer Demonſtration empfangen. 
die allerdings geeignet war, die Gegenpartei 
zu provozieren. Als Asquith das Wort nehmen 
wollte, ging der Radau los. Dieſer war ſo ſtark, 
daß der Premierminiſter nicht ſprechen konnte. 
So oft er anſetzte, kam es zu Lärmſzenen; man 
ſah wohl, daß er den Mund bewegte, aber was 
er ſagte, war nicht zu verſtehen. Das hinderte 
die Regierungspartei nicht, Asquith, als er ge⸗ 
endet hatte, eine lebhafte Huldigung dar⸗ 
zubringen. Man wird wenige Beiſpiele in der 
parlamentariſchen Geſchichte finden, daß der 
leitende Staatsmann überhaupt nicht angehört 
wird. Den Radikalen und Sozialiſten anderer 
| L—————— —.. 


Die Thalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(13. Fortſetzung.) 


. Machdruck verboten.) 
Sie verſtand ihn nicht ganz, und fie ge- 
traute ſich auch nicht, noch einmal zu fragen —, 
aber ſie erbebte ganz leiſe. 

Da kam Frau Luiſe zurück und fünf Minu⸗ 
ten ſpäter ſaß man am Teetiſch. 

Er ließ die Kleine nicht aus dem Geſicht, 
jede ihrer Minen verſuchte er zu ſtudieren. 

Das merkte ſie. And nun erwachte wieder 
der Schelm in ihr. 

„Sie ſind wohl auch Künſtler, Herr Dok⸗ 
tor?“ fragte ſie. Ä 

Er lächelte. „Weshalb meinen Sie das?“ 

„Weil Sie mein Geſicht ſo ſtudieren, glaubte 
ich, Sie ſeien Maler oder Bildhauer.“ 

Er drohte ihr ſcherzend. „Sie haben den 
Schalk im Nacken, mein gnädiges Fräulein! 
Aber leider bin ich kein Künſtler. Und wenn 
ich Ihr Geſicht ſtudierte, ſo geſchh es, weil Sie 
wirklich intereſſante Züge haben.“ 

„Ach, Sie machen mich ja ganz 
rief ſie. 

„So, hat Ihnen das noch keiner vor mir 
geſagt?“ 

Da wurde ſie ganz verlegen. 

Und Frau Luiſe lächelte fein. 

Er aber ſagte: „Nun aber, bitte, nichts für 
ungut!“ 

Da erwiderte ſie reſolut: „Ja! reden wir 
ſchnell von etwas anderem! — Zum Beijpiel 
— vom Tee!“ 

Er lächelte. O, er ſchmeckt prächtig!“ 

„Danke verbindlichſt!“ nickte die Alte. 


jtofz!“ 


den 27. Juli IM. 


Jrelle. 


(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. 


Länder wird jedenfalls das Beiſpiel des bri⸗ 
tiſchen Muſterparlaments ſo gut gefallen, daß ſie 


es bei nächſter Gelegenheit nachahmen werden. 


übrigens beteiligten ſich die Führer der Unio- 
niſten ſelbſt nicht an den Lärmſzenen. Der 
Führer der Oppoſition Balfour durfte ungehin⸗ 
dert ſprechen. Er beantragte die Vertagung des 
Hauſes; als ein anderer Redner das Wort 
nehmen wollte, ſetzte neuer Lärm ein, ſodaß der 
Sprecher (der Präſident) ſich gezwungen ſah, 
die Sitzung zu ſchließen. Was ſich da am Mon⸗ 
tag im engliſchen Anterhauſe abspielte, kann 
man wirklich nicht als eines geſetzgebendes Vol⸗ 
kes und ſeiner Vertreter würdiges anſehen. Doch 
wird man aber auch Balfour nicht wider⸗ 
ſprechen können, wenn er ſagte, daß ein Verfah⸗ 
ren, wie die Miniſter es ſich erlaubt haben, tiefe 
und leidenſchaftliche Aufregung hervorrufen 
müſſe. Wenn auf Anraten des Premier⸗ 
miniſters 500 neue Peers ernannt werden, um 
die Vetobill, über die man denken mag, wie 
man will, zum Geſetz zu machen, ſo iſt das zwei⸗ 
fellos ein Gewaltakt. Peerſchube ſind ja wieder⸗ 
holt dageweſen. Aber an ein ſolches Vorgehen, 
wie es jetzt die engliſche Regierung beliebt. 
haben die Väter der engliſchen Verfaſſung ſicher 
nie gedacht. Wenn man ſo mit dem Ober⸗ 
hauſe, als mit einem konſtitutionellen Faktor, 
umſpringen kann, dann iſt dieſer konſtitutio⸗ 
nelle Faktor zur Bedeutungsloſigkeit verur⸗ 
teilt. Damit ſoll natürlich das Verhalten der 
Oppoſition nicht entſchuldigt werden. Es han⸗ 
delt ſich lediglich darum, auch in dieſem Fall 
wieder einmal zu zeigen, wie wenig berechtigt 
es iſt, uns den lieben Vetter John Bull immer 
als Muſterknaben anzupreiſen. K. 


* * 


* 

Die Szene am Montag Nachmittag war, wie 
Reuters Bureau meldet, im Anterhauſe faſt 
ohne Beiſpiel, und es iſt ſchon viele Jahre her, 
daß man einem Premierminiſter nicht zugehört 
hat. Obwohl die Erregung durch die jüngſte 
Entwicklung der konſtitutionellen Kriſis her⸗ 
vorgerufen worden iſt, nahm doch nicht die ganze 
Oppoſition an den Demonſtrationen teil. Alle 
Führer der Unioniſten verhielten ſich während 
des Lärmens ruhig. — Die im Anterhauſe 
gegen den Premierminiſter veranſtaltete Kund⸗ 
gebung, die anerkanntermaßen von etwa dreißig 
unverſöhnlichen Anioniſten vorbereitet war, 
wurde in den Wandelgängen des Anterhauſes 
allgemein verurteilt. Die Unioniſten unterzeich⸗ 
neten eine Denkſchrift für Asquith, in der die 
dem Premierminiſter erwieſene perſönliche 
Unhöflichkeit bedauert wird. — Als Balfour 
zur Erwiderung aufſtand, hoben die Miniſte⸗ 
riellen die Hände hoch und riefen: Still! Sofort 
trat vollſtändige Ruhe ein. Balfour ſagte 
dann: Ich bedauere aufrichtig, daß ich die Rede 
Asquiths nicht habe hören können. Jeder muß 
einſehen, daß ein Verfahren, wie die Miniſter 
es ſich erlaubt haben, in der großen Maſſe des 
Volkes tiefe und leidenſchaftliche Aufregung 
FFF BR EI ET SEE 

Und dann wieder, er: „Da vergeſſe ich 
übrigens beinah den Zweck meines Hierſeins. 


— Ich wollte die Damen nämlich bitten, daß 


ſie übermorgen Abend meine Gäſte ſind. Wir 
ſind ganz unter uns; nur einen Bekannten habe 
ich noch da, den Freund des Direktors vom 
„Paradies⸗Theater“ — damitaar unſere junge 
Künſtlerin kennen lernt. — Nut, meine Damen, 
Sie werden mir doch die Ehre erweiſen, nicht 
wahr?“ f ö 

Frau Luiſe ſah die Kleine an, und dieſe 
blickte die Alte an — eine ſtumme Frage hin 
und her. 

Da begann er von 1 Kuem: „Es iſt wirklich 
ganz ungeniert, meine Damen. Wir haben einen 
gemütlichen kleinen Salon bei Dreſſel — ganz 
unter uns — und ich hoffe, es wird recht trau⸗ 
lich werden. — Nun, alſo, ſagen Sie, bitte, ja 
meine Damen!“ 8 

„Was meinen Sie, Ellichen?“ fragte Frau 
Luiſe ein wenig zaghaft, aber lauernd. 

Die Kleine erwiderte ganz reſolut: „O, ja, 
ich bin kein Spielverderber!“ 5 

„Bravo!“ rief er, „das war recht, ſchöne 
Künſtlerin! Nur immer vorwärts! Dem Muti⸗ 
gen gehört die ganze Welt! Alſo abgemacht. Am 
acht Ahr, wenn's ſo genehm iſt. Werde mir 
geſtatten, die Damen mit dem Wagen abzu⸗ 
holen.“ 

Bald darauf empfahl er ſich. 

Als die beiden allein waren, ſah ſie ſich 
einen Augenblick ſtill fragend an. N 

Dann begann die Alte: „Kindchen, ich 
glaube, das iſt der erſte Schritt zum Ruhm.“ 

Wieſo glauben Sie das?“ fragte Elli 
finnend. 


hervorrufen muß. Asquith hat dem Souverän 
geraten, ihn zum abſoluten Diktator zu 
machen. Asquith hatte ſich ſelbſt Vollmachten 
angemaßt, die kein republikaniſcher Diktator be⸗ 
ſeſſen, und er hatte ſich und ſeine Partei über die 
Verfaſſung geſtellt. Der Unioniſt Pate rich⸗ 
tete an Sir Edward Grey die Anfrage, ob er in 
der Lage ſei, Erklärungen abzugeben über die 
neuen Amſtände, die ſich in Perſien infolge 
der Rückkehr des früheren Schahs ergeben 
hätten. Unterſtaatsſekretär Me Kinnon Wood 
antwortete, er habe keine weiteren Einzelheiten 
in der Angelegenheit als die ſchon in den Blät⸗ 
tern erſchienenen. Es ſei heute noch zu früh, 
zu ſagen, was für Ergebniſſe die Rückkehr des 
früheren Schahs und die unglückſelige Erneue⸗ 
rung des inneren Zwiſtes haben würden. Noel 
Buxton fragte, ob der Geſandte in Cetinje die 
Verteilung von Sammlungen unterſtützen 
werde, wenn ihm von England zum Zwecke der 
Unterſtützung der albaneſiſchen Flüchtlinge in 
Montenegro Geld geſandt werde. Me Kinnon 
Wood antwortete, die britiſche Regierung wolle 
ihr beſtes tun, von Montenegro Erleichterungen 
für jede private oder unabhängige Organi⸗ 
ſation zu erlangen, welche Mittel zur Unter- 
ſtützung zu ſammeln und unter die albaneſiſchen 
Flüchtlinge und Nichtkämpfer zu verteilen 
wünſchte. Der britiſche Geſandte in Cetinje 
könne ſelbſt keine Verteilung von Geld, das ihm 
von England zugeſandt werde, vornehmen, doch 
werde er jedem Bevollmächtigten einer ſolchen 
Organiſation, der zu dieſem Zweck nach Monte⸗ 
negro geſandt werden ſollte, jede mögliche 
Unterſtützung leihen. Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten Sir Edward Grey bean⸗ 
tragte hierauf Vertagung der Debatte, indem 
er erklärte, wenn die Ausführungen des Pre⸗ 
mierminiſters nicht gehört würden, würde kein 
anderer Miniſter den Verſuch machen, ſeinen 
Platz einzunehmen. (Lebhafte Zuſtimmung 
bei den Miniſteriellen.) Der Konſervative 
Frederic Smith ſuchte die Debatte fortzuſetzen, 
doch übertönte unaufhörlicher Lärm in den 
Reihen der Miniſteriellen ſeine Worte. Dann 
erhob ſich der Sprecher und erklärte die Sitzung 
bis Dienstag für vertagt. Unter Szenen 
höchſter Erregung verließen die Mitglieder das 
Haus. Rufe wie Feigling und Verräter, gegen 
Asquith gerichtet, wurden laut, vermiſcht mit 
Gegenrufen der Regierungsanhänger. 


Bei der Eröffnung der Dienstags⸗Sitzung 
war noch der Nachhall der vorgeſtrigen Tumulte 
wahrnehmbar. Als Hugh Cecil, der Haupt⸗ 
lärmer von Montag, ſich zu einer Frage erhob, 
gaben ihm die Miniſteriellen ihr Mißfallen zu 
verſtehen. Darauf ging das Haus zur Beratung 
unbedeutender Etatstitel über. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung fragte Balfour den Pre⸗ 
mierminiſter, ob es im öffentlichen Intereſſe 
liegen würde, eine Mitteilung über die Fragen 
der auswärtigen Politik zu machen. Asquith 
erwiderte, es würde mehr im öffentlichen 
— —— ——̃—o—— .. 

„Nun, denken Sie doch nur an — der 
Freund eines Berliner Theaterdirektors ſoll 
da ſein, — das kann ja von unendlicher Be⸗ 
deutung für Sie ſein!“ 

„Alſo gut, warten wir es ab,“ entgegnete 
ſie nur. 

Nach einem Weilchen begann Frau Luiſe 
wieder: „Ich glaube, es wäre am beſten, Sie 
ſagen drüben bei Ihnen noch garnichts von der 
Einladung.“ 5 f 

„Werd' mich ſchön hüten! Kein Wort erfah⸗ 
ren die davon!“ 5 

Als Elli dann auch gegangen war, ſaß Frau 
Luiſe ganz allein und ſah träumend in die 
Lampe — ein Stück Jugend, ein Stück ver⸗ 
ſunkener Welt ſtieg vor ihr empor — wie viele 
ſolcher intimen kleinen Soupers in ſo traulich 
gemütlichen Räumen ir fie auch mitgemacht! 


Pünktlich um acht Uhr fuhr Doktor Beh⸗ 
ring bei den Damen vor. 

Elli war einfach, aber mit vornehmer Ele⸗ 
ganz angezogen, ſodaß der Doktor entzückt war, 
als er ſie ſah. 

Frau Luiſe aber hatte eine Gala angelegt, 
als ſei ſie noch eine jugendliche Fürſtin der 


Bühne — hellgelb Damaſt, mit tiefem Aus⸗ 


ſchnitt, einen unglaublichen Kopfputz und un⸗ 
echte Steine dazu. 
Der Gaſtgeber konnte knapp ernſt bleiben, 
als er die Alte ſo aufgeputzt daſtehen ſah. 
Auch Elli merkte das, und es war ihr 
peinlich. N 
Doch die Uhr ſchlug acht, und fo fuhr man 
fort. 
Der Freund des Herrn Direktors war ber 


Intereſſe liegen und auch im allgemeinen beſſer 
paſſen, wenn derartige Mitteilungen am Don⸗ 
nerstag gemacht würden, wo der Etat des Aus⸗ 
wärtigen Amtes zur Beratung ſtände. — 
Carlile fragte, ob der Staatsſekretär des 
Außern irgend eine Nachricht habe über die 
Rückkehr des früheren Schahs nach Perſien und 
ob irgendwelche Maßregeln ergriffen ſeien, um 
im Falle eines Bürgerkrieges in Perſien die 
britiſchen Intereſſen ſicher zu ſtellen. Sir Ed⸗ 
ward Grey erwiderte: Ich habe keine neuen 
Nachrichten. Ich hoffe zuverſichtlich, daß die 
britiſchen Intereſſen nicht ernſtlich berührt 
werden, aber wir werden natürlich von dem 
engliſchen Geſandten in Teheran über den 
Fortſchritt der Ereigniſſe auf dem Laufenden 
gehalten werden. John Ward fragte, ob ruſſiſche 
Unteroffiziere dem früheren Schah bei ſeinem 
Einrücken in Perſien behilflich ſeien. Sir Ed⸗ 
ward Grey erwiderte: Davon habe ich nichts ge⸗ 
hört. Alle Nachrichten, die ich über die Haltung 
der ruſſiſchen Regierung habe, laſſen aber 
darauf ſchließen, daß das gänzlich unmöglich iſt. 


der 3wiſchenfall 
in der Charlottenburger Luiſenkirche. 


In der „Berliner Volkszeitung“ wird aus 
dem Zwiſchenfall in der Charlottenburger 
Luiſenkirche eine mehr als merkwürdige Fol⸗ 
gerung gezogen: daß nämlich ſich die Offiziere 
der Störung eines öffentlichen Gottesdienſtes 
ſchuldig gemacht hätten und deswegen gericht⸗ 
lich zur Verantwortung gezogen werden müß⸗ 
ten! Ebenſo eigenartig wie dieſes Denunzian⸗ 
tentum des demokratiſchen Blattes iſt die 
Begründung, welche es ſeinem Vorgehen zu 
geben verſucht. Es wird nämlich geſagt, wieder⸗ 
holt ſeien Zivilperſonen, die die Gottesdienſte 
orthodoxer Geiſtlicher geſtört hätten, beſtraft 
worden; nun müſſe die Störung eines liberalen 
Gottesdienſtes durch das Militär mit demſelben 
Maße gemeſſen werden. Daß dieſer Vergleich 
auf beiden Seiten hinkt, ſollte ſelbſt einem 
Blatte einleuchten, das aus naheliegenden 
Gründen vom Chriſtentume wenig oder nichts 
verſtehen kann. Wenn jemand einen Gottes⸗ 
dienſt, deſſen Art und Inhalt ihm bekannt iſt, 
beſucht und dann zu ſtören unternimmt, dann 
iſt das allerdings ein abſichtliches und mut⸗ 
williges Vergehen, das nicht ſcharf genug ver⸗ 
urteilt werden kann. Wenn aber ein Offizier 
zu einem Gottesdienſte kommandiert wird, und 
dann in Wirklichkeit keinen Gottesdienſt, ſon⸗ 
dern eine Agitationsrede für das angebliche 
Recht des Unglaubens oder allenfalls einen 
Vortrag mit der gleichen Tendenz findet, dann 
wäre es nicht nur eine brutale Ungerechtigkeit, 
ſondern auch vollendeter Widerſinn, ihn, wenn 
er ji) und die ihm anvertrauten Mannſchaften 
aus Gewiſſensgründen dieſer merkwürdigen 
Art von „Gottesdienſt“ entzieht, wegen Stö⸗ 
rung eines Gottesdienſtes zur Verantwortung 


reits bei Dreſſel und kam den Ankommenden 
entgegen. 0 \ 

Er war ein hochgewachſener Herr, vielleicht 
ein Fünfziger, elegant und mit den Manieren 
eines Weltmannes, der ſich über nichts mehr 
wundert. ö 8 

„Herr Doktor Prechtel —“ ſtellte Behring 
vor. | 

„Meine Damen, ich bin entzückt! Anſer 
Freund hat mir ſchon ſo viel Herrliches von 
Ihnen erzählt, daß ich wirklich geſpannt war! 

„O, ſehr liebenswürdig, Herr Doktor!“ 
flötete Frau Luiſe in ihren ſüßeſten Tönen. 

Doktor Prechtel nickte ihr lächelnd zu; aber 
er dachte ſich ſein Teil. 

Elli war ein wenig befangen. Es war das 
erſte mal, daß ſie in einem ſo vornehmen 
Neſtaurant und in Geſellſchaft ſo vornehmer 
Herren war. Ein wenig neugierig ſchaute ſie 
ich um. 

Da trat Behring zu ihr. „Nun. 
Gnädigſte, wie gefällt es Ihnen hier?“ 

„O, recht nett,“ ſagte ſie mit verhaltener 
Unruhe. 

„Paſſen Sie auf, es wird noch netter!“ er⸗ 
widerte er lächelnd: 

Der Herr Oberkellner, in ſteifer Würde, er⸗ 
ſchien im Rahmen der Tür mit fragendem Blick. 

„Iſt es den Damen recht, wenn wir gleich 
beginnen?“ fragte Behring. 

Da Elli nichts ſagte, ſo nickte Frau Luiſe, 
gnädig wie eine enttronte Fürſtin. 

Mit verhaltenem Läecheln gab Behring dem 
Herrn „Ober“ ſeine Weiſung. 

Und man ſetzte ſich zu Tiſch. 

Behring nahm eine von den Purpur⸗Roſen 


— 


meine 


zu ziehen! Pfarrer Araa hat eben die Kan⸗ 
zel nicht za einer wirklichen gottesdienſtlichen 
Handlung gebraucht; und deshalb treffen die 
Merkmale des S 167 St.⸗G.⸗B. dem Sinne nach 
jedenfalls in keiner Weiſe auf dieſen Vorfall 
zu. Wenn daher von Berliner Blättern ge⸗ 
meldet wird, Pfarrer Kraatz habe das Kon⸗ 
ſiſtorium bereits um Feſtſtellung der Namen 
der beteiligten Offiziere gebeten, da er dieſe 
zur Anzeige bringen wolle, ſo glauben wir bis 
auf weiteres, daß dieſe angebliche Mitteilung 
nur eine verſteckte Form der Aufforderung zum 
Denunzieren iſt. Denn es würde doch gar zu 
häßlich ausſehen, wenn ein Geiſtlicher, der 
durch eine Verteidigung des Unglaubens auf 
der Kanzel gläubige Hörer in die ſchwerſte Ge⸗ 
wiſſensnot gebracht hat, nachher noch ihnen 
gegenüber den Denunzianten ſpielen wollte! 
Nach der erwähnten Meldung Berliner 
Blätter wird Pfarrer Krantz ſeiner Behörde 
einen eingehenden Bericht über den Vorfall 
unterbreiten. Eine kurze Darſtellung hat Pfar⸗ 
rer Kraatz bereits an das Konſiſtorium gelan⸗ 
gen laſſen. Er bittet darin, die Namen der⸗ 
jenigen Offiziere ‚die die Störung des Gottes⸗ 
dienſtes verurſachten, feſtſtellen zu laſſen, um 
Anzeige wegen Störung eines öffentlichen 
Gottesdienſtes gegen ſie zu erheben. — Vom 
Königin⸗Eliſabeth⸗Regiment iſt Montag Abend 
ein dienſtlicher Bericht an das Generalkom⸗ 
mando abgeſandt worden, der Dienstag früh 
eintraf und vom Chef des Generalſtabes des 
Gardekorps zur Kenntnis genommen wurde. 
Nach eingehender Prüfung des Vorfalles wird 
die Stellungnahme der militäriſchen Behörden 
zu der Angelegenheit bekannt gegeben werden. 
Das Konſiſtorium hat bereits am Dienstag, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilt, die Akten über 
den Vorfall in der Luiſenkirche geprüft und 
wird in ſeiner Sitzung am Mittwoch die An⸗ 
gelegenheit beſprechen. Da der Präſident des 
Konſiſtoriums bereits Freitag in Urlaub geht, 
wird die Entſcheidung ſicher noch hinausgeſcho⸗ 
ben werden. 
—— ——᷑ ü—— ZEREMONIE NGC UENSERERE SCHERER SER TEE EEESSFEILERITC GE. 


Provinzialnachrichten. 


tr. Pfeilsdorf, 25. Jull. (Fohlenauktlon. Schweine⸗ 
peſt.) Am Sonnabend fand hier im Gaſthauſe der 
Verkauf von 17 dem Anſiedlungsgute Treuhauſen ge⸗ 
hörenden Fohlen ſtatt, wozu ſich zahlreiche Kaufluſtige 
eingefunden hatten. Für einzelne Tiere wurden Preiſe 
von über 500 Mark bezahlt. — Unter dem Schweine⸗ 
beſtande des Anſiedlers Wolff in Bilau herrſcht die 


Schweinepeſt. 
(Herrr R. Eltz.) deſſen 


von hier. Die Leiche iſt noch nicht geborgen. 
Marienburg, 24. Juli. 


im Bockſchen Gaſthauſe ab, 


Mark. 

auf 12 000 Mark. 
Stuhm, 23. Juli. (Ernte.) 

begonnen. 


Jahren ſo gut nicht gehabt hat. 
Pelplin, 21. Juli. 
Vikar Georg Wedig in Neuſtadt hat von dem 
Eerrn Oberpräſidenten die Präſente auf die Pfarrei 
Hickfier im Kreiſe Schlochau erhalten. 
Pr. Stargard, 24. Juli. 


fall. Dagegen hat bei 11 Perſonen die bakterio⸗ 
ſtätigt. 

Dirſchau, 23. Juli. 
Lieffau.) Die Zuckerfabrik Dirſchau hat für das nächſte 


Lieferung abgeſchloſſen. 
geſunkenen Zuckerpreiſe etwas ermäßigt werden. — Die 


ſie eine große Kampagne zu erwarten iſt. Der Stand 
der Nüben ift verſchieden, im ganzen aber befriedigend. 
Das Kraut ſſt nicht ſelten von Blattläuſen befallen, ſa⸗ 
daß zahlreiche Blätter vollſtändig gekräuſelt ſind. 

Danzig, 24. Juli. (Zu dem Rennen des weſtpr. 
Nelterverelns) am 13. Auguft auf der Bahn bei Zoppot 
ſind 61 Nennungen eingegangen. 

Danzig, 25. Juli. (Verſchiedenes.) General⸗ 
feldmarſchall Freiherr von der Goltz begab ſich 
heute früh mit einem Wagen der Leibhuſaren 
zum großen Exerzierplatz, wo im Beiſein des 
kommandierenden Generals v. Mackenſen die Be⸗ 
ſichtigung des 1. Leibhuſaren⸗Regiments ftattfand. 
Am 27. begibt ſich Freiherr von der Goltz nach 
Gruppe, um dort die Infanterie⸗Regimenter der 
71. Infanterie⸗Brigade, das 5. Grenadier⸗Regi⸗ 
ment und das 128. Infanterie⸗Regiment, zu beſichti⸗ 
gen. Das joviale Weſen des Generalfeldmarſchalls 
wird dadurch beleuchtet, daß er zu ſeinen geſtrigen 
Beſuchsfahrten in der Stadt einen einfachen Taxa⸗ 
meter benutzte. Er wählte ſich hierzu den Ein⸗ 
ſpänner aus, der von einem der älteſten Droſch⸗ 
kenkutſcher, einem vom Alter gebeugten Manne 
mit grauem Haare, gelenkt wurde. — Den Nach⸗ 
barn fiel es auf, daß die im Hauſe Hackelwerk 10 
wohnhafte Schneiderin Marie Eliſabeth Oelski, 
ein älteres Fräulein, ſich ſeit einigen Tagen nicht 
hatte ſehen laſſen. Geſtern ließ man durch einen 
Schloſſer die Tür öffnen und fand die O., bereits 
in Verweſung übergehend, tot im Bette liegen. 
Die Leiche wurde nach dem Totenhauſe auf dem 
Bleihofe gebracht. — An der Fähre der Mott⸗ 
lauer Wache wurde geſtern Abend die Leiche eines 
etwa 30 Jahre alten, anſcheinend dem Handwer⸗ 


Rieſenburg, 23. Juli. 


Rennpferde auf der Danzig⸗Zoppoter⸗Bahn manchen 
ſchönen Sieg erringen konnken, hat ſein Gut Wald⸗ 
hof ſoeben verkauft, wird aber erfreulicherweiſe 
Geſtüt und Rennſtall, die dort untergebracht ſind, 
auch in Zukunft fortführen. Auf welcher Scholle, 
das ſteht zunächſt noch dahin. 

Schlochau, 25. Juli. (Aus dem Reichstagswahlkreiſe 
Schlochau—Flatow) erfährt die „Rönigsb, gig. at 
gut unterrichteter Seite, daß von der konſervativen 
Partei und dem Bund der Landwirte nunmehr end⸗ 
giltig Baron Knigge⸗Grunau (Kreis Flatow) anſtelle 
des Herrn von Wilckens als Reichs lagskandidat aufge⸗ 
ſtellt worden iſt. Mit dieſer Wahl dürfte eine ſehr 
glückliche Löſung der ſchwierigen Kandidatenfrage ge⸗ 
funden fein, da Baron Knigge durch fein gemeinnütziges 
Wirken ſich in allen Bevölkerungsſchichten Sympathien 
zu erwerben verſtanden hat, und als Wahlkreiseinge⸗ 
ſeſſener von vornherein fremden Kandidaten gegenüber 
ein gewiſſes Übergewicht beſitzt. 

Marienwerder, 25. Juli. (Herr Regierungs⸗ 
präfident Schilling) hat nach Ablauf ſeines ſechs⸗ 
wöchigen Urlaubs geſtern wieder ſeine Dienſtge⸗ 
ſchäfte übernommen. 


Kanitzten, 24. Juli. (Ertrunken) iſt geſtern 
Nachmittag beim Vaden in der Weichſel ae 11: 
... — — — 


dem Waſſer gezogen. Auch dieſe Leiche wurde 
nach dem Totenhauſe auf dem Bleihofe gebracht. 

26. Juli. Infolge der Jeitungsnotiz, daß der 
türkiſche Kriegsminiſter Mahmud Schewket Paſcha 
bei dem großen Brande in Konſtantinopel verun- 
glückt ſei, hat Generalfeldmarſchall Freiherr von 
der Goltz, der augenblicklich hier in Danzig zu 
Beſichtigungen als Armee⸗Inſpekteur weilt, tele⸗ 
graphiſch in Konſtantinopel an der zuſtändigen 
Stelle angefragt und ſich nach dem Befinden des 
Kriegsminiſters erkundigt. Der Herr General⸗ 
feldmarſchall erhielt darauf folgende telegraphiſche 
Antwort: „Generalfeldmarſchall von der Goltz in 
Danzig. Verletzung leicht. Befinden günſtig. 
Heilung vier Tage“. Den geſtrigen Nachmittag 
über weilte Herr Feldmarſchall von der Goltz im 
———.—..————— ͤ—-„V— 

Als Elli von dem feurigen Burgunderwein 
trank, rann es ihr wie neues prickelndes Leben 
durch die Adern und ihre Augen begannen 
förmlich zu glänzen. 

And gleich darauf hob Prechtel das Glas. 
„Und ich trinke auf das Wohl unſerer jungen 
Künſtlerin; möge ſie ein leuchtender Stern 
unſerer Bühnen werden. Proſit!“ 

Wiederum erklangen hell die Gläſer. 

Als Elli wieder getrunken hatte, merkte fie, 
wie das Blut ſchon zu hämmern begann. 

Alsdann kam klare Kraftbrühe in Taſſen. 

Sie ſind ſo ſchweigſam, gnädiges Fräu⸗ 
lein?“ fragte Behring leiſe. „Haben Sie Ihre 
luſtige Laune zuhauſe gelaſſen?“ 

Gleich wurde fie lebhaft. „O nein! Aber 
ich brauchte erſt ein wenig Zeit, um mich an 
die neue Umgebung zu gewöhnen!“ 

„Dauert das lange?“ Lächelnd ſah er ſie an. 
„Wieſo!?“ Auch ſie lächelte. 

„Weil ich Sie lieber mit fröhlichem Geſicht 
E 


— ——.—.. rv — 
aus der Vaſe und überreichte ſie Elli, die mit 
leichtem Erröten dankte und ſie neben ihren 
Teller legte. 

Auch Doktor Prechtel reichte ſeiner Dame 
eine der Roſen; Frau Luiſe aber legte ſie nicht 
neben ihren Teller, ſondern fie ſchmückte ihren 
üppigen Buſen damit. 

Dann brachte Behring das Geſpräch aufs 
Theater. 

And da Elli faſt garnichts ſagte, ſo redete 
Frau Luiſe umſomehr. 

Und natürlich waren es wieder ihre Erinne⸗ 
rungen aus dem ſchönen Rheinland, in denen 
ſie ſchwelgte, ihre großen künſtleriſchen Erfolge 
der Jungfrau, der Julia und des Gretchens, 
die ſie auch hier wieder zum beſten gab. 

Und während ſie voll Emphaſe von ihren 
Triumphen berichtete, ſahen die Herren ſich ver⸗ 
ſtändnisinnig an, — ein einziger Blick war es 
nur, aber Elli hatte ihn doch aufgefangen, und 
nun ſchämte ſie ſich wieder. 

Dann kam das Eſſen. 

Unter Aufſicht des würdevollen Herrn 
„Ober“ ſervierten zwei Kellner den erſten 
Gang. 

Whitſtabler Auſtern⸗Natives. 

Dazu füllte der Herr „Ober“ die Gläſer mit 
funkelndem hellem Chablis aus Bourgerau. 

Schweigen, andächtiges Schweigen, — nur 
das leiſe Klappern der Auſternmeſſer und 
⸗ſchalen, und ein leiſes ruckweiſes Schlürfen war 
zu hören. 

Dann hob Behring das Glas. „Alſo ich 
trinke das Wohl unſerer Damen, die uns den 
Abend verſchönen! Proſit!“ 

Von allen Seiten klang das Proſit, und die 
Gläſer klangen hell zuſammen. 


ſehe. 
„Man kann nicht immer fröhlich ſein.“ 
„Was haben Sie wohl für Grund zur 
Trauer?“ 

„Ach, wenn Sie wüßten!“ rief ſie heiter. 

Einen Augenblick ſchwieg er und ſah ſie an. 
Dann bat er noch leiſer: „Alſo bitte, vertrauen 
Sie ſich mir an; vielleicht kann ich Ihnen 
helfen.“ 

Aber da wurde ſie erſt recht luſtig. „Sie 
mir? Nein, das können weder Sie noch ſonſt 
jemand.“ 

„O, da bin ich aber geſpannt! Was fehlt 
Ihnen denn nun eigentlich?“ 

„Unzufrieden bin ich mit mir ſelber und 
mit dem ganzen Leben!“ rief ſie lachend. 


jährige Tochter Bertha des Eigentümers Graff 


(Eine große Auktion), 
zu der mehrere hundert Käufer erſchienen waren, 
hielt heute Herr Auktionator Klingenberg im Auf⸗ 
trage des Gutsbeſitzers Johann Enß⸗Schloß Kalthof 
Die Pferde brachten 
300 bis 800 Mk., Stinre 180 bis 300 Mk., Käl⸗ 
ber 150 bis 180 Mk. und Jährlinge 300 bis 400 
Der Geſamterlös der Aution bezifferte ſich 


Faſt allgemein 
hat man in unſerem Kreiſe mit der Roggenernte 
Sie verſpricht einen Ertrag an Ge⸗ 
wicht, Qualität und auch Stroh, wie man ihn ſeit 


(Kirchliche Perſonalien.) 


(Zu den Typhus⸗ 
Erkrankungen in der Provinzial⸗Irrenanſtalt Con⸗ 
radſtein) wird amtlich mitgeteilt, daß in der ver⸗ 
gangenen Woche 13 Neuerkrankungen vorgekommen 
ſind, davon 10 Patienten, ein Pfleger, eine Pfle⸗ 
gerin und eine Pflegefrau, außerdem ein Todes- 


logiſche Unterſuchung den Typhusverdacht nicht be⸗ 


(Zuckerfabrik Dirſchau und 


Geſchäftsjahr 1911/12 rund 1280 Hektar Rüben zur 
Die Preiſe mußten infolge der 


Zuckerfabrik Lieſſau hat für das nächſte Geſchäftsjahr 
5400 preußiſche Morgen Rüben abgeſchloſſen, ſodaß für 


kerſtande angehörigen, unbekannten Mannes aus L 


Hotel „Danziger Jo,, ws er einen halbſtündigen 
Beſuch des Herrn Oberpräſidenten von Jagow 


empfing. 


Zoppot, 24. Juli. 


wärlig auf der Höhe der eigentlichen 


Badenden täglich benutzt. 


Oſterode, 25. Juli. (Ein großer Fabrikbrand) 
Maſchinen⸗ 
raume des Dampfſägewerkes von Emil Moſchall, 
Das Feuer ver⸗ 


brach heute nacht 1 Uhr in dem 
gegenüber dem Bahnhof, aus. 


breitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit über das 


ganze Werk, ſodaß in verhältnismäßig kurzer Zeit 


das ganze Tiſchlereietabliſſement, darunter zwei 


Tiſchlereien und eine Schmiede, ſowie eine Menge 
geſtapelter und für Bauten fertig geſtellter Hölzer 
dem verheerenden Element zum Opfer fielen. Nur 
das Wohnhaus und das Beamtenwohnhaus blie⸗ 


ben durch das tatkräftige Eingreifen der ſämtlichen 
hieſigen Feuerwehren unter der Leitung des Bür⸗ 


germeiſters Dr. Herbſt und der Feuerwehr der 


Garniſonverwaltung verſchont. Durch die Garni⸗ 
ſon wurde auch ein Teil des Bretterlagers ge⸗ 
rettet. 
koſtet, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 


Sehr gefährdet waren die Bahnhofsanlagen, dort 


wurde fofort alles getan, um die Brandgefahr zu 
verhindern, indem die Eiſenbahnzüge, die im Be: 
reiche des Funkenregens ſich befanden, ſoweit als 
möglich abgeſchoben wurden. Der Schaden wird 
ſehr hoch geſchätzt. 
das Feuer noch nicht gelöſcht. 

Nikolaiken Oſtpr., 29. Juli. (Großfeuer) 
brach in der Nacht zu Sonnabend auf dem Hofe 
der Mühlenwerke von Richard Anders⸗Rudezanny 
aus. Die Alt⸗Uktaer Feuerwesr und auch die 
Einwohner von Wigrinnens waren ſehr bald an 
der Brandſtelle. Nach ſtundenlanger Tätigkeit der 
Wehren und des geſamten Andersſchen Perſonals 
gelang es, den Brand einzudämmen. Inzwiſchen 
war auch die Johannisburger Feuerwehr einge⸗ 
troffen. Da der Bahnhof in Nudezanny, der ſehr 


nahe an der Brandſtelle liegt, in Gefahr war, 


ſtellte die Eiſenbahnverwaltung zur Beförderung 
der Johannisburger Wehr einen Sonderzug nach 
Nuderanny. Den vereinigten Kräften der Wehren 
iſt es dann auch endlich gelungen, Herr der Feuers⸗ 
brunſt zu werden. Telegraphenſtangen und ſtarke 
Bäume ſind dem Feuer zum Opfer gefallen. Eine 
Unmaſſe von Holz und Bretterſtapeln ſind einge⸗ 
äſchert. Der Brandſchaden iſt ſehr bedeutend. 
Pr. Friedland, 23. Juli. (Die Stadtverordneten) 
haben die Einführung der Schankerlaubnisſteuer be⸗ 


ſchloſſen. 

Wehlau, 24. Inli. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall) hat ſich am Sonntag gelegentlich des Schützen⸗ 
feſtes in Allenburg ereignet. Der Handlungsge⸗ 
hilfe Schorlepp aus Wehlau wollte einen Probe⸗ 
ſchuß abgeben, als dieſer plötzlich losging und ein 
aus der Anzeigerdeckung hervorgetretener Schloſſer⸗ 
lehrling aus Allenburg von der Kugel getroffen 
wurde. Der Verunglückte wurde zuerſt nach Weh⸗ 
lau und dann nach dem Kreiskrankenhauſe nach 
Tapiau mittels Automobils gebracht, wo die Ku⸗ 
gel entfernt wurde. Er dürfte kaum mit dem 
eben davonkommen. 

Königsberg, 24. Juli. (Seinen 70. Geburtstag) 
feiert am Dienstag Geheimrat Prof. Dr. Max Jaſſs, 
Direktor des Laboratorſums für Pharmakologie und 
medizinſſche Chemie an der Königsberger Univerſität. 
Geboren am 25. Juli 1841 zu Grünberg in der Pro⸗ 
vinz Schleſien, kam der Jubilar im Jahre 1865 nach 
Königsberg. 

Aus Oſtpreußen, 24. Juli. (Oberlandſtallmeiſter 
Graf Lehndorff) traf am Freitag mit dem Vizeober⸗ 
ſtallmeiſter des Saifers Freiherrn von Eſebeck von 
Gudwallen kommend, auf Schloß Georgenburg bei 
Inſterburg ein. Von dort gings nach Zwion und Raſten⸗ 


burg. 
Hohenſalza, 24. Juli. (Selbfimord.) Heute Vor⸗ 


mittag ¼12 Uhr hat ſich in feiner Wohnung, Sigis- 
mundſtr. 4, der Zahnarzt Perlinski mit Cocaſn ver⸗ 
giftet. Als der Arzt kam, war der Tod bereits einge⸗ 
treten. Das Motiv iſt unbekannt. 


Erſtaunt fragte er: „Mit dem Geſicht und 
dann unzufrieden? Das glaube, wer mag.“ 

„Na, bitte,“ ſagte ſie leichthin, „es zwingt 
Sie ja auch niemand, das zu glauben.“ 

Da ſchwieg er, ſah ſie an und wußte nicht, 
was er von ihr halten ſollte. 

Der dritte Gang: getrüffelter Kapaun, und 
dazu ein wunder ilder, blumiger Laroſe. 

Frau Luiſe hatte einen beneidenswerten 
Appetit, fie aß und trank, als hätte fie drei 
Tage lang gefaſtet. 

„Schmeckt's denn auch, meine Gnädigite?“ 
fragte Prechtel mit herrlich gemachter Nai⸗ 
vität. 0 

„Danke, ja, brillant! Nur muß ich vor⸗ 
ſichtig ſein, mein Magen tevoltiert leicht,“ ant⸗ 
wortete ſie kauend. 

Mit Mühe blieb er ernſt und dachte: Wenn 
ſie das noch Vorſicht nennt, dann möchte ich ſie 
erſt mal mit geſundem Magen ſehen. Und 
lächelnd trank er ihr zu. 

Auch Behring ſtieß mit ſeiner Partnerin 
an. „Ihr Wohl, gnädiges Fräulein! Und ver⸗ 
tragen wir uns ſchnell wieder!“ 

Sie lachte. „Proſit! Aber wir haben uns 


doch garnicht erzürnt! Übrigens, der Wein 
ſchmeckt famos! Sapperment! Den kann der 


ärmſte Menſch trinken!“ 

„Alſo trinken wir gleich leer, damit wir ein 
neues Glas bekommen, — proſit!“ 

Sie tranken aus und er füllte die Gläſer von 
neuem. i 

Und jetzt merkte fie bereits, daß ſie etwas 
getrunken hatte, — eine frohe, glückſelig leichte 
Stimmung überkam ſie, und wie ein wohliges 
Behagen ſtrömte es ihr durch alle Glieder; — 
ach. das Leben iſt doch ſchön! 


(Badefrequenz.) Das warme 
Wetter hat den Beſuch unſere Badeortes und der Kalt⸗ 
badeanſtalten günſtig beeinflußt, ſodaß Zoppot gegen⸗ 
Badefrequenz 
(wenn man den Paſſantenverkehr ausſchließt) ſteht. Es 
ſind 13 000 Badegäſte bisher gemeldet, von welchen 
etwa 7000 noch anweſend ſind. Die Kaltbadeanſtalten 
wurden bei 20 Grad Waſſertemperatur von rund 3000 


Es hat große Mühe und viel Umſicht ge⸗ 


Heute Morgen um 9 Uhr war 


Reklamebilder diente. Im 3 


Kreis Hohenſalza, 23. Juli. (Die Zuckerfabrik 
Zduny) ſchlägt für 1910/11 nur 12 Proz. Dividende 
(gegen 24 im Vorfahre) vor. 

Schwarzenau, 24. Juli. (Niedergebrannt) iſt 
geſtern früh die Dampfmühle des Mühlenbeſitzers 
Mondry hierſelbſt. Beim Eintreffen der Spritzen 
ſtand bereits das ganze Gebäude in Flammen, 
ſodaß keine Rettung mehr möglich war. Das 
Feuer ſoll in den unteren Räumen ausgebrochen 
ſein. Es wird böswillige Brandſtiftung vermutet. 
Mitverbrannt ſind Roggen und Mehl im Werte 
von 9000 Mark. Die Mühle war mit 39 000 
Mark verſichert. Bemerkt ſei noch, daß auf dem⸗ 
ſelben Platze bereits vor einigen Jahren elne 
Bockwindmühle und bald darauf eine fünfſtöckige 
Holländermühle in Flammen aufgegangen ſind. 


Rügenwalde, 23. Juli. (Der Kreistag) be⸗ 
willigte 550 000 Mark für die beabſichtigte Ver⸗ 
ſorgung des Kreiſes mit elektriſcher Kraft von der 
Zentrale Glambockſee. 

Aus Pommern, 24. Juli. (Wo du hingehſt ..) 
Über ein heiteres Vorkommnis bei einer Trauung 
in einem Dorfe in Hinterpommern ſchreibt man: 
Die Braut hatte ſich zur Trauung als Trauſpruch 
den bekannten Text aus Ruth gewählt: „Wo du 
hingehſt, da will auch ich hingehen.“ Nachdem der 
Paſtor ſeine Anſprache beendet und den Text er⸗ 
läutert hat, richtet er an das Brautpaar die Frage: 
„Und wo willſt du hingehen?“ Da erhebt ſich der 
Bräutigam und ſagt mit Nachdruck: „Vorläufig 
nach Berlin!“ 


hitze und Unwetter in der Oſtmark. 


Der letzte Sonntag, der als der heißeſte Tag in 
dieſem Jahre bezeichnet werden kann — das Ther⸗ 
momeler zeigte über 30 Grad im Schatten —, Da 
auch in der Oſtmark ER Gewittern geführt, 
die mannigfachen Schaden angerichtet haben. 
Ganz beſonders ſchlimm ſcheint das Unwetter auch 
in der Provinzialhauptſtadt Poſen gehauſt zu 
i Man berichtet von dort: Nachdem b 
Mittag 1 Uhr das Thermometer bis auf 32 Gra 

eſtiegen war, ſetzte ein ſchweres Gewitter mit 
Harlem Regen ein, das aber nur kurze Zeit anhielt. 
Um 8 Ahr abends, bis zu welcher Zeit eine faſt un⸗ 
erträgliche Hitze herrſchte, ſetzte ein neues, viel 
chwereres Gewitter ein, das unter fortgeſetzten 
litzen, ſchwerem Donner und reichlichem Regen 
mehrere Stunden anhielt. In der Stadt wurden 
eine Anzahl Bäume entwurzelt, ſtarke Aſte abge⸗ 
riſſen, vom Gerüſt des alten Rathauſes wurden 
Bretter und Steinſtücke abgehoben, zumteil auf dis 
benachbarten Dächer, zumteil auf Straßen und 
Plätze geſchleudert, ohne daß glücklicherweiſe ſich 
ernſte Unfälle ereigneten. Beſonders unangenehm 
machte ſich das Unwetter auf der Oſtdeutſchen 
Ausſtellung bemerkbar, wo mit großem Getöſe 
ein Tor zuſammenbrach, das zur Aufnahme der 
irkus Barum 
mußte die Vorſtellung rechtzeitig abgebrochen 
werden, da hier durch das Unruhigwerden der 
Löwen, Tiger und Eisbären eine Panik auszu⸗ 
brechen drohte. Einige Wagen und Zelte wurden 
umgeworfen. In den Bergnügungsgärten wurden 
zahlreiche Bäume entwurzelt und die Gartenmöbel 
in Haufen zuſammengewirbelt und demoliert. Auf 
den Chauſſeen ſind hunderte alter Obſtbäume um⸗ 
ebrochen oder entwurzelt. In verſchiedenen 
een a ee ſah man Feuerbrände auf: 
lodern, und bei Winiary wurde ein Arbeiter 
vom Blitz getötet. Bei Dembſſen ſchlug der 
Blitz in der Nähe des Bahnwärterhauſes in eine 
Gruppe von drei Arbeitern, die ſich an die Arbeits⸗ 
ſtelle begaben. Der Mitte dreißiger Jahre alte 
Arbeiter Mackowiak wurde auf der Stelle getötet. 
Die beiden anderen wurden betäubt, erholten ſich 
aber wieder. Am Montag hat die Hitze um ein 
geringes nachgelaſſen, es gingen auch mehrere, 
wenn auch ſchwächere, Gewitter nieder. 

Montag früh 4 Uhr ging über die Umgegend 
von Netzwalde ein ſchweres, mit Hagelſchlag 
verbundenes Gewitter nieder. Der Blitz traf die 
Scheune des Grundbeſitzers Hermann Schramm in 
Mittendorf. Das ganze Gehöft, ſämtliches Mobi- 
liar und die Ernte ſowie ein Schwein und Feder⸗ 
vieh verbrannten. Der Schaden iſt groß, da weder 
Mobiliar ws Inventar verſichert waren, 

Auch in der Gegend von Wollſte in ent⸗ 
tanden am Sonntag Brände durch Blitzſchlag. In 

entſchen brannten zwei Windmühlen nieder, 
in Schwenten Scheune und Stall des Eigen⸗ 
— ————— ſ———ͤ—ꝛͤ—dd“ sirennnnunnnniennnnnn 

Das ſah er ihr an. And lächelnd fragte er: 
„Nun haben Sie ſich doch ſchon an die neue Um⸗ 
gebung gewöhnt, wie?“ \ 

„O ja!“ Heiter nickte fie ihm zu. 

„Und es gefällt Ihnen gut?“ 

„O ja, ſehr gut ſogar!“ 

„Na, alſo, dann können wir ſo was doch 
öfter machen.“ 

„Ich bin kein Unmenſch,“ erwiderte ſie aus⸗ 
gelaſſen. 

Lachend erhob er von neuem das Glas. 
„Proſit!“ 

Doch jetzt nippte ſie nur von ihrem Wein. 

„Warum auf einmal ſo ſparſam?“ fragte er 
luſtig. 

„Weil ich keinen Schwibbs haben will!“ 

„O, da iſt nichts zu befürchten!“ 

„So? Woher wollen Sie denn das wiſſen? 
Ich muß mich doch am beſten kennen.“ 

„Rt, und wenn Sie ſchon einen kleinen 
Rauſch haben, was tut das? Mit etwas Alko⸗ 
hol im Leibe, ſieht man die Welt fröhlicher an.“ 

„Aha! Das iſt wohl die Lebensregel der 
vornehmen Herren!?“ 

„Auch mancher Damen.“ 

„Na, ich danke beſtens! Übrigens, reden wir 
lieber von etwas anderem!“ Sie lachte. 

„Zum Beiſpiel?“ — auch er lachte. 

„Nun, Sie ſind doch ſonſt nicht um 
neues Thema verlegen geweſen!“ 

Heiter ſah er ſie an und freute ſich ihrer 
guten Laune. Dann plötzlich begann er: „Was 
für ſchöne weiße und ſchlanke Hände Sie haben! 
Wie von einem Künſtler gemeißelt!“ Und er 


langte danach. 
(Fortſetzung folgt.) 


ein 
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tümers Bartſch, in Adamowo eine Scheune des 
Kaczmarek, auf dem Dominium Berzyn ſchlug der 
Blitz in ein Zwölf⸗Familienhaus, das total ab⸗ 
brannte. Auf dem Dominium Groß Nelke 
wurden ein Mädchen und zwei Ochſen vom Blitz 
erſchlagen. Bei Unruhſtadt brannten infolge 
Blitzſchlags ein Heuſchober des Gaſtwirts Sommer 
und ein großer Getreideſchober des Ritterguts⸗ 
beſitzers Richter in Karge nieder. 

In Landsberg an der Warthe ſchlug 
am Sonntag Nachmittag gegen 2 Ahr während der 
heftigen Gewitter, die über die Neumark nieder⸗ 
gingen, der Blitz in die Spitze der Konkordienkirche. 

ie Flammen züngelten jo ſchnell empor, daß fait 
augenblicklich der Dachſtuhl und der Glockenturm in 
ellem Feuer ſtanden. Es machte auf die unten 
arrende vielhundertköpfige Menge einen ſchauer⸗ 
ich⸗ſchönen Eindruck, als die Glocken, bewegt durch 
die Hitze, ihren letzten dumpfhallenden Gruß her⸗ 
unterſchallen ließen und dann unter donnerndem 
Krachen herabſtürzten. Bald darauf neigte ſich eich 
die Spitze des Turmes und brach ebenfalls in ſi 
zuſammen. Der Turm war bis Montag früh 6 Uhr 
völlig ausgebrannt, doch konnte der Hauptteil der 
Ba durch die Bemühungen der Wehren erhalten 
bleiben. Auch die Nachbargebäude waren Nan 
Funkenflug außerordentlich gefährdet. ſodaß ſi 
ihrer Bewohner große Erregung bemächtigte und ſie 
alles Wertvolle in Sicherheit brachten. Die Kirche 
iſt übrigens ein Rokokobau aus dem Anfang des 
18. Jahrhunderts. Leider verunglückte bei den 
Löſcharbeiten auch einer der Feuerwehrleute, indem 
er von einer Leiter herabſtürzte und eine ſchwere 
Hau davontrug. 

Auch über Danzig und Umgegend entluden 
ſich, wie ſchon 8 am Sonntag Abend zwiſchen 
8% und 10 Uhr ſchwere Gewitter. bei denen in 
Ohra der Gärtner Friedrich Keller aus Borgfeld 
vom Blitz getötet wurde während ſeine 15jährige 
Stieftochter Hedwig Lipke auf beiden Beinen ge⸗ 
lähmt wurde. Die Ehefrau ſowie ein Dienſt⸗ 
mädchen des Verſtorbenen wurden vom Blitzſchlag 
zur Erde geworfen und betäubt, erholten ſich jedoch 
bald. — 5 Steegen, Danziger Niederung, 
wurde durch einen Blitzſtrahl das Wohngebäude 
des Eigentümers Kuck (am Walde) in Brand geſetzt. 
Die Ausbreitung des Feuers geſchah ſo ſchnell, daß 
die Hausbewohner nur das nackte Leben retten 
konnten. 

In Kämmersdorf bei Elbing war das Ge⸗ 
witter am Sonntag von Hagelſchauern be⸗ 
gleitet, die die reichen Ernteausſichten mindeſtens 
um zwei Drittel verringerten. Manche Felder ſind 
ſo zerſchlagen, daß die Frucht nicht mehr zu er⸗ 
kennen iſt. Die Rübenfelder zeigen die kahlen 
Rüben. Die Stücke des Hagels hatten die Größe 
eines Taubeneis; ſie wurden von ungeheurem 
Sturm niedergepeitſcht. Am meiſten ſind die Ort⸗ 
ſchaften Kämmersdorf, Plohnen. Meislatein und 
Bartkamm von dem Hagel betroffen worden. Faſt 
niemand iſt verſichert. Etwa 300 Meter nördlich 
von Kämmersdorf iſt nur ſehr wenig Hagel bemerkt 
worden. Innerhalb 23 Jahren ſoll jo ſtarker Hagel 
in jener Gegend nicht vorgekommen ſein. 

uch in Oſtpreußen hat das Unwetter am 
Sonntag Abend mehrfach Schaden angerichtet. 
Im Kreiſe Allenſtein ſchlug der Blitz in 
eine Scheune des a Tuſchinski in Mokainen. 
Die Scheune und ein Schuppen wurden eingeäſchert. 
Mitverbrannt ſind einige Schweine und eine Ziege, 
In der Nähe des Grodtker Waldes bei Soldau 
wurde ein Kugelblitz geſehen. Ein Blitz zündete 
in der Nähe der ruſſiſchen Grenze ein Gehöft an, 
deſſen W meilenweit zu ſehen war. Auch 
in Rauſchken fuhr ein Blitzſtrahl in einen Stall, 
der ſofort in hellen Flammen ſtand. N 

Ebenſo wurde Pommern von dem Unwetter 
heimgeſucht. Das bereits gemähte Korn iſt durch 
den wolkenbruchartigen Regen teilweiſe fort⸗ 

eſchwemmt, während das noch ſtehende Getreide 
aſt gänzlich niedergeſchlagen iſt. In mehreren 
Straßen Stargards wurden große Bäume 
niedergeworfen. Zahlreiche Leitungen ſind zerſtört. 
Der Blitz an fel in das Grundſtück der Frau 
Stalder nahm ſeinen Weg durch den Schornſtein 
in die Küche, wo er die Kochmaſchine zertrümmerte. 
Bei dem Bauernhofsbeſitzer Riemer in Dahl o w 
brannte infolge Blitzſchlages der Notſtall ab; etwa 
100 Schafe ſind mitverbrannt. Bei dem Mühlen⸗ 
beſitzer Ernſt in Goldbeck iſt in der Nacht, gleich⸗ 
falls infolge Blitzſchlags, ein Stall mit Futter⸗ 
geräten in Flammen aufgegangen. 
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Für 


August und September 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,34 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 27. Juli. 1909 Kämpfe vor 
Melilla. 1907 Begegnung des deutſchen Kaiſers 
mit der Kaiſerin Eugenie zu Bergen. 1906 7 Pro⸗ 
feſſor G. Koſack, bekannter Bildhauer. 1905 Ber 
ſetzung von Alexandrowsk auf Sacchalin durch die 
Japaner. 1904 Beſetzung von Niutſchwang durch 
die Japaner. 1888 “ Oskar, Prinz von Preußen, 
der Sohn des deutſchen Kaiſers. 1866 Beſchießung 
der Feſtung Würzburg. 1832 + Napoleon, Herzog 
von Reichsſtadt, zu Schönbrunn, einziger Sohn 
Napoleons L. aus der Ehe mit Marie Luiſe von 
Oſterreich. 1830 Beginn der Juli⸗Revolution in 
Paris. 1809 Sieg Wellingtons über die in Spanien 
eingefallenen Franzoſen bei Talavera. 1801 
Maximilian Franz, letzter Kurfürſt von Köln. 1214 
Niederlage des Kaiſers Otto IV. bei Bouvines. 


Thorn, 26. Juli 1911 
— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗Vau⸗ 
führer Ernſt Schuhmacher aus Marienburg iſt 
zum Regierungs⸗Baumeiſter des Waſſer⸗ und 
Straßenbaufaches ernannt worden. 
— (Perſonalien.) Dem Sanitätsunter⸗ 


Nr. 175 iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Amtsgerichlsſekretär Rudau in Tiegenhof iſt 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in 
Roſenberg verſetzt, zugleich ſind demſelben die Ge⸗ 
ſchäfte des Rendanten der Gerichtskaſſe dortſelbſt 
übertragen worden. 5 

Der diätariſche Amtsgerichtsaſſiſtent Tellez in 
Strasburg iſt zum etatsmäßigen Amtsgerichtsaſſi⸗ 
ſtenten ernannt und an das Amtsgericht in Löbau 
verſetzt worden. 

— (Auf dem weſtpr. Städtetag), der 
am Montag den 31. Juli und Dienstag den 1. 
Auguſt in Danzig ſtattfindet, werden folgende 
Vorträge gehalten werden: Die Selbſtverſiche⸗ 
rung der Städte (Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Merten⸗Elbing), Gemeindeſteuerſtatiſtik der 
weſtpr. Städte (Herr Bürgermeiſter Erdmann⸗ 
Neuſtadt), die Leichenbeſtattung (Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Klomfaß⸗Brieſen), die Belaſtung 
der Gemeinden mit Staatsgeſchäften (Herr Bür⸗ 
germeiſter Zitzlaff⸗ Marienwerder), die Frauen⸗ 
ſchule (Herr Direktor Dr. Tesdorpf- Danzig), 
das Zweckverbandsgeſetz (Herr Bürgermeiſter Dr. 
Bail- Danzig), Bauberatungsſtellen (Herr Stadt⸗ 
bauinſpektor Dähne- Danzig), Am Montag 
früh finden Beſichtigungen der Badeanſtalt 
und des Schulbades in der Niederſtadt, Gr. 
Schwalbengaſſe, der Gemeindeſchule Neuſchottland, 
des Feuerwehr⸗ und Straßenreinigungsgebäudes 
in Langfuhr, der Ausſtellung der ſtädt. Gasan⸗ 
ftalt Statt, Für die Damen ſind Beſichtigungen 
des Rathauſes, der Marienkirche, des Artushofes 
mit der Danziger Diele, Fahrt nach dem Jäſchken⸗ 
taler Walde ufw. geplant. Am Dienstag iſt 
morgens Beſichtigung (mit Damen) des neuen 
Krankenhauses, nachmittags 3 Uhr Seefahrt über 
die Danziger Reede nach Hela. Ankunft in Hela 
gegen 5 Uhr. Spaziergang durch das Dorf nach 
dem Leuchtturm. Rückfahrt 7 Uhr, Ankunft in 
Danzig gegen 9 Uhr. Die Dampfer ſtellt die 
Stadt Danzig. Nach Schluß der Fahrt Beiſammen⸗ 
ſein im Ratskeller. 

— (Saatenſtand im Kreiſe Thorn.) 
Der Saatenſtand Anfang Juli im Landkreis Thorn 
war folgender: Winterweizen gut nach 2 Noten, gut 
bis mittel 1 Note, mittel 3 Noten; Sommerweizen 
gut 1, gut bis mittel 2, mittel 1; Winterroggen gut 
bis mittel 2, mittel 2, mittel bis gering 1; Sommer⸗ 
roggen gut bis mittel 1, mittel 1, mittel bis gering 1, 
gering 2; Sommergerſte gut 2, gut bis mittel 1, mittel 
1, mittel bis gering 2; Hafer gut 2, gut bis mittel 1, 
mittel 1, mittel bis gering 2; Erbſen gut 2, gut bis 
mittel 1, mittel 2, mittel bis gering 1; Ackerbohnen 
mittel 1, mittel bis gering 1, gering 1; Wicken gut 1, 
mittel 2, mittel bis gering 1, gering 2; Kartoffeln gut 
2, mittel 3, mittel bis gering 1; Zuckerrüben gut 1, 
gut bis mittel 2, mittel 1, mittel bis gering 1; Winter⸗ 
raps und »rübfen gut 1, mittel 1; Flachs (Lein) gut 
1; Klee gut 1, gut bis mittel 2, mittel 2; Luzerne 
gut bis mittel 2, mittel 3; Wleſen mit künſtlicher Be⸗ 
wäſſerung gut 2; andere Wieſen gut 3, gut bis mittel 
1, mittel bis gering 1, gering 1. 

— (Zudem Artikel „Lebensrettung“) 
teilt uns Herr Klempner Schmulowitz noch mit, daß er 
Anſpruch erheben zu können glaube, als der Lebens⸗ 
retter Goſians zu gelten, zumal er der erſte geweſen, 
der dem Ertrinkenden zu Hilfe gekommen. Wenn er 
Hilfe gerufen habe, ſo ſei dies weniger feinetwegen, als 
Goſians wegen geſchehen, der nicht mehr ſchreien konnte. 
Als ehemaliger Pionier, vom 17. Bataillon, hätte er 
900 Notfall Gofian und den Herrn H. über Waller ge⸗ 
alten. 


Podgorz, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Die 
Fußart.⸗Regtr. Garde aus Spandau und Nr. 5 
aus Poſen haben ihre Schießübung beendet und 
verlaſſen am 17. d. Mts. das Barackenlager. 
Vom 3. Auguſt ab üben die zuletzt in dieſem 
Sommer ſchießenden Regtr. Nr. 1 aus Kgonigs⸗ 
berg und Lötzen und Nr. 11 aus Thorn und Ma⸗ 
rienburg. — Die Liſte der ſtimmfähigen Steuer⸗ 
zahler liegt im Magiſtratsbureau bis 30. Juli aus, 
Das von den Steuerzahlern aufzubringende 
Steuerſoll beträgt 40 552,43 Mark. In der 1. Ab⸗ 
teilung find 20 ſtimmfähige Steuerzahler vorhan- 
den, die ein Drittel der Steuerſumme zu zahlen 
haben. Die 2. Abteilung bringt bei 60 Steuer⸗ 
zahlern das zweite Drittel auf und den Reſt der 
Geſamtſumme bringt die 3. Abteilung auf, der 
388 Steuerzahler angehören. — Eine weibliche 
Leiche iſt geſtern oberhalb der toten Weichſel, in 
der Nähe der Militärbadeanſtalt, geſichtet worden. 
Doch gelang es nicht, die Leiche zu heben, da ſie 
ſchon zu verweſt war. Es wird vermutet, daß 
die Tote die aus Potsdam gebürtige P. iſt, die 


ſich mit ihrer Freundin nach Thorn begab, um hier j 


Selbſtmord zu verüben. 


8 zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Das dreizehnte und letzte Heft dieſes Jahrganges der 
„Areua“ bietet eine bunte Zahl von außergewöhnlich 
intereſſanten Aufſätzen. Man kann dieſer Zeitſchrift und 
ihrer ſchnellen Entwicklung zu einer der beliebteſten 
Mongtsſchriften Deutſchlands nur zu dem Erfolg gratulieren, 
den ſie ihrem flotten und vorzüglich angeordneten Stoff 
verdankt. Die „Arena“ ſteht wohl in ihrer Miſchung von 


erſtklaſſiger Unterhaltungsliteratur, Kunſtaufſätzen, populä⸗ 


ren Aufſätzen wiſſenſchaftlichen und techniſchen Inhalts, geſell⸗ 
ſchaftlichen Themen einzig da. Aus dem Inhalt dieſes 
Heftes ſeien ganz beſonders der ausgezeichnete populäre 
Aufſatz des Begründers der „Urania“, Dr. M. Wilhelm 
Meyer, „Wie Gebirge entftehen“ und die reich illuſtrierte 
Schilderung der Hauptſtätte des deutſchen Telegraphen⸗ 
verkehrs, Das Depeſchenhaus“, von Karl Vinnen erwähnt. 
Richard Voß gibt in einem Artikel „Villa Falconieri bei 
Frascati“ den deutſchen Malern, die das Glück haben, 
dort ein Jahr arbeiten zu können, einige ſehr hübſche 
Ratſchläge über den praktiſchen Weg, zu einer preiswerten 
Verpflegung und den notwendigen Modellen zu gelangen. 
Über das Schickſal von Erfindungen und ihrer Erfinder 


T plaudert Siegfried Hartmann, Georg Liebe erzählt uns 


etwas von „Alten Geſchützen und Katapulten“, die in 
einem ſehr drolligen Gegenſatz zu unſern modernen ſtehen. 
Die Auffäge von Walter Turſzinsky, „Seine Majeſtät das 
Kind“, Carry Brachvogel, „Eine Malſchule in Dachau“, 
„Ferienkolonien“ von Friedrich Natteroth, „Golf“ von 
Roſenow, Eugen Iſolani, „Prügel“, Alfred Steinitzer, 
„Der Subiaco und der Monte Autore“, Hermann 
Mutheſius, „Die Stellung des Landhauſes auf dem Ban⸗ 
platz“ „Flugmaſchinen in der Natur“ von Karlernſt Knatz 
bieten jeder einzelne vortrefflich geſchriebene Einblicke in 


offizier Reinhold Papke im 8. weſtpr. Inf.⸗Regt. das moderne Leben. 


H. O. Moſum, Der Mann von Fünfund⸗ 
vierzig. Bekenntniſſe an einen Jugendfreund. Geh. 
2 Mk., gbd. 3 Mk. Verlag von Georg Wigand in 
Leipzig. — Dieſe Bekenntniſſe eines reifen Mannes, der 
offen über ſein Liebesleben ſpricht, werden ein lautes Echo 
wecken bei allen, die ein Recht auf ein Liebesleben zu 
haben glauben. Dem Manne, der dieſe Briefe ſchrieb, 
wird um des Lebens Mittagshöhe die Gefährtin jäh von 
der Seite geriſſen. Einſam und zerbrochen ſucht er ſeinen 
Weg. Aber noch iſt der Sturm im Blute des Vierzigers 
zu lant, als daß ſein Kampf um Entſagung ſiegreich ſein 
könnte. Die Flucht zum Weibe, in deſſen Armen er 
Rettung ſucht, wird dem Ringenden, fat Unterliegenden, 
zum Gebot. — So laſſen dieſe Bekenntnisbriefe uns tiefe 
Blicke hineintun in das Seelenleben eines reifen Mannes 
von geſunder Sinnlichkeit in jenen Jahren, die kürzlich 
von einer Frau als das „gefährliche Alter“ bezeichnet 
wurden. Aber auch darüber hinaus ſtreift das ernſte, 
ja vielfach ergreifende Buch ſo manche Frage des Gemein⸗ 
ſchaftslebens der Geſchlechter unter ſo weiten allgemeinen 
Geſichtspunkten und mit ſo tiefgründiger und ethiſcher 
Behandlung, daß ein ehrlicher Leſer oft ausrufen wird: 
Von dieſer Seite ſah ichs nie! Manche Seiten liefern 
einen, wenn auch nicht neuen, ſo doch mit neuer Wirkung 
vorgetragenen Beitrag zur modernen Sozialpfychologie. 


Bädernachrichten. 


Oſtſeebad Cranz. Herr Dr. Wirths, welcher 
Sonntag eine Alleinfahrt mit dem Ballon „Ilſe“ von 
Cranz aus unternahm, iſt nach fünfſtündiger Fahrt bei 
Rominten glatt gelandet. Es iſt dies die zweite Allein⸗ 
fahrt, welche von Cranz aus unternommen wurde, wobei 
wir bemerken, daß die erſte Alleinfahrt, welche in Oſt⸗ 
preußen verauſtaltet wurde, im vorigen Jahre mit dem 
Ballon „Eruſt“ unter Führung des Leutnants Franceſon 
ſtattfand. 

Moor⸗ und Mineralbad Polzin, die 
Perleder Pommerſchen Schweiz. Ein mit 
Naturſchönheiten reich ausgeſtattetes, mit Heilkräften ge⸗ 
ſegnetes Fleckchen Erde liegt in einem anmutigen Tale, 
umkränzt von Bergen, die ſtolze Eichen und prächtige 
Buchen tragen. Die Hochſaiſon iſt nun herbeigekommen. 
Hunderte und aber Hunderte kommen und genießen Schön⸗ 
heiten und Heilkraft, um Leib und Seele zu erquicken und 
aufzufriſchen. Man merkt, daß die Badegäſte ſich in den 
ſchön ausgeſtatteten und gut geleiteten Kurhäuſern und 
Badeanſtalten wohl fühlen. Trotz des immerwährenden 
Zuganges iſt in unſerem Badeorte noch Platz vorhanden; 
mehrere neue Kurhäuſer ſind entſtanden, raumſchaffende 
Aubauten gemacht und auch Penſionate und Privatquartiere 
ſorgen für die bequeme und angenehme Unterkunft der 
Säfte, Welch eine Luſt iſt es, in den prachtvollen Kur⸗ 
aulagen ſich zu ergehen, Anlagen, wie ſie ſtimmungsvoller 
und abwechslungsreicher kaum zu finden find, Eine Reihe 
herrlich gelegener Ausflugsorte locken zu kürzeren oder 
längeren Märſchen und lohnen durch idylliſche Ruhe und 
wohltuende Schönheit, ſodaß das Moorbad Polzin bei 
ſeinem maritimen Charakter und ſeiner vor Nord⸗ und 
Oſtwinden geſchützten Lage zugleich ein Luftkurort erſten 
Ranges iſt. Mancherlei Veranſtaltungen und Einrich⸗ 
tungen ſorgen dafür, daß die Badegäſte ſich die Kurzeit 
abwechslungsreich geſtalten können. Mehrere Leihbiblio⸗ 
theken und eine vom Magiſtrat eingerichtete öffentliche 
Bibliothek ſorgen für gute Lektüre. Tägliche Kurkonzerte 
machen den Aufenthalt in den Kuranlagen genußreich, 
Reunions, Tanzunterhaltungen und vor allen Dingen das 
von der Direktion Hermann Krumſchmidt vortrefflich ges 
leitete Kurtheater, das die modernſten Operetten und gute 
Luſt⸗ und Schauſpiele in vorzüglicher Beſetzung bringt, 
ſorgen für Unterhaltung, Anregung und Freude in reichem 
Maße. Die allzeit rührige Badeverwaltung hat ein farben⸗ 
prächtiges Album von Polzin herſtellen laſſen, das in 
künſtleriſcher Ausführung die ſchönſten Punkte Polzins 
im Bilde vorführt. In dankenswerter Weiſe verſendet 
die Badeverwaltung bereitwilligſt dieſes Album an Inter⸗ 
eſſenten. — — Auf dieſe Hunds⸗ 
tage folgen nun bald die ſchönen Spätſommertage, die 
erfahrungsgemäß in unſerem Badeorte für Naturfreunde 
beſondere Reize bieten. Die weltbekannte Heilkraft der 
Polziner Bäder möge allen Kranken, die den ſchönen 
Sommer bei uns verleben, volle Geneſung verſchaffen. 
Aber auch denen, die erſt in der Uebergangszeit zum 
Herbſt zu uns kommen können, mag dieſer Wunſch gelten 
und zur Wahrheit werden. Auch in dieſer Zeit dürfen 
die Kranken der Gewißheit leben, daß ſie ihre Kur mit 
der nötigen Ruhe beenden können, denn das Bad Polzin 
iſt von jetzt an das ganze Jahr geöffnet. So ſchreitet 
Bad Polzin voran auf der von der Natur und meuͤſchen⸗ 
freundlichen Erwägungen vorgeſchriebenen Bahn. Die 
Dankesbezengungen der Geheilten find der ſchönſte Beweis 


für die heilkräftigen Wohltaten, die unſer Bad geben kann M 


und der jährlich zunehmende Beſuch zeigt, daß Bad Pol⸗ 
zin an erſter Stelle unter den Moorbädern ſteht. 


Fum Brande in Konftantinopel. 


Im Stadtviertel Balat wurde der Brand 
Montag gegen 9 Uhr abends gelöſcht. Etwa fünf⸗ 
hundert, meiſt kleine Häuſer, ſollen verbrannt ſein. 
— Einem Kommuniqus des Kriegsminiſters zu⸗ 
folge wurden bei dem Brand ſämtliche Dokumente 
des Generalſtabs gerettet, doch ſollen, wie gerücht⸗ 
weiſe verlautet, einige unbedeutende Papiere und 
auch einige Generalſtabskarten verloren gegangen 
ein. Die ausländiſchen Diplomaten kondolierten 
dem Großweſier und dem Miniſter des Außern. 
Der öſterreichiſche Botſchafter Markgraf Pallavici 
Bak das für Mittwoch angeſagte Diner und den 

all ab. Von fremden Herrſchern und Regierungen 
liefen Kondolenzdepeſchen ein. Eine Hilfsaktion iſt 
eingeleitet. Der Sultan ſpendete 2500, die Otto⸗ 
maniſche Bank und die Leuchtturmverwaltung je 
2000 türkiſche Pfund. Unter dem Vorſitz des 
Kammerpräſidenten bildete ſich ein Hilfskomitee. 
Montag fand die Polizei unterhalb der beiden 
Endpunkte der Galatabrücke brennende Zündſtoffe, 
welche ſofort gelöſcht wurden Die unteren Be⸗ 
völkerungsſchichten fallen die Kataſtrophe als eine 
Strafe Gottes auf. Die Gegner des jetzigen 
Regimes nützen die Kataſtrophe gegen die Re⸗ 
gierung aus. 

Die Stätte des Brandes, die ſich unweit pom 
Goldenen Horn bis dicht an das Marmara⸗Meer 
ausdehnt, bietet einen ſchrecklichen Anblick. So 
weit das Auge reicht, ſind nur rauchende 
Trümmerhaufen ſichtbar. Die Obdachloſen, deren 
Zahl 50 000 überſteigt, lagern im Freien. Bisher 
hat die Polizei keine Anhaltspunkte dafür, daß 
Brandſtiftung vorliegt. Der Brand dürfte vielmeht 
einem unglücklichen Zufall zuzuschreiben fein. Seine 
rieſenhafte Ausdehnung iſt auf Waſſermangel und 
ungenügende 
e Die Polizei nahm mehrere Ver⸗ 
haftungen vor, jedoch größtenteils von Perſonen, 
die gerettete Objekte zu rauben 12 9 Die 
Gerüchte, daß 50 Menſchen umgekommen ſeien, find 
volſſtändig unbegründet. Bisher it konſtatiert, daß 
ein Mädchen und ein Erwachſener verbrannt ſind. 
Die Zahl der verwundeten Soldaten, Feuerwehr⸗ 
leute und Privatperſonen dürfte fünfzig betragen. 
Die Polizei gibt die niedergebrannten Häuſer mit 
3000 bis 5000 an. Der Geſamtſchaden überſteigt 


Handel, 


Organiſterung der Feuerwehren 


1½ Millionen Pfund. Der Schaden, den die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften erleiden, beläuft ſich auf 
25 000 Pfund. . 

Nach dem offiziellen Bericht ſind nach dem 
Rieſenbrande 2223 Häuſer, über 300 Kaufläden, 10 
Moſcheen, 2 Regierungsgebäude, 2 Bäder, 1 Maulo⸗ 
leum, 2 Derwiſchklöſter, ſowie einige Schulen und 
Gendarmeriewachthäuſer niedergebrannt. Der Be⸗ 
richt ſtellt feſt, 90 das Feuer durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Perſers namens Mehmet 
ſtanden it. Mehmed und ſein Kemerad Muhtar 
wurden verhaftet. Bei dem Brande ſind zwei neun⸗ 
jährige Mohammedanerinnen aus Kreta und ein 

rmenier umgekommen. Das jungtürkiſche 
Komitee ſtellte ſeine Klublokale zur Unterbringung 
der Obdachloſen zur Verfügung, die auf den Höfen 
der Moſcheen und den freien Plätzen kampieren. 
Das Komitee verteilt Lebensmittel; die Regierung 
ſpendete 5000 Pfund für die Betroffenen. Die 
meiſten türkiſchen Zeitungen eröffneten Subſkrip⸗ 
tionsliſten. — Der Zuſtand des Kriegsminiſters iſt 
befriedigend. Man hofft, daß der Miniſter in drei 
bis vier Tagen völlig wiederhergeſtellt 185 wird. 
— In der Nacht zum Dienstag gegen Mitternacht 
wurde ein Brand in dem auf dem aſiatiſchen Ufer 
des Bosporus gelegenen Stadtteil Skutari ge⸗ 
meldet. 

Bei dem Feuer in Skutari am Montag brannte 
nur ein Haus nieder, bei dem Brande in Bal 
michel auch drei Synagogen und eine Schule vek⸗ 
nichtet. 

Die „Nor dd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an der 
Spitze der Nummer von Dienstag Abend zu der 
Brandkataſtrophe folgendes: Die Nachrichten über 
das verheerende Feuer, von dem die Hauptſtadt der 
Türkei betroffen worden iſt, haben hier lebhafte 
Teilnahme hervorgerufen. Den türkiſchen Staats⸗ 
männern, die unter inneren und äußeren 
Schwierigkeiten an dem großen Werk der Erneue⸗ 
rung ihres Landes arbeiten, ſind durch die Brand⸗ 
verwüſtung in Konſtantinopel weitere Mühen und 
Sorgen erwachſen. Beſonders bedauern wir, daß 
der verdienſtvolle Kriegsminiſter Mahmud Schew⸗ 
ket Paſcha bei den Rettungsarbeiten verwundet 
worden iſt. Erfreulicherweiſe gibt aber ſein Zu⸗ 
ſtand keinen Anlaß zu Bedenken. Möge die ſo⸗ 
lange bewährte mutige Ausdauer der jungen 
Türkei auch dieſer neuen Prüfung ſtand halten! 
Sr. Majeſtät dem Sultan, der türkiſchen Re⸗ 
gierung und der Bevölkerung Konſtantinopels 
drücken wir aufrichtige Sympathien aus. 


Magdeburg, 25. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: Nach feſt ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 22,50 — 22,75. Kriſtallzucker 1 mit Sack —— 
Gem. Nafflnade mit Sack 22,25 — 22,50. Gem. Melis J. 
mit Sad 21.75— 22,00. Stimmung: Feſt 


Hamburg, 25. Juli. Mllböl felt verzollt 64,00. 
Kaſſee ruhig. Umſag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foko luſtlos, 6,50. Welter: Bewölkt. 


Bromberg, 25. Juli. Handelskammer = Bericht, 
Weizen ohne Handel, weißer, 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, —,.— Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, —,.— Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrel, —,.— Mk., da. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen flauer., Neuroggen 123 Pfd. holländiſch 
wiegend, gut geſund, 158 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch 
wiegend, gut geſund, 156 Mk., do. klamm mindeſtens 120 
Pfd. holl. wiegeud, gut geſund, 153 Mk., do. 118 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, —.— Mk., do. mindeſtens 115 Pfd. 
holländiſch wiegend, naß, 139 Mk., Altroggen mindeſtens 
121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 154 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizweren ohne 
Brauware —,.— Mk. — Futtererbſen 158— 
164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum Konſum 166 
bis 176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. Juli 1911. 


* — — 
8 38 Witterungs⸗ 
Name 3 2 8 8 8 35 9 
der Beobach⸗ 8 5 8 Wetter |35 80 f een 
tungsftation | 5° | * Sr las |>4 Stunden 
Borkum 760,7 S0 bedeckt 20 0,0 ſvorw. heiter 
Memel 765,9 NO heiter 19| O,oſmeiſt bewölkt 
Hannover 761,8 halb bed.“ 20 31,4 vorm. Nied. 
Berlin 761,2 — hhalb bed. 23 0, 0ſzieml. heiter 
Bromberg 763,50 wolkenl. 22 2,4 nachts Nied. 
etz 761,8 W wolkig 19) O, Oſzieml. heiter 
München 761,5 — wolkenl. 24] 0,0 [Wetter leucht. 
Paris 760,3 SO halb bed. 19 — nachts Nied. 
Haparanda 767,889 bedeckt 19 0,0 nachts Nied. 
Archangel 769,4 ONO bedeckt 18 O0, 0fnachm. Nied. 
Petersburg — — — — — — 
Warſchau 763,9 ONO heiter 19) 0,0 zieml. heiter 
Wien — N — — — — 
Rom 763,77 — wolkenl. 22) 0,4anhalt, Nied. 
Hermann ſtadtſ762,1 S pwolkenl. 22 2,40 Gewitter 
Belgrad 761,2 — wolkenl. 23 0, 0 vorw. heiter 
Biarritz == = — — — vorm. Nied. 
Nizza 762,98 wolkenl. 25 0, 0ſvorw. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). , 

Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 27. Juli: 

Fortdauernd heiß, meiſt trocken, vereinzelte leichte Gewitter. 


27. Juli: Sonnenaufgang 4.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.— Uhr, 
Mondaufgang 5.46 Uhr, 


Monduntergang 9.22 Uhr. 


Friſches Abk erhält gefundt- 


Obſtſaft enthält, was für die Geſund⸗ 
heit förderlich iſt. Obſt kann aber nicht 
beſſer genoſſen werden, als mit 


Mondamin 


zu einem Frucht⸗Flammeri gekocht. 
Erprobte Rezepte hierfür im Mondamin⸗Sommer⸗ 
ſpeiſen⸗Buchlein gratis u. franko von Brown & Polſon, 
Berlin C. 2, erhältlich. Schreiben Sie ſofort darum! 
77777. rr... nn nn I ee 


u Feinste Qualitäts-Cigarette R 
zu 5 bis 5 Pfg. per Sfuck. 
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Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dill'ſchen Badeauſtal 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbe⸗ 
mittelte offen und zwar an jedem Tage 
von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemitielte Schülerinnen, Frauen 
und Mädchen insbeſondere Dienſtmädchen, 
ſind die Wochentage Montag, Mittwoch 
und Freitag, für unbemittelte Schul⸗ 
knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen, Arbeits⸗ 
burſchen dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und en e Aadle ud 
Badekarten werden an Sch 
an Schüler der gewerblichen 151 
ſchule durch die Herren Lehrer, ſonſt 
durch die Herren Bezirksvorſteher und 
Armendeputierten verteilt 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgen. Hierbei machen wir 
jedoch ausdrücklich darauf aufmerkſam, 
daß die Badekarten zur Benutzung der 


Weichſelfähre gegen Zahlung von 2 Pfg. N N 


für Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Badeauſtalt 
berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der Karten, 
wie zur Beſorgung von Geſchäftsgängen 
durch Lehrlinge, Laufburſchen ꝛc., Spa⸗ 
zierfahrten uſw. kann unter Umſtänden 
ſogar Beſtrafung wegen Betruges er⸗ 
folgen. ) 

Thorn den 5. Mai 1911. 


Der Magiſtrat, A.⸗V. 
Velanntmachung. 


Die Lieferung und Aufſtellung von ca. 
270 laufenden Metern Drahtgeflechtzaun 
zur Einfriedigung des ehemaligen Woll⸗ 
marktes ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotsformulare 
liegen auf der Hauptfeuerwache, Gerechte⸗ 
ſtraße, zur Einſicht aus, können auch 


gegen Erſtattung von 0,50 Mk. von dort 0 E 
2 I 


abſchriftlich bezogen werden. 
Verſchloſſene Angebote ſind bis Don⸗ 
nerstag den 27. d. Mts., mittags 12 Uhr, 
an obengenannte Stelle einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter ſtattfindet. 
Thorn den 20. Juli 1911. 


Städt. Straßenreinigung. 
Bekanntmachung. 


Die Herſtellung von ca. 200 Quadrat⸗ 


meter Kopfſteinpflaſter einſchl. Lieferung N 


aller Materialien auf dem ehemaligen 
Wollmarkt ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotsformulare 
liegen auf der Hauptfeuerwache, Gerechte⸗ 
ſtraße, zur Einſicht aus, können auch 
gegen Erſtattung von 0,75 Mk. von dort 
abſchriftlich bezogen werden. 

Verſchloſſene Angebote ſind bis Don⸗ 
nerstag den 27. d. Mts., vorm. 11½ Uhr, 
an obengenannte Stelle einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter ſtattfindet. 

Thorn den 20. Juli 1911. 


Städt. Straßenreinigung. 

225. königl. 

16525 0 preuß. Ulaſſen⸗ 
5 Lotterie. 


Zu der am 


11. und 12. Auguſt 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe ſind 
Kaufloſe ; 
1 
4 8 
à 20 Mk., 10 Mk. 


zu haben. 


Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Beflellungen auf 
Petkuſer 


Saat⸗Roggen 


(wird ſämtlich . 9 gen 


Domäne Steinau bei Tauer. 
Superphosphat, 
Kainit, 
Thomasmehl, 


ſowie 


alle anderen 
Düngemittel 


offerieren billigſt 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. G., Schloßſtr. 7. 
F eee, 


Maties-Herinde, 


Downingsbay, 


Stück 15 Pf, 


Caſtlebay, 


Stück 10 Pf., 5 6 für 25 Pf., 


Fettheringe, 


empfiehlt a 


Sakriss. 
Staßfurter 


Padeſalz, 


bei Abnahme in beliebigen 1 
offerieren billig ft 


Gebr. Pichert, G. . 0. H. 


Schloßſtraße 7. 


mit 10 5 0 Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 


Für die 


Reiſezeit 


mpfehlen wir 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtäuden 


unſere 


net m Diebesfiheren Sihrantücher 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 


Drucksachen 


Meiereien, Brennereien, Ziegeleien, Mühlenwerke, 
sowie für alle land- u. forstwirtschaftlichen Betriebe 


liefert zu billigem Preise die 
mit reichem Schrift- und Linien- 
Material und den neuesten 
Spezial- Maschinen ausgestattete 


b. Domhrowskische Buchdruckerei 
Thorn. 


Danzig 7 


J. Zawitaj, Bierdrudappnraleguhri 


Bromberg, Bahnhofſtraße 667 
Telephon 715. Goldene Medaille. 
empfiehlt 


Mierdruck⸗Apparate 


in jeder Ausführung zu billi 5 Preiſen. 


„Umänderungen alter Apparate 


ausgeführt, 
r Zuverläſſige Monteure ſtehen zur Verfügung. "mg 
5 find per 1. 10. 1911 


2 onath 8 
K Bo Ta, 
or agachtestr, 2. ant PER 25 I 


Datum-, Entwertungs-, Nummerier-, 

na bre s temp 

Coppernieus⸗ 
Leffe, 


garantiert reine Kernseife, 
a Pfd.-Paket 35 Pfg. 


Zu haben bei 


f 


Anzüge 
werden bei billiger Preisberechnung an⸗ 
gefertigt. 
F. Stahnke, Schneidermſtr., 
Eerperniknsſtraßze 85, 2. 


mi- Stem 
Co ert 2 
Justus Wallis 


Seifenfabrik, 


Sommersprossen, 
Thorn, Altst. Markt 3. 


alle Flecken im Gesicht 80 
spurlos Ersme „Odin“, à 1,50 N 


= Für weniges Geld 


Se e nn aan ii 


5 A }5 
© Gchuhwaren = 
am beiten bei 
B. Lewinski, 
Breiteſtr. 43. — Breitejlr. 43. 
Eigene Reparaturwerkſtatt. 
Jeder Ver ſuch führt zu 
. . 


ER 


Snionbrikeils, 


Marke „Marie“ und „Ilſe“, 


Steiukohlenbrigette, 
Würfel⸗ A. Nußkohlen, 


erſtklaſſige Marken, 
„Mathilde“ oder „Gräfin Laura“, 
offerieren billigſt frei Verwendungsſtelle 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., Schloßſtr. 7. 


Garantiert reinen, friſchen, ſelbſtge⸗ 
ſchleuderten 


Lindenblätenhonig 


offeriert d 1 Mk. per ½ kg 
. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


em 
ee 


Vo 
2 porüse Ziegelhohlsteinnlatten, 


und 6½ cm ſtar 
ſehr leicht und doch a Na eder bdeſtes 110 billigſtes Material 
für Wände, Zäune ꝛc 
Poröſe 


® 

® 

© 
8 2 
® © 
® Deck e u ſteine aller Maße verkauft ® 
3 Fritz Kaun, 3 
® ® 
® ® 


Fernſprecher 688, — ne Chauſſee 49. 


„ 


Moforen- u. Fahrzeug- 5 
Fabrik, Rheine I. V. 


Gründliche Ausbildung zum 
{Automobilführer. — Reich- 
haltiges Lehrmaterial. — 

A Mod, Uebungs-Automob, 
Kostenfreie 9 


Städtiſche 


N Metenffrabe 92 4% % Hypothek 


im Nenbau mit Bentral⸗ e find 5 18 000 Mark 9 1 cherer Stelle fo. 
fort oder ſpäter zu zedieren. 

immer DD nun en Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Rennfahrrad, 


Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. ganz neu, „Viktoria“, ſteht billig zum 


Köhn, Maurermeister, Brombergerſtr. 16... Poting, Sole o. 


In meinem Neubau, Verbindungsſtraße 7, 


Gummi-, Stahl-, Brenn-, Signier-, Präge-, 


Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- % 


Herren⸗ u. Knaben⸗ 


Sattdlampf- und Patent- 


Heissdamp - Dresehsä 


von Heinrich Lanz-Mannheim. 


Neueste vollkommenste F 


bis zu 1000 Ztr. Tagesleistung! 


Denkbar niedrigster Kohlen- 
und Wasserverbrauch. 


Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 
grösste Erleichterung 


a eee 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter. 


aus Dr. Oetkers Puddingpulver zu 10 Pfg. ist one 
wohlschmeckende und billige Nachspeise. 


Für Kinder gibt es wegen seines reichlichen Gehaltes 
an BERGER 5 1 ee 


* 5 
eee 


Marienbader Entfeltungs, Tabletten 


i (Marke Corona) zur d Entfettungskur ohne Diät, A Schachtel 2 Mark. 
nach den neueſten Regierungsbeſtimmungen werden gut und billig Dep.: Aunen⸗Apolheke [t. Hell). 


zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße 


Dreizimmer⸗Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas⸗ und elektriſcher Beleuchtung zu vermieten. 


J. Bliske, Balditrane 31. 


Yen geblldeles Ehepaar 1 Mr 
1. Auguſt 


1 oder 2 möbl. Zimmer. 


Angebote bitte unter D. L. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2⸗Zimmer⸗ an in beſſerem 

99 von ruhigem Mieter per 1. 10. 
ch t. Angebote unter Z. 2 an 

die Geſchäſtsſtele der „Preſſe“ erbeten. 


Großes, helles Zimmer, 


unmöbliert, wird vom 15. Auguſt zu 
mieten geſucht. Angebote unter M. R. 
an die 1 der . 


 Mofuunge nugebt. 


Gt. möbl. Iim., ſep. Eng} pt. geleg,, 


1. 8. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
G. m. Wohn⸗ u. gr. Schlafz. v. 1. 8. 3 v. 
Gerberſtr. 18. Zu erfr. Hof, pt., l. 
Gut möbl. Zim. von ſofork zu vermieten 
Jakobſtraße 9, 2, l. 


Möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu vermieten Bäckerſtr. 47, 1. 
Gut möbl. Zim. z. verm. Marienitr. 9, 3. 


Möbl. Zimmer 


= | mit Kabinett zu verm. Auf Wunſch Bur⸗ 
4 ſchengelaß. Strobandſtr. 12, Laden. 


:/1 oder 2 möbl. Zimmer 


eventl. mit Penſion zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 2 


Thorn. 


Zwei ee ausgebaute 


Läden 


zum 1. April 1912 zu vermieten in leb⸗ 


hafter Geſchäftsgegend. Angebote erbeten 
unter H. R. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


J J. 4 Zimmer⸗ Wohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und i 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſir. 7 

3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Bletrich, 
en 


Die erſte Etage, 


4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 
&. Jacobi. 
Verſetzungshalber 


Wohnung, 
4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldſtraße 31 a, 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten. 


W 2 Stuben und Küche und 
0 n., 1 Stube und Küche zu ver⸗ 
mieten. Hoſſtraße 17. 


vermieten. 


ler Dresch 


arbeit. 


Graudenz. 


1 Vierzimmerwonnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Fr 'riedrieh Seitz, Zöpfermeiller, 


„Mocker, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Wohnungen. 
Parkſtr. 16, e Wee . 


age, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 


mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10. 


zu vermieten. 
Carl Preuss. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit aich 


ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabeihſte. 6. 


billig zu vermieten. Mellienſtraße 117. 
1700 gut möbl. Vorderzimmer mit 
Eing., für 1—2 Herren paſſend, 

auch Schrelbliſch vorh., per 15. 7. 11 zu 
Neuftädt, Markt 18, 2. 


ö⸗Zimmer⸗Wohuung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, fortzugshalber von ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, „ Jing, 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Buclöerelan, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. RE ai 

Et., 3 u. 4 Zim. 
Walditr. 49, mit reichl. Jube⸗ 
hör, Balkon, elekt. an: a Bes 

. Et, immer 
Waloſtr. 4 e mit reichl. Zube⸗ 


hör, elekt. Licht und Gas. 


2 Waldftr. 49, EN eis Sub, 


Maſernenſtr. 37, 3 June, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 


1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. in.. H., 


Waldſtraße 49. 


Eine Wohnung, J. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremtſe. 
e 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehbr, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 

E. Jablonski. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 a. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkan, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 40. 
Zu erfragen 

A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, | 


raum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten, 


N. Levy, Brüdenſtraße 5, 


letzter Zeit die Preſſe lebhaft beſchäftigt. 


29. Jahrg. 


Wohnungsweſen. 


Die Behauptung, daß im allgemeinen in 
Deutſchland eine Wohnungsnot beſtehe, iſt An⸗ 
ſinn. Dagegen beſtehen zweifellos Mißſtände 
im Wohnungsweſen. Bei Beurteilung der 
Wohnungsverhältniſſe wird meiſt, ja faſt aus⸗ 
ſchließlich, auf Berlin exemplifiziert. In 
Großberlin gibt es aa. 65 000 leerſtehende Woh⸗ 
nungen, von denen der größte Teil kleine aus 
zwei Stuben und Küche und einer Stube und 
Küche beſtehende Wohnungen ſind. Da kann 
von einem Wohnungsmangel keine Rede ſein. 
Die Mißſtände im Wohnungsweſen ergeben ſich 
aus der Belegung der Wohnungen, wobei das 
Schlafgängerweſen in erſter Reihe ins Gewicht 
fällt. Zur Behebung dieſer Mißſtände bedarf 
es keines neuen Geſetzes, es genügt wenn die 
Behörden die beſtehenden Beſtimmungen aus⸗ 
führen, daraufhin ihre Anordnungen treffen, 
die Befolgung dieſer Anordnungen ordentlich 
kontrollieren, und einmal erlaſſene Anordnun⸗ 
gen nicht wieder einſchlafen laſſen. Vor einer 
Reihe von Jahren wurde in Berliner Vororten 
das Schlafgängerweſen dahin geregelt, daß an 
Schlafgänger nur durch ſeparatem Eingang von 
den übrigen Wohnungsräumen getrennten 
Räume vermietet werden durften. Ging bei⸗ 
ſpielsweiſe der Eingang zu einer Zweizimmer⸗ 
wohnung durch die Küche, ſo durfte an Schlaf⸗ 
gänger nicht vermietet werden, und zwar auch 
dann nicht, wenn die beiden Zimmer von der 
Küche aus je ihren beſonderen Eingang hatten 
und unter ſich ſelbſt durch keine Tür verbunden 
waren. Es mußte alſo ein Entree oder ein 
Korridor vorhanden ſein, von dem das an 
Schlafgänger zu vermietende Zimmer ſeinen 
Eingang für ſich beſonders hatte, vorausgeſetzt, 
daß es ſeinen beſonderen Eingang nicht vom 
Flur direkt hatte. Außerdem war vorgeſchrie⸗ 
ben, wie hoch das zu vermietende Zimmer min⸗ 
deſtens ſein müſſe und wieviel Kubikmeter 
Raum mindeſtens auf eine Perſon zu ent⸗ 
fallen hätten. Die Genehmigung zur Ver⸗ 
mietung an Schlafgänger wurde nur erteilt, 
wenn bei jeder Anmeldung des Anziehenden 
bei der Polizei die Maße, Richtigkeit durch den 
Eigentümer beſtätigt, angegeben waren. — 
Man wird zugeſtehen, daß dieſe Anordnungen 
bei gewiſſenhafter Durchführung durchaus ge⸗ 
eignet ſind, den beklagten Mißſtänden im 
Schlafgängerweſen ein Ende zu machen. Der 
Umſtand, daß fie erlaſſen werden konnten und 
widerſpruchslos aufrechterhalten wurden, bis 
man in ihrer Durchführung laſch wurde und ſie 
einſchlafen ließ, beweiſt doch wohl, 
daß it auf geſetzlicher Grund⸗ 
lage beruhten und ferner, daß die beſtehende 
Geſetzgebung völlig ausreichte, die beklagten 
Mißſtände wirkſam zu bekämpfen. Neue Ge⸗ 
ſetze helfen auch nichts, wenn man ſie nach dem 
erſten Anſprung ſchließlich wieder unbeachtet 
läßt. Außerdem haben wir wirklich Geſetze ge⸗ 
nun, viel zuviel, als daß ſich darin Juriſten 
——.—.—.—.—.—.ꝛ— 


Von einem unbekannten Volke 
in Deutſchland.“) 


Unter dem obigen Titel iſt ein Werk über 
Land und Leute der Kaſſubei erſchienen. Ver⸗ 
faſſer iſt der Lehrer Gulgowski, der bekannte 
Folkloriſt und Begründer des Hausfleißes in 
Sanddorf und Umgegend. Das Buch 925 in 

er⸗ 
anlaſſung dazu gab das Geleitwort des auf 
dem Gebiete der ländlichen Wohlfahrts⸗ und 
Heimatpflege hochverdienten und als Schrift⸗ 
ſteller bedeutenden Profeſſors Heinrich Sohnrey⸗ 
Berlin, worin er über Wohlfahrts⸗ und Hei⸗ 
matpflege in der Kaſſubei ſchreibt und ſich in 
direkten Gegenſatz zu den Maßnahmen des 
Oſtmarkenvereins ſtellt. Es iſt hier nicht der 
Platz das Für und Wider ſolcher politiſchen 
Auseinanderſetzungen zu erwägen. Der Tou⸗ 
riſt, der die Gegend kennen lernen will, mag 
ſich nicht mit politiſchen Problemen abmühen. 
Sein Auge ſucht nur das Schöne in der 
Natur. Und das Volk hat nur inſoweit 
Intereſſe für ihn, als es ihm neue, unbekannte 
Seiten offenbart in ſeinen Sitten, Gebräuchen, 
Gewohnheiten, in der Bauweiſe der Wohnun⸗ 
gen ꝛc. Daher wird den Leſer ein kurzer 


) Von einem unbekannten Volke in Deutſchland. Land 
und Leute der Kaſſubei, von Ernſt Siegfried Gulgowski. 
Mit einem Geleitwort von Profeſſor H. Sohnrey⸗Berlin. 
228 S. Text, 88 Abb., 2 Tafeln mit 28 Zeichnungen, 
13 Grundriſſe und 12 Singſtimmen. Geh. 5 Mk., geb. 
8 En 5 Deutſche Landbuchhandlung G. m. b. H. Berlin 


Wohnungsnot und Mißſtände im 


(Drittes 


Blatt.) 


um wieviel weniger Laien zurechtfinden können. 
Durch die viele Geſetzmacherei wird nur eine 
ſtete Anſicherheit in unſere wirtſchaftlichen und 
ſozialen Verhältniſſe gebracht. Anſer ganzer 
Lebensweg führt durch ein dichtes Dorngeſtrüpp 
von Paragraphen, an denen man bei Schritt 
und Tritt hängen bleibt. Man führe die oben 
erwähnten Anordnungen für Berlin durch, 
ebenſo wie für alle Großſtädte und dichtbevöl⸗ 
kerten Induſtriebezirke, und die beklagten Miß⸗ 
ſtände ſind beſeitigt. Statt deſſen aber trom⸗ 
melt man auf den mittelſtändiſchen Haus⸗ 
beſitzern herum, und ſucht dieſe für Zuſtände 
verantwortlich zu machen, denen gegenüber ſie 
machtlos ſind. Denn die Phraſe, daß der 
Hausbeſitzer Polizei in ſeinem Hauſe ſei, iſt 
hohl, ſo hohl, wie eine Phraſe nur ſein kann. 
Welche Exekutivgewalt hat er denn? Der Ver⸗ 
ſuch, Polizeigewalt in ſeinem Hauſe zu ſpielen, 
würde ihm ſchlecht genug bekommen. —k. 


der Bezirtstag der off und weit: 
preußiſchen Schneiderinnungen 


tagte am Montag in der Bürgerreſſource zu 
Elbing. Die Verhandlungen leitete der Vor⸗ 
ſitzer des Bezirksverbandes Herr Wodetzki⸗ 
Danzig. Als Vertreter der Handwerkskammern 
in Danzig, Königsberg und Gumbinnen nahmen 
die Herren Baugewerksmeiſter Herzog⸗Danzig, 
Ofenfabrikant Monath⸗Elbing, Tiſchlermeiſter Nitſch⸗ 
Königsberg und Wagenbaumeiſter Karſchuck⸗Gum⸗ 
binnen teil. Vom Zentralverband war Herr Lieb⸗ 
recht⸗Magdeburg erſchienen. Den von der Briejener 
Innung eee Antrag, „der Bezirksverband 
möge die Regelung und Feſtſetzung der Lehrzeit 
für die weiblichen Lehrlinge in der Damen⸗ 
ſchneiderei im Kammerbezirk bewirken“, hielt Herr 
Baugewerksmeiſter Herzog für überflüſſig, da die 
Gewerbeordnung für Lehrlinge, ganz gleich welchen 
Geſchlechts, eine Lehrzeit von mindeſtens 3 und 
höchſtens 4 Jahren vorſieht. Herr Liebrecht 
führte aus, daß in Brieſen eine Zwangsſchneider⸗ 
innung gegründet worden war, der auch die weib⸗ 
lichen Schneider angeſchloſſen wurden. Auf ihre 
Beſchwerde wurden die letzteren jedoch vom Regie⸗ 
rungspräſidenten als Aufſichtsbehörde von der 
Zwangsmitgliedſchaft bei der Innung befreit, und 
die Innung mußte die bereits eingezogenen Bei⸗ 
träge zurückzahlen. Damit hat der Regierungs⸗ 
präſident einen Unterſchied gemacht zwiſchen männ⸗ 
lichen und weiblichen Perſonen, den das Oeleh nicht 
kennt. In der weiteren Ausſprache wurde betont, 
daß eine Verkürzung der Lehrzeit für weibliche 
Schneiderlehrlinge nicht ratſam erſcheine; das 
würde, einmal begonnen, auf andere Handwerker 
wie eine e Krankheit wirken. Beſchloſſen 
wurde, im Verbandsbezirk weibliche Lehrlinge nur 
unter der Bedingung derſelben Lehrzeit anzu⸗ 
nehmen, wie männliche Lehrlinge. Obermeiſter 
Schreiber⸗Konitz wandte ſich gegen die An⸗ 
ſchreiben der Fabrikanten, die als günſtiges Ange⸗ 
bot unter das Publikum geſchüttet und deren ange⸗ 
prieſenen „äußerſt billigen Stoffe“ von den 
Schneidermeiſtern oft billiger geliefert werden. 
Ein weiterer Redner trat für Feſtſetzung ein⸗ 
heitlicher Schneiderarbeitspreiſe an kleineren Orten 
ein. Der Vorſitzer teilte mit, daß der Zentral⸗ 
verein gegen eine Verſandtfirma einen Prozeß an⸗ 
geſtrengt habe, daß ſie vielfach mit Anwahrheiten 
blende. Die Klage ſei jedoch abgewieſen worden. 
Boykott dieſer Stoffe vonſeiten der Schneidermeiſter 


ſei die beſte Antwort darauf. Betreffs einer Preis⸗ 


einheitlichkeit wurde empfohlen, für die einzelnen 
Orte Ausſchüſſe zu ernennen, die die Herſtellungs⸗ 
koſten eines Anzuges unter Berückſichtigung aller 


Ueberblick über den volkskundlichen Teil des 
Werkes gewiß gewünſcht ſei. 

„Wo kommen all die Kaſſuben her, 

Es ſind ja ſo viele wie Sand am Meer! 

Aus Bruß, aus Bruß, aus Bruß.“ 


Dieſen neckiſchen Reveillereim kannte wohl 
jeder. Aber die Kaſſubei konnte man noch 
vor einigen Jahren mit recht als ein unbe⸗ 
kanntes Land bezeichnen; nur einzelne Forſcher, 
meiſt Linguiſten und Statiſtiker, beſchäftigen 
ſich eingehender mit dem Volksſtamm. Eine 
genaue Zahl der Kaſchuben läßt ſich heute 
nicht mehr ermitteln; der kaſchubiſche Volks⸗ 
ſtamm befindet ſich in der Auflöſung, und da 
iſt es ſchwer, eine genaue Sprachgrenze zu 
ziehen. Die Kaſchuben im öſtlichen Pommern 
und in den Kreiſen Putzig und Neuſtadt ſind 
zum Teil germaniſiert, in den ſüdlich gelege⸗ 
nen Kreiſen Konitz, Schlochau poloniſiert. 
Die amtliche Zählung von 1905 gibt 70 786 
Köpfe an, der Sprachforſcher Biskupski zählt 
180000, Dr. Lengowski 137000, Ramult 
186000. Nehmen wir davon den Durchſchnitt, 
ſo kommen wir auf etwa 140 000. Das dürfte 
die Zahl der Kaſchuben ſein, alſo Perſonen, 
die heute noch ein mehr oder weniger unver⸗ 
fälſchtes Kaſchubiſch ſprechen. Aber wenn wir 
nachforſchen, wie viele davon ſich noch als 
Kaſchuben fühlen, ſo kommen wir auf keine 
10000. Im allgemeinen bezeichnet man heute 
mit Kaſchubei das weſtliche von Danzig ſich 
hinziehende Höhenland, die Kreiſe Putzig, 
Neuſtadt, Karthaus, Berent, Konitz, Schlochau 
in Weſtpreußen, Bütow, Lauenburg und Stolp 
in Pommern. Dabei iſt aber zu unterſcheiden 


einer Sonderausſtellung im 


dem Schneidermeiſter entſtehenden Nebenkoſten feſt⸗ 
ſetzen. An dieſen Mindeſtſatz ſeien alle Schneider⸗ 
meiſter am Orte bei Strafe gebunden. Mehr als 
Mindeſtpreiſe zu nehmen, ſei jedem Schneidermeiſter 
unbenommen. In Elbing jei ein Verſuch auf Ein⸗ 
führung von Mindeſtpreiſen geſcheitert. Die Ein⸗ 
richtung von Meiſterkurſen empfahl der Vor⸗ 
ſitzer, weil durch ſie das Handwerk gehoben werde. 
Beſonders notwendig im Schneiderhandwerk ſei die 
Kalkulation, da durch ſie den Meiſtern gezeigt wird, 
was ſie eigentlich verdienen. Die Meiſterkurſe 
wirkten ungemein erzieheriſch. Jedermann muß in 
der Lage ſein, ſeine Arbeit richtig zu bewerten. 
Ein Antrag der Innung Danzig verlangt, beim 
Reichstag und Bundesrat dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Einſpruchszeit vonſeiten der 
Kunden auf höchſtens 14 Tage herabgeſetzt wird. 
Jetzt beträgt die Einſpruchsfriſt im Gewerbe ſechs 
Monate. Das habe namentlich im Schneider⸗ 
gewerbe zu Mißſtänden geführt, da die Kunden ſich 
in dieſer Zeit ſo⸗ und ſovielmal den Anzug ändern 
laſſen und der Schneider dagegen ſo gut wie macht⸗ 
los ſei. Herr Baugewerksmeiſter Herzog gab in 
dieſer Sache einige Aufſchlüſſe allgemeiner Natur. 
Es ſei geſetzlich ſchwer, eine einheitliche Regelung 
zu ſchaffen. Ausſchlaggebend ſeien hier die ſoge⸗ 
nannten Handelsgebräuche. Für die einzelnen 
Handwerkszweige beſondere Geſetze zu erlaſſen, 
würde zu weit führen. Möge die vierzehntägige 
Einſpruchszeit als Handwerksgebrauch erklärt wer⸗ 
den, dann wären auch die Gerichte daran gebunden. 
Über praktiſchen Fachſchulunterricht der Schneider⸗ 
lehrlinge ſprach Herr Fachſchullehrer Blonck⸗ 
Danzig. Er erblickt eine Gefaht für das Schneider⸗ 
gewerbe darin, daß die Lehrlinge zum großen Teil 
nur an der Maſchine beſchäftigt werden; ſie wären 
ſpäter oft nicht imſtande, eine gute Naht mit der 
Hand herzuſtellen. In der Danziger Fachſchule ſei 
ſeit einem Jahre der praktiſche Unterricht im Hand⸗ 
nähen eingeführt und hat gute Früchte gezeitigt. 
Eine Anzahl Handarbeiten von Lehrlingen der 
Danziger Fachſchule war im Verſammlungslokale 
ausgeſtellt. Herr Karkuſch⸗ Gumbinnen warnte 
vor allzu weitem Ausbau derartiger Schulen, weil 
man damit ſehr leicht auf den Weg der Wiener 
Lehrwerkſtätten gelangt, der für das Schneider⸗ 
gewerbe nicht gerade zuträglich ſein dürfte. Auch 


der Vorſitzer des Zentralverbandes ſprach gegen h 


die Fachſchule und für die Meiſterlehre. Der Bezirk 
umfaßt 22 Innungen mit rund 880 Mitgliedern, 
davon Oſtpreußen 8 Innungen mit 350 Mitgliedern, 
Weſtpreußen 14 Innungen mit 530 Mitgliedern. 
Auf dem Verbandstage waren vertreten die 
Innungen Elbing, Oſterode, Inſterburg, Saalfeld 
(Oſtpr.), Braunsberg, Gumbinnen, Danzig, Rieſen⸗ 
burg, Freyſtadt, Marienburg, Culm, Tiegenhof, 
Carthaus uſw. Der Vorſtand wurde durch Zuruf 
wiedergewählt; er beſteht aus den Herren F. E. 
Wodetzki, Fachlehrer Blonck, Alfred Furchtſam und 
Karb, ſämtlich aus Danzig. Als Ort der nächſten 
Tagung wurde Tilſit auserſehen. Die Herren 
Kaliſch⸗Braunsberg und Habedank⸗Inſter⸗ 
burg wurden als korreſpondierende Mitglieder in 
Oſtpreußen beſtimmt. 


Don der Poſener Ausſtellung. 

Auf der Oſtdeutſchen Ausſtellung in Poſen 
wurde am Sonntag das im Botaniſchen Garten neu 
erbaute Palmenhaus ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben. Der Bau bedeckt rund 650 Quadratmeter 
und iſt mit den Gewächshausanlagen verbunden. 
Die Kuppel iſt bis zur Spitze der Laterne 16,5 Meter 
hoch. Der Mittelbau iſt ganz in Eiſen hergeſtellt 
und mit Rohglas gedeckt. Die Gartendirektion hat 
in knapp fünf Tagen den Bau Bau gefüllt und ein 
entzückendes Tropenbild rs 

Die Eröffnung der oſtdeutſchen Kunſtausſtellung, 
Rahmen der allge⸗ 
meinen Oſtdeutſchen Ausſtellung, fand Sonntag 
Mittag 12½ Uhr in dem neu erbauten Palmen⸗ 
Haufe und ſeinen Seiten⸗ und Nachbargebäuden 


zwiſchen dem Landſchaftsnamen Caſſubia und 
und dem Volksnamen Kaſchuben. Den Land⸗ 
ſchaftsnamen Caſſubia führte der öſtliche Teil 
von Weſtpommern, in Oſtpommern gebrauchte 
man ihn auch für das ganze Herzogtum 
Pommern⸗Stettin. Den Volksnamen Kaſchuben 
führten nicht nur die Bewohner der Landſchaft 
Caſſubia, ſondern auch die öſtlich bis zur 


Danziger Bucht wohnenden Sklawen. Urkund⸗ 


lich wird der Name Kaſſubia zum erſtenmal 
in einer Urkunde vom 19. März 1238 ge⸗ 
nannt. Landſchaftlich macht die Kaſchubei 
den Eindruck der größten Mannigfaltigkeit. 
Seen, Wälder geben den Reiz der Abwechſe⸗ 
lung. Namentlich iſt die Zahl der kleinen 
Seen ſehr hoch. So hat z. B. der Kreis 
Berent bei einer Geſamtfläche von 123 000 
Hektar 195 Seen, der Kreis Karthaus 194 
Seen; Karthaus und die kaſchubiſche Schweiz 
ſind wegen ihrer landſchaftlichen Schönheit 
bereits über die Grenzen der Heimat hinaus 
bekannt. Doch die landſchaftlich eigenartigſte 
Gegend iſt die Südkaſchubei. Hier iſt die 
charakteriſtiſche Heideſtimmung mit dem weiten 
Horizont und der herben, großzügigen Natur. 
Die Häuſer beſtehen zum großen Teil aus 
Holz mit Strohbedachung. Vereinzelt hat 
ſich noch das Laubenhaus mit der durchgehenden 
Giebellaube erhalten. Provinzialkonſervator 
B. Schmidt⸗Marienburg bezeichnet die Haus⸗ 
form als eine Abart des oberdeutſchen Hauſes, 
das in Oſt⸗ und Weſtpreußen allgemeine 
Verbreitung erhalten hat. In Sanddorf im 
Kreiſe Berent wurde mit Unterſtützung des 
Herrn Miniſters, der Provinz und des Kreiſes 


ſtatt, das damit zugleich auch ſeinerſeits die Weihe 
erhielt. Außer den Herren vom Komitee der Aus⸗ 
Posen waren anweſend der Kommandant von 

oſen, Generalleutnant Frhr. von Steinäcker, 
Diviſionskommandeur Generalleutnant Farne, 
Brigadekommandeur Generalmajor von Baſedow, 
verſchiedene Stadträte und Stadtverordnete ſowie 
Vertreter der Poſener und ſchleſiſchen Kunſtwelt. 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Wilms vollzog die 
Eröffnung durch eine Anſprache, in der er folgendes 
ausführte: Ungefähr 2% Monate ſeien ſeit Eröff⸗ 
nung der Oſtdeutſchen Ausſtellung vergangen. 
Mancherlei Kongreßbeſuch hat ſich ſeitdem auf ihr 
eingefunden; ausländiſche Gäſte und deutſche Par⸗ 
lamentarier haben ſie beſichtigt, und wir haben von 
allen Seiten viel äußere Anerkennung gefunden. 
Nach dieſer Richtung könne die Ausſtellungsleitung 
mit dem bisherigen Erfolg zufrieden ſein. Aber 
auch im Innern habe die Ausſtellung bisher einen 
guten Verlauf genommen. Wenn nicht unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe eintreten, werde die Ausſtellungs⸗ 
leitung nicht an die Garantiezeichner heran⸗ 
zutreten brauchen. Bei der Größe des Anter⸗ 
nehmens — es kommen etwa 1000 Mark Unkoſten 
auf den Tag — hätte man von vornherein nicht auf 
ungewöhnliche 0 0 gerechnet. Aber die Aus⸗ 
ſtellung werde vorausſichtlich alle Aufwendungen 
decken, und der moraliſche und ideelle Erfolg könne 
erreicht werden ohne Heranziehung derjenigen, die 
ſo opferwillig waren, ihre Hilfe zu leihen. Por 
wenigen Tagen ſei die Jagdausſtellung geſchloſſen 
worden. Jetzt trete man mit einer zweiten Sonder⸗ 
ausstellung auf den Plan. Es jet zwar nicht ge⸗ 
lungen, eine oſtdeutſche Kunſtausſtellung im vollen 
Sinne des Wortes zuwege zu bringen. Das künſt⸗ 
leriſche Leben ſei im Oſten weniger entwickelt, die 
Künſtler weniger zuſammengeſchloſſen, als in 
anderen Landesteilen. And ſo müßten alle Be⸗ 
mühungen gefördert werden, die die Kunſt hier zu 
entwickeln trachten. Wenn es überhaupt gelungen 
iſt, die Ausſtellung zuwege zu bringen, ſo Ei dies 
vor allem Herrn Dr. Haupt, dem erſten Aſſiſtenten 
und ſtellvertretenden Direktor des Kaiſer Friedrich⸗ 
Muſeums, zu danken, der an dem Gedanken mit 
Zähigkeit feſtgehalten habe. Wir ſeien zwar im 
Oſten auf dem Gebiete der Kunſt noch weit hinter 
den anderen Provinzen zurück. Es ſei aber zu 
offen, daß mit der allgemeinen kulturellen und 
wirtſchaftlichen Hebung der Provinz auch ein Auf⸗ 
ſchwung in künſtleriſcher Hinſicht und in allen 
Fragen, worin ſich künſtleriſcher Geſchmack bekunden 
könne, Hand in Hand gehe. Indem der Redner 
den Wunſch ausdrückte, daß die neue Kunſt⸗ 
ausſtellung hierzu das ihrige beitragen möge, er⸗ 
klärte er jie für eröffnet. Gleichzeitig ſprach er den 
Erbauern des neuen Palmenhauſes den Dank dafür 
aus, daß ſie auch ihrerſeits mit der neuen Anlage 
etwas künſtleriſch Wertvolles geſchaffen haben. — 
Im Namen der Kunſtausſtellung dankte ſodann 
Herr Profeſſor von Goſen⸗ Breslau dem Ober⸗ 
bürgermeiſter für die tatkräftige und bereitwillige 
Förderung des Gedankens. Er ſei erfreut, daß es 
möglich geworden iſt, einen ſo großen Teil oſtdeut⸗ 
ſcher Künſtler in ihren Werken vorzuführen. Er 
hoffe, daß die Ausſtellung das Verſtändnis für die 
Kunſt und deren Entwickelung im Oſten fördern 
werde. — Es folgte nun ein Rundgang durch 
die Ausſtellungsräume, wobei Herr Dr. Haupt 
die Führung der geladenen Beſucher übernahm. 
Er wies darauf hin, daß im vorderen Raume die 
ſchleſiſchen Künſtler zu Worte kommen, daß der 
nächſtfolgende Saal denjenigen der Provinz Poſen 
eingeräumt ſei, während der dritte Raum die Werke 
der ſtadtpoſener Maler und Bildhauer, gleichzeitig 
aber auch der in der Ferne lebenden Poſener ent⸗ 
halte. Da auch Ir mit der Oſtmark noch in enger 
Fühlung ſtehen, ſo ſei auch in dieſem dritten Saale 
der heimatliche Charakter nicht zu verkennen. 


Berent ein Laubenhaus gekauft, um es als 
Kulturdenkmal zu erhalten. Die höchſte Stufe 
der Entwicklung hat die Holzbaukunſt in den 
Kirchenbauten erfahren, von denen es noch 
eine Anzahl in der Kaſchubei gibt. — Neben 
der Landwirtſchaft beſchäftigte ſich das Volk 
viel mit Fiſcherei; es fertigt ſich faſt alle da⸗ 
zu erforderlichen Geräte ſelbſt an. Erwähnens⸗ 
wert ſind namentlich die Einbäume, die noch 
in unſeren Tagen in Gebrauch ſind. Eine 
Volkstracht hat ſich bis auf die Gegenwart 
leider nicht mehr erhalten; nur Ueberreſte 
findet man noch in den alten Truhen. Die 


Frauen trugen am Sonntag das ſilber⸗ oder 


goldgeſtickte Sammethäubchen, worüber ein 
ſeidenes Tuch kunſtgerecht gebunden war. 
Unterm Kinn wurde der Kopfputz mit bunten 
Schleifen zuſammengehalten. Für den Werk⸗ 
tag hatte man weiße oder bunte Kattunhauben. 
Die Kleider beſtanden aus ſelbſtgefertigten 
Stoffen, die in der Färberei mit ſchwarzen 
Blumen auf rotem oder grünem Grunde be⸗ 
druckt wurden. Die Taille war anſchließend, 
die Aermel bauſchig und in der Mitte durch 
ein Band zuſammengehalten. Der Rock mußte 
möglichſt viele Falten haben. Die Männer 
trugen langtaillige Röcke aus dunkelblauem, 
ſelbſtgewebtem Stoff, mit blanken Knöpfen, 
lange Stiefel oder Schnallſchuhe und einen 
weiten Pelerinenmantel. Von der Männer⸗ 
tracht hat ſich die große blaue Pelzmütze in 
ihrer Originalität bis auf die Gegenwart er⸗ 
halten. Die Leute ſind in ihrer Lebensweiſe 
ſehr anſpruchslos. Trotzdem iſt das 915 
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äußerlich ſtark und kräftig entwickelt. 
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Bienenwirtfchaftliche Ausſtellung 


in Dojen. | 
Si der Aula des Auguſte Viktoria⸗Gymnaſiums 
in Poſen fand am Sonnabend Vormittag die 
Eröffnung der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 
ſtatt. Die Beteiligung war recht rege. Der Feier 
wohnten als Ehrengäſte bei: Regierungsoſſeſſor 


wollte zwar das politiſche Element in der Jugend⸗ 
pflege erſt mit dem 18. Lebensjahr beginnen laſſen. 
Aber der Vorſtandsbericht ſpricht es aus, daß die 
Lücken der Schulbildung nicht früh genug ausgefüllt 
werden könnten, und daß vor allem ausgeſchaltet 
werden müſſe. was an byzantiniſcher Weltans 
ſchauung in der Schule in die Jugend hineinge⸗ 
bracht worden ſei (Pfuirufe). Auch inbezug auf die 


Frhr. von Hundt als Vertreter des Oberpräſidenten, 
Regierungsrat von Heyer als Vertreter der könig⸗ 
lichen Anfiedelungskommiſſion, Oberregierungsrat 
Kairies als Vertreter des Präſidenten der Eiſen⸗ 
bahndirektion, ferner Oberbürgermeiſter Dr. Wilms, 


religiöſen Probleme müſſe der Arbeiterjugend 
nähergetreten und ihr eine andere Auffaſſung der 
volkswirtſchaftlichen und verfaſſungsrechtlichen 
Fragen beigebracht werden. Alle dieſe Erwägungen 
ätten den Nürnberger Parteitag veranlaßt, die 


Bürgermeiſter Künzer ſowie verſchiedene Stadträte 
und Stadtverordnete und Freunde der Imkerei, 
im ganzen etwa 200 Damen und Herren. Lehrer 
Klepka leitete den Feſtakt mit einem Largo ein. 
Ein kleines Mädchen in weiß, mit Blumenkranz 
und zahlreichen Bienchen 8a ſprach darauf 
einen Prolog. Lehrer Grabs begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen und brachte das Kaiſerhoch aus. Im 
Namen des deutſchen Imkerbundes dankte der Prä⸗ 
ſiedent, Pfarrer Sydow⸗Klanin, allen Helfern. 


Frage einer beſonderen Jugendkommiſſion zu über⸗ 
antworten und der Erfolg der Arbeit dieſer Kom⸗ 
miſſion ſei ſchon heute deutlich zu verſpüren. Die 
Nürnberger Reſolution mit ihrer Aufforderung, 
die Arbeiterjugend beſonders über das Weſen des 
Militarismus aufzuklären, zeige den Kriegerver⸗ 
einen, was ihre Richtſchnur bei der Bekämpfung 
der der Pie Jugendbewegung ſein müſſe, die 
von der Partei und den Gewerkſchaften gleich⸗ 
mäßig ka werde. Wie die ſozialiſtiſchen 
Jugendkommiſſionen hierher ſchon gearbeitet 


Die Reihe der Vorträge eröffnete Profeſſor Frey. 
Er ſprach über die „Bedeutung der Bienenzucht“. 
Dem Vortrage folgte ſtürmiſcher Beifall. Den 
zweiten Vortrag hielt der Dozent Dr. Küſten⸗ 
macher ⸗Steglitz über Die Bildung des Honigs“. 
Hierauf erfolgte die Eröffnung der Ausſtellung und 
ein Rundgang durch dieſelbe. Die ſehr zahlreich 
beſchickte Ausſtellung iſt in ſechs Gruppen eingeteilt, 
von denen die erſte „Bienenvölker und Königinnen“ 
136 Nummern, die zweite, „Honig und Wachs“, 
144 Nummern, die dritte, „Bienenwohnungen“, 
77 Nummern, die vierte, „Imkergeräte und Honig- 
gefäße“, 58 Nummern, die fünfte und ſechſte Gruppe, 
„Lehrmittel und Literatur“, 70 Nummern umfaßt. 
Die großzügige Ausſtellung fand bei allen Teil⸗ 
nehmern am Rundgange aufrichtige Bewunderung. 
Im Laufe des Tages entſpann ſich auf der Aus⸗ 
ſtellung ein reges Leben. In verſchiedenen Abtei⸗ 
lungen wurden Rundgänge unternommen, die unter 
der Führung ſachkundiger Herren ſtanden. Da⸗ 
zwiſchen ſummten die fleißigen Bienen; ſie ließen 
ſich nicht in ihrer Arbeit ſtbren ede Es dt zu 
hoffen, daß alle Beſucher recht viel Intereſſe für die 
edle Imkerei in ihre Heimat mitbringen! 


ziehung auf der Höhe. Große Vereinigungen 
ſorgen überall dafür, daß dem kühnen Berg⸗ 
ſteiger jede nur denkbare Unterſtützung zuteil 
wird. Die größte deutſche alpine Sport⸗ 
vereinigung iſt nun der deutſch⸗öſterreichiſche 
Alpenverein, der ſich in dem großen deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Alpengebiet durch Anlage von 
Wegen und Anterkunftshäuſern die größten 
Verdienſte erworben hat. So iſt jetzt das 


Monarchie. Dieſe beſondere Stellung findet in den 
Satzungen aller deutſchen Kriegervereine ihren ge⸗ 
meinſamen Ausdruck darin, daß als vnornehmite 
Zweckbeſtimmung der Kriegervereine die Pflege der 
Treue und Liebe zu Kaiſer und Reich, zu König, 
Bi und Vaterland, allen anderen Zwecken voran⸗ 
teht. Dieſe Aufgabe macht die deutſchen Krieger⸗ 
vereine ohne weiteres zu Gegnern aller gegen Kaiſer 
und Reich, gegen die Monarchie gerichteten Be⸗ 
0 ſie macht ſie vor allem zu Gegnern 
der Sozialdemokratie. Nichts war not⸗ 
wendiger als daß, nachdem eine gemeinſame Orga⸗ 
niſation alle deutſchen Kriegervereine umſchloß und 
einheitliches Handeln möglich war, dieſe Stellung 
des DEE Kriegervereinsweſens vor der Sffent⸗ 
lichkeit laut und klar erklärt wurde. Die größte 
freiwillige Vereinigung im deutſchen Reiche, das 
deutſche Kriegervereinsweſen, mußte vor dem 
ganzen Volke erklären, worauf es hinauswolle und 
was es bedeute. Ihren deutlichen Ausdruck hat 
eln Stellungnahme in den Leitſätzen gefunden, 
welche die Vertreterverſammlung des Kyffhäuſer⸗ 
bundes aufgeſtellt hat und welche vom Ab⸗ 
eordnetentage des deutſchen Kriegerbundes in 
iſenach als Bundesgeſetz für die ihm gehörenden 
Landesverbände, alſo auch für unſeren preußiſchen 
angenommen worden find. Dieſe Leitſätze ſind in 
der Tagespreſſe viel. beſprochen worden. Es hat 
ſich dabei gezeigt, welche Unklarheit noch vielfach 
über die Stellung der Kriegervereine im Volks⸗ 
und Staatsteben herrſcht. Immer fich findet man 
in der Preſſe die Meinung vertreten, daß die 
Kriegervereine ſich mit der Pflege ihrer kamerad⸗ 
ſchaftlichen und militäriſchen Erinnerungen be⸗ 
gnügen ſollten. Mit Seitenhieben, gewöhnlich 
über manche Außerlichkeiten, bedenkt man ihrer 
Betätigung bei nationalen Feiern. Wenn es hoch 
kommt, beſpricht man da, wo die umfaſſende Unter⸗ 


7. Abgeordͤnetentag des preußiſchen 


Landes⸗Krieger⸗berbandes. 
Detmold, 25. Juli. 

Der Vorſitzer, Geheimer Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Weſtphal, eine die Verhandlungen mit 
einem Hurra auf den König und begrüßte die 
Ehrengäſte, unter denen ſich der frühere preußiſche 
Kriegsminiſter Exzellenz von Einem ⸗Münſter, 
der Direktor des Ae ihenn ente im Kriegs⸗ 
gt Exzellenz von MWahs-Berlin und 
Exzellenz Generalleutnant von Winneberger- 

ünchen als Vertreter der befreundeten 
bayerischen, ſächſiſchen, württembergiſchen, hadiſchen 
und heſſiſchen Landesverbände befanden. ie 
Stadt Detmold vertrat deren Oberbürgermeiſter 
Wittje. Der Geſchäftsbe richt erörtert ein⸗ 
leitend die Aufgaben des Kriegervereinsweſens 
und ſeine Stellung im öffentlichen Leben und führt 
hierzu aus: Das deutſche Kriegervereinsweſen iſt 
jeit einer Reihe von Jahren in ſeiner äußeren Er⸗ 
ſcheinung, wie in dem Aufbau feiner haupt⸗ 
ſächlichſten Aufgabe feſt begründet. In ſeiner 
äußeren Organiſation der Verfaſſung des deutſchen 
Reiches nachgebildet, bietet es mit ſeinen Landes⸗ 
kriegerverbänden, an deren Spitzen in jedem 
Bundesſtaate die hohen Landesherren, in den Keen 
Städten die hohen Senate als Protektoren ſtehen, 
den Anblick eines ſtolzen Baues, in deſſen Innerem 
die nahezu 30 000 Vereine mit ihren mehr als 2% 
Millionen Mitglieder eifrig den großen Aufgaben 
des Kriegervereinsweſens nachgeben, wie ſich dieſe 
ſo im Laufe der Jahre mit Naturnotwendigkeit 
entwickelt haben. Die wichtigſte dieſer Aufgaben 
ergibt ſich aus der Grundlage des militäriſchen 
Dienſtverhältniſſes, die ja auch die Grundlage für 
die Entſtehung der Kriegervereine bildet, aus dem 
BET ie den der Soldat ſeinem Landes⸗ und 

1175 ſchwört, d. h. aus der beſonderen 
Stellung des Soldaten zum Monarchen und zur 


mit Anerkennung dieſe ihre ſoziale Betätigung. 
Sehr wenig Verſtändnis iſt aber immer noch in 
einem großen Teile der bürgerlichen Preſſe üer 
das Vorhanden, was den eigentlichen Kern des 
Kriegervereinsweſens ausmacht, was ihn zu einem 
mächtigen Faktor im Volksleben hat werden laſſen. 
Da lieſt man häufig, daß die Kriegervereine ſich um 
die politiſche Geſinnung ihrer Mitglieder garnicht zu 
kümmern hätten, daß ſie nach ihrer Geſinnung und 
Betätigung im Staatsleben nicht fragen ſollten, 
ſelbſt wen es ſich um Sozialdemokraten handele. 
Das iſt einerſeits richtig, andererſeits grundfalſch. 
Richtig iſt, daß in den Kriegervereinen nicht Politik 
etrieben werden ſoll. Politiſche Meinungsver⸗ 
ſchtedenheiten ſollen in den Kriegervereinen nicht 
erörtert werden. Darunter ſind aber nur die 
Meinungsverſchiedenheiten der bürgerlichen natio⸗ 
nalen Parteien verſtanden, denn nur Anhänger 
dieſer Parteien fanden Aufnahme in die Krieger⸗ 
vereine. Die Streitigkeiten dieſer Parteien jollen 
nicht in die Kriegervereine getragen werden, weil 
alle Kriegervereinsmitglieder nur von dem einen 
Gedanken der Vaterlandsliebe, der Treue zum 
monarchiſchen Staat, der Treue zum Landesherrn 
erfüllt ſein ſollen, der bei jeder dieſer Parteien 
über dem Parteihader ſtehen muß. Grundfalſch da⸗ 
gegen iſt, daß in den Kriegervereinen Anhänger 
oder Förderer der Sozialdemokratie ſein könnten. 
Denn bei ihnen kann von Treue zu Kaiſer und 
Reich nicht die Rede ſein. Ebenſo wenig können 
Welfen oder Polen in deutſchen Kriegervereinen 
ſein, weil beide Parteien den Beſitzſtand des 
Königreichs Preußen nicht anerkennen und daher 
1 55 auf dem Boden der Verfaſſung des deutſchen 
Reiches ſtehen. Wenn die Kriegexvereine daher 
Sozialdemokraten, Welfen und Großpolen nicht in 
ihren Reihen haben wollen, ſo iſt das ihr gutes 
Recht. Die Kriegervereine ſind freie Vereine, ſie 
haben ſich ihrer Perfaſſung, ihre Satzungen ſelbſt 
gegeben, und ſie haben wie jede andere Vereini⸗ 
gung das Recht, bei ſich aufzunehmen, was ſie 
wollen. Es iſt geradezu unverſtändlich, daß diejer, 
einfache Gedankengang immer noch mißverſtanden 
wird. Alle nationalen Parteien ſollen froh ſein, 
daß zu einer Zeit, wo der politiſche Idealismus 
zurücktritt, und an ſeine Stelle mehr und mehr 
wirtſchaftliche Intereſſen treten, in den Krieger⸗ 
vereinen, die Männer, die das Vaterland in der 
Stunde der Gefahr zu ſchützen berufen ſind, zu⸗ 
ſammengetreten find, um Hüter der Vaterländs⸗ 
liebe und des monarchiſchen Gedankens zu ſein. 


win innerſten Berufes des Kriegervereinsweſens 


Männer ſind mittelgroße, ſehnige Geſtalten. 
Die Frauen ſind ebenfalls kräftig gebaut; da 
die meiſten anſtrengende körperliche Arbeit 
nicht kennen, ſo ſind ihre Bewegungen frei, 
leicht, elaſtiſch. Auf den knochigen, ſtark aus⸗ 
geprägten Geſichtszügen liegt oft ein Hauch 
der Schwermut, der Melancholie, wie ihn die 
einſame Heide zu weben pflegt. Die Kaſchuben 
Wie bei 
allen einſam wohnenden Völkern hat ſich auch 
hier ein großer Schatz von Sagen, Märchen⸗ 
Legenden, Liedern erhalten. Manche ſind von 
einer überraſchend glühenden Phantaſie und 
einer packenden Wucht der Darſtellung. Da 
die Dörfer in früheren Zeiten vom Verkehr 
faſt gänzlich abgeſchloſſen waren, ſo war der 
kaſchubiſche Bauer gezwungen, ſämtliche zum 
täglichen Gebrauche im Hauſe und in der Land⸗ 
wirtſchaft nötigen Gegenſtände ſich ſelbſt an⸗ 
zufertigen. Daraus erklärt ſich, daß der Haus⸗ 
fleiß in der Kaſchubei ſehr verbreitet geweſen 
iſt. Und in dem Sinne können wir auch von 
einer kaſchubiſchen Volkskunſt ſprechen. Das 
Volk zeigt eine ſtarke Vorliebe für bunte 
Farben. Die Malerei hatte als Volkskunſt 
eine gewiſſe Bedeutung, daneben die Stickerei, 
die Wurzelflechterei und die Töpferei. Der 
Hausfleiß der Spinnerei und Weberei ſtand 
in hoher Blüte. Als der Verfaſſer vor einer 
Reihe von Jahren nach der Kaſchubei kam, 
erblickte er ſeinen Lebenszweck darin, die Aus⸗ 
übung der alten Techniken wleder zu beleben 
und den Hausfleiß zur neuen Blüte zu bringen, 
was ihm in überragender Weiſe in hohem 
Grade gelungen iſt. 

Es ſind nur wenige kurze Angaben, die 
uns kein vollkommenes Bild von der Reich⸗ 
haltigkeit des Buches geben können. Wer im 
Sommer eine Wanderung durch die Kaſſubei 
machen will, der vertiefe ſich erſt zuhauſe 
in das Werk, und er wird Land und Leute 
vielleicht mit ganz anderen Augen anſehen. 


müſſen vor allem unſere eigenen Kameraden und 
Führer eingedenk ſein. Die Vorbedingung, daß die 
notwendige Einheitlichkeit und Gleichmäßigkeit des 
Handels erzielt wird, iſt die Einſicht von der Not⸗ 
wendigkeit der freiwilligen Unterordnung unter 
den Geſamtwillen der Organiſation. An dieſer 
Einſicht fehlt es noch hier und da. Der Abge⸗ 


Die neue Schutzhütte auf dem Watzmann. 
Der alpine Sport ſteht bei uns in jeder Be⸗Anterkunftshaus 
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ſtützungstätigkeit der Kriegervereine bekannt iſt, 


gungen. Hier müſſen auch die Vereinsmitglieder 


hätten, zeige den Aufſchwung ihrer beiden Organe, 
der „Jungen Garde“, die von 3200 auf 5400 
Abonnementen ſtieg und der „Ssozialiſtiſchen 
Jugend“. Auch die ſozialiſtiſche Jugendbibliothek 
ſei vorzüglich ausgeſtattet, und von dem ſozia⸗ 
liſtiſchen Liederbuch wurden allein 30 000 Exem⸗ 
plare verbreitet. Die Zahl der ſozialiſtiſchen Flug⸗ 
blätter, die der Jugendbewegung gewidmet waren, 
betrug über 1½ Millionen, die Zahl der ſozia⸗ 
liſtiſchen Jugendheime ſtieg von 36 auf 105 in 
einem Jahre. Das Rezept für ihre Ausgeſtaltung 
entnahm die Parteileitung einfach den chriſtlichen 
Jugendheimen. Aber während dieſe letzteren all⸗ 
jährlich bedeutende Zuſchüſſe erfordern und um 
ihren Beſtand ringen müſſen, florieren die ſozia⸗ 
liſtiſchen Heime und erzielen, wie z. B. das 
Berliner Heim, ganz bedeutende Überſchüſſe. Außer⸗ 
dem haben die freien Gewerkſchaften noch ihre be⸗ 
ſondere Jugendpflege. Die Arbeiterjugend iſt faſt 
wehrlos dem ſozialiſtiſchen Terrorismus preis⸗ 
gegeben; ſie iſt abhängig in ihrer Ausbildung von 
den älteren Arbeitern, die ſie zum Eintritt in die 
Organiſationen geradezu preſſen, und ſind ſie erſt 
einmal darin, jo iſt das Werk vollendet, wenn fie 
nicht Chikanen oder gar Tätlichkeiten ausgeſetzt 
Ks wollen. Was auf dem Wege von und zur 
tbeit, in Werkſtatt und Schlafſtelle an den jungen 
Leuten herumgearbeitet wird, um ſie einzu⸗ 
ſchüchtern, und ſie endlich zu gewinnen, davon 
haben die meiſten keine Ahnung. Ebenſo verfährt 
der Anarchismus. Der anarchiſtiſche Kongreß 
in Düſſeldorf hat als Hauptaufgabe die 1 
einer anarchiſtiſchen Jugendpflege gepredigt. Glück⸗ 
licherweiſe erkennen auch andere nationale Gruppen 
die von Sozialdemokratie und Anarchismus her 
der Sugend drohenden Gefahren. So hat der chriſt⸗ 
liche Gewerkſ aftstongeeß in Köln den Schein⸗ 
werfer auf dieſes Treiben gerichtet. Die christlichen 
Gewerkſchaften haben nach den Mitteilungen, die 
in Köln gemacht wurden, über 100 000 junge Leute 
ür ſich gewonnen, aber die ſozialdemokratiſchen 
urner, Radfahrer und anderen Jugendvereinee 
ſtehen weit über 300 000, etwa 100 000 ſind außer⸗ 
dem in den freien Gewerkſchaften organiſiert. Der 
Gewerkſchaftsführer Effert führte in Köln aus, 
daß die Jugendfrage auch für die chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften zur Lebensfrage geworden ſei; daher 
ale man darauf achten, daß jede Gelegenheit 
wahrgenommen wird, um werbend einzugreifen und 
die anderen Organiſationen, welche ſich der Jugend 
pflege angelegen ſein laſſen, zu unterſtützen. Wir 
müſſen Anſchluß an alle beſtehenden vaterländiſchen 
Vereinigungen ſuchen. Was ſollen nun die 
Kriegervereine im einzelnen tun? Sie müſſen vor 
allem den Vereinen das Lehrperſonal ſtellen. Da⸗ 
zu erſcheinen die Lehrer beſonders geeignet; ſie 
müſſen den Jugendklubs beitreten und aufklärend 
wirken. Notwendig iſt auch die Wi Pede der 
Kameraden 10 55 und Geiſtlichen. Die Vereine der 
verſchiedenen Konfeſſionen ſollten ſich zuſammen⸗ 
ſchließen zu gemeinſamer Behandlung der Jugend⸗ 
pflege. Die Jugend muß zu patriotiſchen Feſten, 
wie Paraden, Stiftungsfeſten, Kriegsſpielen, 
Wanderfahrten, welche die e een JENE aus⸗ 
führen, herangezogen werden. Wenn die erforder⸗ 
lichen Jugendheimräume fehlen, muß man Gönner 
heranziehen, anderenfalls die öffentlichen Gebäude 
in Anſpruch nehmen. An die Jugendpflege muß ſich 
die Rekrutenfürſorge anſchließen. Wir wollen nicht 
vergeſſen, daß dieſe Arbeit von größter Wichtigkeit 
iſt und zum Segen für Volk und Vaterland aus⸗ 
ſchlagen muß, wenn wir ſo tätig bleiben. (Beifall.) 

Der Vorſitzer, Geheimrat Weſtphal, dankt 
dem Redner und meint, daß die Kriegervereine 
ſchon immer in dem gewünſchten Sinne tätig ge⸗ 
weſen ſeien, in der Erkenntnis, daß dieſe Frage die 
wichtigſte Lebensfrage des Volkes ſei. Rektor 
2ade- Dinslaken: Endlich ſoll herangetreten wer⸗ 
den mit aller Energie an eine Frage, die zu den 
allerwichtigſten gehört. Alle chriſtlichen und natio⸗ 
nalen Vereine haben den Erlaß des Kultus⸗ 
miniſters in Sachen der Jugendfürſorge aufgegriffen 
und danken der Regierung, daß ſie in dieſer tat⸗ 
1 Weiſe mit uns gehen will. überall 
müßten wir Jugendvereine bilden. Leider iſt von 
den Kriegervereinen in dieſer Hinſicht bisher wenig 
geſchehen (Oho⸗Rufe), wenigſten nichts im Rhein⸗ 
land. Bei dem Erlaß des Miniſters iſt in erſter 
Linie ins Auge 1 die Jugend körperlich zu 


auf dem Watzmann durch 
einen großen Anbau bedeutend erweitert 
worden, ſodaß jetzt in der ganzen Anlage 120 
Perſonen untergebracht werden können. Dieſe 
Neuerung dürfte wohl von allen Freunden des 
Alpenſports mit großer Freude begrüßt 
werden. Vom Watzmann aus, deſſen Gipfel 
faſt das ganze Jahr mit Schnee bedeckt iſt, ge⸗ 
nießt man einen ſchönen Ausblick auf die Salz⸗ 
burger Alpenkette. 


ordnetentag des Landesverbandes gibt dieſem ſeine 
Geſetze, der Landesverbandsvorſtand hat ſie auszu⸗ 
führen, und die Vereine und Verbände haben ſie 
zu befolgen. — Weiter heißt es in dem Bericht 
bezüglich der Sozialdemokratie: Noch kein Sozial⸗ 
demokrat hat den revolutionären Charakter der 
Partei offen verleugnet. Noch kein Reviſioniſt iſt 
von irgendeiner ſozialdemokratiſchen Forderung 
zurückgetreten. Solange aber die Sozialdemokratie 
revolutionär bleibt, ſolange ſie gegen den monar⸗ 
chiſchen Staat iſt, ſolange ſie für Nationalbewußt⸗ 
ſein und Vaterlandsliebe nur Hohn und Verachtung 
hat, ſolange muß ihr das Kriegervereinsweſen 
grundſätzlich feindlich gegenüberſtehen. In unſeren 
Vereinen kann kein Förderer oder Anhänger der 
Sozialdemokratie geduldet werden. Wer bei öffent⸗ 
lichen Wahlen, ſei es bei Hauptwahlen, ſei es bei 
Stichwahlen einen Sozialdemokraten wählt, kann 
nicht mehr unſer Mitglied bleiben. Bezüglich der 
Organiſation teilt der Bericht mit, daß der Landes⸗ 
verband am 1. April 1910 insgeſamt 496 Verbände 
mit 16 740 Vereinen und 1474992 Mitgliedern 
zählte. Darunter befinden ſich 205 365, alſo 13,9 
Prozent Veteranen. Es hat 15 die Erfahrung be⸗ 
ſtätigt, daß ſich in Preußen jährlich durchſchnittlich 
500, neue Kriegervereine bilden und dem Landes⸗ 
verband beitreten. Für EBENEN, und Wohl⸗ 
Ber aller Art hat der an esderhand im 

erichtsjahr 1967 972 Mark ausgegeben. 

Im Anſchluß an die Beſprechung des Geſchäfts⸗ 
berichts erſtattete Kommerzienrat Ritter - Berlin 
den Kaſſenbericht. Die Bilanz der allge⸗ 
meinen Landesverbandskaſſe ſchließt in Einnahmen 
und Ausgaben mit 574759 Mark ab. Der Vor⸗ 
anſchlag für das kommende Geſchäftsjahr wurde 
mit 452 850 Mark genehmigt. RR 


Eine Reihe von Sahungsänderungen, 
welche der Bundesvorſtand inbezug auf die Aus⸗ 
ene b ee die Zuſammenſetzung des Vor⸗ 
tandes, die Geſchäftsleitung, den Prüfungsaus⸗ 
ſchuß und die Zuſammenſetzung des Abgeordneten 
tages vorlegte, fand einſtimmige Annahme durch 
den Abgeordnetentag. Von Intereſſe iſt u. a. die 
Beſtimmung in dieſen Satzungen, wonach die 
Wahlen des Präſidenten, des geſchäftsführenden 
Vorſitzers und ſeiner Stellvertreter der Beſtätigung 
es Königs unterliegen und die Wahlen ſämtlicher 
anderen Vorſtandsmitglieder die ae durch 
den Miniſter des Innern bedürfen. Über die 
ſozialen Aufgaben des Kriegerver⸗ 
einsweſens berichtete in längeren Aus⸗ 
führungen Exzellenz Generalleutnant z. D. 
Bartels ⸗Berlin. Er empfahl in erſter Linie den 
Ausbau der Jugendpflege. Die Arbeit der 
Sozialdemokratie in den Kreifen der proletariſchen 
Jugend zeige allzu deutlich, wohin die Fahrt gehen 
ſolle. Sie habe klar erkannt, daß die Gewinnung 
der Jugend die Zukunft bedeute, und wenn die 
deutſchen Kriegervereine hier nicht mit ihrer Gegen⸗ 
arbeit einſetzen, ſo ſei die Jugend einfach verloren. 
Dieſe wichtigſte vaterländiſche Arbeit dürfe aber 
nicht nur im Intereſſe der Söhne der Vereins⸗ 
kameraden geleiſtet werden, wie dies hier und da 
leider geſchehe, ſondern die Hauptarbeit müſſe der 
Arbeiterjugend gewidmet fein. Wir müſſen bes 
Söhne ſogar veranlaſſen, die Arbeiterjugend her⸗ 
anzuziehen. Wenn jeder Sohn eines Vexeinsmit⸗ 
gliedes ſeinen Arbeitsgenoſſen veranlaßt, die natio⸗ 
nalen Jugendabende zu bejuchen. jo iſt ſchon viel 
51 Dabei iſt ganz außer Acht zu laſſen, ob 
die Väter der Jungen Soldat waren oder nicht. 
Vielfach wird geklagt über den Mangel an ge⸗ 
geeignetem Lehrperſonal für die Jugendyereini⸗ 


kräftigen. Wir müſſen daher Spielvereine grün⸗ 
den, wir müſſen, ohne daß die Jugend es merkt, 
die Liebe zu Kaiſer und Reich fördern. Man muß 
der Jugend aber auch ein gewiſſes Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht einräumen, damit die jungen Leute 
fühlen, daß ſie ihren Berufsgenoſſen in den freien 
Gewerkſchaften und den ſozlfaliſtiſchen Jugendver⸗ 
einen in nichts nachſtehen. Das Alter von 15 bis 
20 Jahren iſt nach den Ausführungen des General- 
feldmarſchalls Grafen Haeſeler da wichtigſte 
und gefährlichſte. In dieſem Alter hat die Sozial⸗ 
demokratie den größten Einfluß auf die leicht zu 
beeinflußende Jugend. Demgemäß müſſen unſere 
Vereine das Gebiet bearbeiten. Wir haben in 
unſeren Vereinen die Lehrer zu Führern gewählt 
und gute Erfolge erzielt. Aber alle anderen Poſten 
in, den Vereinen werden durch jugendliche Mit⸗ 
glieder beſetzt und zur Zufriedenheit geführt. Wir 
müſſen mit der Lokalgeſchichte anfangen, denn die 
vaterländiſche Geſchichte, die Reichsverfaſſung fol⸗ 
gen laſſen, weiter Vorträge naturwiſſenſchaftlicher 
Art, wie auch in den REEL ELSE Vereinen. 
(Beifall.) — Porſitzer Geheimrat Weſtphal: Es 
iſt in den Kriegervereinen doch mehr geſchehen, als 
der Redner meint. — andere Redner ſprechen 
dafür, daß auch die Verſicherungsfrage in den 
Jugendvereinen angeſchnitten und die jungen Leute 
zum rechtzeitigen Abſchluß von Verſicherungen an⸗ 
gehalten werden, Auch ſollte man Anſchluß an das 
in nationalem Sinne geleitete Turnweſen ſuchen. 

Hierauf ſprach Generalleutnant z. D. Burtels⸗ 
Berlin über Rekrutenfürſorge. Der Redner 


eingreifen. Wichtig iſt es, einen beſtimmten Teil 
der Perwaltungsgeſchäfte der Jugend ſelbſt zu über⸗ 
laſſen, ſelbſtverſtändlich unter der Aufſicht von 
älteren Vereinsmitgliedern. Derartiges wirkt an⸗ 
regend auf die Jugend und intereſſiert ſie, für die 
Arbeit. Einige Verbände haben leider die Mit⸗ 
wirkung an der Augendpflege abgelehnt, mit der 
Bemerkung, in ihrem Bezirke gäbe es noch keine 
Sozialdemokraten. (Heiterkeit und Zurufe.) Das iſt 
natürlich keine Entſchuldigung, denn die jungen 
Leute bleiben doch nicht zuhauſe, ſondern kommen 
hinaus in die Welt. Wichtig iſt auch, daß die 
Jugendpflege unter dem Geſichtspunkte betrieben 
wird, die jungen Leute ſpäter den Kriegervereinen 
zuzuführen. An die ſchulentlaſſene Jugend muß ſo⸗ 
fort herangetreten werden, denn ſie iſt faſt aus⸗ 
ſchließlich Arbeiterjugend, und daher der Gefahr 
der Verführung durch die Sozialdemokratie be⸗ 
ſonders ausgeſetzt. Je früher mit der Arbeit be⸗ 
gonnen wird, deſto erfolgreicher wird ſie ſein. In 
dieſem Sinne arbeitet auch die Zentralſtelle für 
Volkswohlfahrt, mit der wir, wie mit allen anderen 
Verbänden dieſer Art, Fühlung unterhalten müſſen. 
Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Nürnberg 


6990 ſich im weſentlichen auf eine Broſchüre 
„Rekrutenfürſorge“, welche vom Vorſtande des 
preußiſchen Landes - Kriegerverbandes herausge⸗ 
1 5 iſt und eine Anleitung für Verbands⸗ und 
zereinsvorſtände auf dem fraglichen Gebiete ent⸗ 
hält. Generalleutnant Bartels erwähnte, das vor⸗ 
bildlich auf dieſem Gebiete der Verein Aachen⸗ 
Land wirke. Die Regierung habe erklärt, daß die 
in der Rekrutenfürſorge von dieſem Verein aus⸗ 
gebildeten Leute äußerſt ſauber und anſtellig ſeien 
und einen geſtählten Körper aufwieſen, ſie zeich⸗ 
neten ſich durch gute Sührung, ſchnelle Auffaſfung 
gute Geſinnung und guten Willen aus. Reder 
plädiert weiter dafür, daß den konfeſſionellen Ver⸗ 
einen die religiöſe und ſittliche Fürſorge überlaſſen 
werde, wogegen die Kriegervereine die körperliche 
Ausbildung übernehmen ſollten. Vorſitzer Geheim⸗ 
rat Weſtphal begrüßte es im Sinne des Vor⸗ 
redners, daß von 1 8 1 Seite bereits eine 
Organiſation zum beiten der Rekrutenfürſorge ge- 
ſchaffen ſei; es ſei nützlich, daß man mit ihr zu⸗ 
ſammengehe. Ex begrüße daher freudig die An- 
weſenheit des Diviſionspfarrers Langhein, der als 
Vertreter der Auskunftsſtelle für die militäriſche 
Rien t der katholiſchen Vereine Deutſchlands 
ier anweſend ſei. Auf evangeliſcher Seite 
exiſtiere leider eine derartige Organiſation noch 
nicht, ſie müſſe aber zuſtande kommen. Die Sozial⸗ 
demokratie ſei in diefer Beziehung einig, man höre 
nur einen Schritt und Tritt, während bei den 
bürgerlichen Parteien die Einigkeit noch nicht her⸗ 
geſtellt ſei. Die Differenzen politiſcher und reli⸗ 
giöſer Natur ſeien leider noch tiefgehende. Das 
müſſe 7 und beſonders die Kriegervereine 
müßten Arte den verſchiedenen Konfeſſionen ange⸗ 
eb Mitglieder zum Zuſammenarbeiten er⸗ 
ziehen. 

Weiter ſprach Generalleutnant Bartels⸗ 
über Reſerviſtengewinnung. Er ver⸗ 
langte, daß die Reſerviſten namentlich durch 
Schaffung von Arbeitsgelegenheit unterſtützt wer⸗ 
den ſollten, um ſie zu gewinnen. — Eine Reſolution 
wurde hierzu nicht gefaßt. ‚ 

Die Verſammlung beriet dann einen Antrag 
des Verbandes Halberſtadt: „Der Abgeord⸗ 
netentag wolle beſchließen: Der Vorſtand des 
Landesverbandes wird erſucht, an zuſtändiger 
Stelle darauf hinzuwirken, daß den Mitglieder 
der Kriegervereine zum Beſuche der Verbands⸗ und 
SEE ſowie Fahnenweihen ſeitens der 

taatseiſenbahnverwaltung auf Antrag Fahrpreis⸗ 

maden für Hin⸗ und Rückfahrt gewährt 
werden.“ Zu dem ald führte Staalsanwalt⸗ 
ſchaftsrat Rotzoll⸗Halberſtadt aus, daß dieſer 
einen Notſchrei der Kriegervereinsvorſtände dar⸗ 
ſtelle, welche durch das Überhandnehmen der Feſte 
in große Unkoſten geſtürzt würden. Einen Teil 
dieſer Unkoſten könne man dadurch beſeitigen, daß 
man die Negierung um Fahrpreisermäßigung an⸗ 
gehe. — Frank⸗ Detmold wendet ſich energiſch 
gegen den Antrag; man gebe damit nur der So⸗ 
zialdemokratie Anlaß, die Kriegervereine zu be⸗ 
kämpfen. Der Antrag wurde darauf abgelehnt. 
Ein Antrag Gleiwitz, den Kriegsveteranen 
die Turmbeſteigung des Kyffhäuſerdenkmals un⸗ 
entgeltlich zu geſtatten ſowie ein Antrag Witt⸗ 
mund, Fahnennägel nur bei beſonderen Anläſſen 
zu ſtiften, wurden zurückgezogen. f 

Darauf wurden die Verhandlungen geſchloſſen. 
Im Anſchluß daran vereinigten ſich die Teilnehmer 
an der Tagung zu einem Feſteſſen im hieſigen 
Marſtall, dem auch Fürſt Leopold zu Lippe bei⸗ 
wohnte. Im Verlaufe des Mahls ergriff unter 
großer Spannung der ehemalige preußiſche Kriegs⸗ 
miniſter v. Einem das Wort, um in längerer 
Rede auszuführen, daß, wie vor 1900 Jahren die 
Einigkeit der deutſchen Stämme durch Bernau 
den Befreier herbeigeführt worden ſei, auch heute 
die deutſchen Stämme treu zuſammenſtänden zu 
Kaiſer und in Und wie vor 40 Jahren die 
deutſchen Heere Deutſchlands Einigkeit ſchufen, ſo 
ſeien auch heute die deutſchen Heere ſchlagfertig 
und kriegsbereit. 

Nach dem Feſteſſen begaben ſich die Delegierten 
in feierlichem Zuge nach dem Hermanns⸗ 
Denkmal, wo Geheimrat Weſtphal folgende 
Anſprache hielt: Nach beendeter Tagung des deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes und des preußiſchen Landes⸗ 
verbandes ſind Sie hier noch einmal vereinigt. 
Hunderte von Kameraden ſind hierher geeilt, Ver⸗ 
treter von Millionen ſind in Lippe anweſend, 
und ſämtliche deutſchen Kriegerverbände ſind 
hier zu der Tagung vertreten geweſen. Wir alle 
waren bewegt aus Liebe zum Vaterland, aus Liebe 
zu Kaiſer und Reich und ſtehen nun inmitten eines 
der ſchönſten Wälder Deutſchlands und inmitten 
einer der kernigſten Völkerſchaften des deutſchen 
Reiches. Wir ſtehen aber auch inmitten des Touto⸗ 
burger Waldes, der erzählen kann ſeit über 2000 
Jahren von der deutſchen Geſchichte über unſere 
Vorfahren. Vor 2000 Jahren herrſchte Zerriſſen⸗ 
heit unter den einzelnen Stämmen, bis die Römer 
kamen und unſer Volk ihrer Macht unterwarfen. 
Hermann dem Cherusker gelang es, die Stämme 
zu einen und unweit von hier, im Teutoburger 
Walde gebot er dem Vordringen der Römer ein⸗ 
1115 Der Redner gab hierauf eine Darſtellung der 

iſtoriſchen Begebenheiten. In Karl dem Großen 
ſahen wir dann eine neue große Heldengeſtalt er⸗ 
ſtehen und an uns vorüberſchreiten. Der Redner 
entwickelte die weitere Geſtaltung Deutſchlands bis 
zum 30 jährigen Kriege, wo Deutſchland als 
politiſche Macht unterging, bis der Große Kurfürſt 
und der große König kamen, die Preußen zus. 
ſammenſchweißten. Das übrige Deutſchland zer⸗ 
morſchte aber immer mehr, bis das Volk aufſtand, 
der Sturm losbrach und das deutſche Reich von 
Reid uche Herrſchaft befreit wurde. Ein deutſches 

eich ward aber damals errichtet, das den Spott 
der Völker herausrief, bis nach 50 Jahren die große 
Staatskunſt Bismarcks dem deutſchen Reiche die 
Einheit brachte. Laſſen Sie uns immer denken, daß 
Fürſt und Vaterland zuſammenhalten müſſen und 
tragen Sie dieſe Gedanken in Ihre Vereine. Laſſen 
Sie uns das Gelöbnis bekräftigen mit dem Rufe: 
Unſer liebes deutſches Vaterland, Hurrah! Die 
A ſang „Deutſchland, Deutſchland über 
alles!“. 8 

Zu Ehren der Feſtteilnehmer fand im Natur⸗ 
er im Hünenring eine Aufführung von 

ewalers „Hermann der Cherusker' ſtatt. 
——. . K—. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Alle Freunde einer gediegenen Literatur, die auf eine 
gute Wochenſchrift reflektieren, machen wir auf die vom 
Verlage Otto Janke herausgegebene deutſche Roman⸗ 
Zeitung aufmerkſam. Dieſe ſeit beinahe 50 Jahren 
erſcheinende Zeitſchrift bringt Nontane der bekannteſten 
Schriftſteller, u. a. Artur Achleitner, Artur Brauſewetter, 
Richard Boß, Otto Overhof uſw. Im Beiblatt finden 
ausgezeichnete kleinere Novellen, Skizzen, Erzählungen 
und Gedichte Aufnahme. Zurzeit liegen uns von dieſer 


vortrefflichen Familienwochenſchrift die Hefte 35/42 vor. 


Aue 
nen 
98 
7 
zn 


Die 


21 
A 


iR 


10 


ae 1 0 
15 0 
Hi 4 N 


21 


n 2 U 85 
1 il 4 
e N 


7. Mahmud Sgß enter. Pascha, der heim Brand verfefefe nem per g. ingen. 


orte, ZUM general. Sers Ki, fassung 


ZUNSHHENR Sendung. 


Zu der grossen Zrandhalssirophe it KönSTentMOoBel. 


Am 23. Juli, an dem die Bevölkerung der 
türkiſchen Hauptſtadt die Begründung des mo⸗ 
dernen Ottomaniſchen Reiches feſtlich beging, 
wurde von verbrecheriſcher, der jungtürkiſchen 
Regierung feindlich geſinnter Hand ein Feuer 
in Konſtantinopel angelegt, das alsbald unge⸗ 
ahnte Dimenſionen annahm und furchtbare 
Verheerungen anrichtete. Mehr als zehn 
Stadtteile der blühenden Metropole am Bos⸗ 
porus wurden ein Raub der Flammen, die, vom 
Winde getrieben, gierig von einem Straßen⸗ 
geviert zum andern hinüberſprangen. Wie ſich 
herausitellte, wurde der Brand an fünf Stellen 
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gelegt, die im Dreieck Neue Brücke, Sofien⸗ 
moſchee, Kriegsminiſterium liegen. Das letzt⸗ 
genannte Gebäude brannte faſt vollſtändig 
nieder; von den herabfallenden Trümmern 
wurde der türkiſche Kriegsminiſter Mahmud 
Schefket⸗Paſcha ziemlich ſchwer verwundet. 
Zahllos iſt die Zahl der Verletzten und derer, 
die in den Flammen und unter den einbrechen⸗ 
den Gebäuden ihren Tod fanden. Einer wüſten 
Trümmerſtätte gleicht zurzeit ein großer Teil 
der Stadt, die man ſonſt mit vollem Recht „die 
Wunderſtadt am Goldenen Horn“ genannt hat. 


1. Waffenmuseum 
2 Ahmedbrunnen 
13 Altes Seim Schatzkammer 
4 Alterltumsmuseum . 
5 Grosser Bazar 5 
16 /auben Moschee - 
7 Kriegsminsterrum 
8 landungsbrücke 
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Hohe Pforte 


— Probenummern erhält jeder Jutereſſent gerit koſtenlos 
durch die Verlagsbuchhandlung Otto Jauke, Berlin SW 11, 
Anhaltſtr. 11. N 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der Kaiſer hat auch dem berühmten Stagts⸗ 
ee anne Univerſität Berlin, Geh. 
Rat Profeſſor Ferdinand v. Martitz, der 
am Montag das 50 jährige Jubiläum der 
Erlangung der Doktorwür de beging, aus 
dieſem Anlaß die große goldene Medaille 
für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. Die 
Auszeichnung wurde dem Jubilar durch eine Ab⸗ 
ordnung aus dem Kultusminiſterium überreicht. 
Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und 
Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter ſandte Glück⸗ 
wunſchtelegramme. Von den meiſten deutſchen 
Univerjitäten gingen, ſoweit ſie nicht durch Ab⸗ 
ordnungen vertreten waren, ſchriftliche oder tele⸗ 
graphiſche Gratulationen ein. 
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Luftſchiffahrtt. 

Das Luftſchiff „Schwaben“ iſt Montag früh um 
6% Uhr in Friedrichshafen unter Führung Dr. 
Eckeners zur Fahrt nach Baden⸗Baden aufgeſtiegen 
und hat die Richtung nach Baſel eingeſchlagen, wo 
es um 7 Uhr 25 Minuten vorüberkam. An Bord 
des Luftſchiffes befanden ſich acht Paſſagiere. Am 
Dienstag ſollte in Baden⸗Baden Ruhetag gehalten 
werden. Der Aufenthalt dort wird nach den his⸗ 
herigen Dispoſitionen bis zum Herbſt dauern. Man 
beabſichtigt, das Luftſchiff im September für einige 
Tage in Gotha zu ſtationieren. Von dort aus wird 
dann dem von der Delag neu erworbenen Luftſchiff⸗ 
gelände in Wildpark bei Potsdam ein Beſuch ab- 
geſtattet werden. 

Zu dem Wettflug Petersburg Moskau ſtarteten 
Sonntag früh auf dem Petersburger Flugfelde in 
der Zeit von 3 Uhr 15 Minuten bis 5 Uhr 52 Min. 
die ſechs Flieger Ütotſchkin, von Lerche, Jankowski, 
Waſſiljew, Camposcipio und Maßlenikow. 7 Uhr 
41 Minuten ſtieg Koſtin als ſiebenter auf. — In 
der Nähe von Toßno ſtürzte Maßlenikow mit 
ſeinem Paſſagier: der Apparat wurde zertrümmert, 


der Flieger blieb unverletzt. In Nowgorod zog ſich 
von Lerche beim Niedergehen eine Kopfverletzung 
zu, ſodaß er den. Weiterflug aufgeben mußte. — 
Utotſchtin iſt beim Dorfe Saizewo abgeſtürzt. Sein 
Apparat wurde zertrümmert. Utotſchkin bewußtlos 
ins Hoſpital gebracht. — Waſſiljew, der Sonntag 
Abend 7 Uhr 10 Minuten wegen Benzinmangels 
gezwungen war, 60 Werſt vor Moskau ſeinen Flug 
zu unterbrechen, erreichte Montag früh um 4 Uhr 
18 Minuten als erſter Moskau. ö 5 

Engliſcher Rundflug. Beaumuont und Vedrines 
haben am Dienstag die Strecke Edinbourgh⸗Ster⸗ 
ling⸗Glasgow⸗Carlisle zurückgelegt. Valentine, der 
um 7 Uhr 40 Minuten in denen aufgeſtiegen 
war, iſt um 8 Uhr 20 Minuten in Sterling ange⸗ 
kommen. — Beaumont iſt um 4 Uhr 53 
und Vedrines um 5 Uhr 18 Minuten in Mancheſter 
eingetroffen. N . 

Verhängnisvoller Abſturz eines Fliegers. Am 
Sonntag Abend unternahm der 23jährige Flieger 
Jolly vom Flugfeld Joſſy in Anweſenheit ſeiner 
Eltern und ſeiner Frau einen Flugverſuch mit 
einem neuen Zweidecker, wobei er aus einer Höhe 
von 60 Metern abſtürzte. Jolly wurde unter den 
Trümmern ſeines Apparates als verſtümmelter 
Leichnam hervorgezogen. 

Todesſturz einer Fliegerin. Auf dem Flugfelde 
von Etampes ſtürzte die Fliegerin Mlle. Moore in⸗ 
folge einer falſchen Wendung mit einem Zweidecker 
aus einer Höhe von 40 Metern ab und erlitt jo 
ſchwere Verletzungen der Wirbelſäule, daß ſie gleich 
darauf ſtarb. Mlle. Moore hatte zum erſtenmal 
einen Flug unternommen. 


Kurze Ferienreiſen zur See. 

Zurzeit der großen Ferien wird in vielen 
Familien, die nicht im Seebade oder in der 
Sommerfriſche Aufenthalt nehmen, der Wunſch 
nach kürzeren, ein- oder mehrtägigen Ausflügen 
rege, um ſich die Tage der Freiheit abwechſ⸗ 
lungsreich zu geſtalten und ſich, ſei es zu 
Waſſer oder zu Lande, an der Natur zu er⸗ 
freuen. Die deutſchen Seebäder mit ihrem 
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mannigfaltigen Leben und Treiben auf ben 
Promenaden und dem bunten Durcheinander 
an dem mit Sandburgen überſäeten Strande 
gelten vielen nicht mit Unrecht als das erſtre⸗ 
benswerteſte Ferienreiſeziel, ſeitdem Eiſen⸗ 
bahnen und Dampfſchiffe ſie auch für den 
weitentfernten Binnenländer in greifbare Nähe 
gerückt und geſteigerter Komfort ſie den aus⸗ 
ländiſchen Modebädern gleichwertig gemacht 
haben. Vielen aber genügt es nicht, tage⸗ 
oder gar wochenlang ſich mit einem beſcheidenen 
Plätzchen am Strande zu behelfen, ſie ſehnen 
ſich hinaus in die unermeßliche Weite des Meeres, 
hinaus an die Küſten ferner Länder, die ihnen neue 
Eindrücke bieten. Mit einem Reichspoſtdampfer 
des Norddeutſchen Lloyd fahren ſie für billi⸗ 
ges Geld um halb Europa herum und be⸗ 
ſuchen in zwölf bis vierzehn Tagen nicht nur 
die alten Hauptſtädte Hollands und Belgiens, 
ſondern lernen auch die Küſten Englands, 
Frankreichs, der Iberiſchen Halbinſel, die 
maleriſche Stadt Algier, die liebliche Riviera 
auf der Fahrt nach Genua kennen, um dann 
vielleicht in Italien oder in der Schweiz 
Aufenthalt zu nehmen oder auf ſchnellſtem 
Wege wieder heimzukehren. 

Nicht jeder aber iſt in der Lage, über eine 
drei⸗ bis vierwöchentliche Ferienzeit zu verfü⸗ 
gen oder ſie ganz auszunutzen. Wer nur 
einige Tage Zeit hat, braucht nicht zu glauben, 
daß für ihn Seereiſen nicht in Frage kämen. 
Im Gegenteil! Die Küſten Englands und 
Frankreichs, die Inſel Wight oder die nor⸗ 
manniſchen Inſeln im engliſchen Kanal bilden 
Reiſeziele, die mit den großen trans» 
atlantiſchen Dampfern des Norddeutſchen Lloyd, 
den nach Newyork fahrenden Schnelldampfern 
wie Poſtdampfern, auf allerbequemſte Weiſe 
zweimal wöchentlich von Bremen aus zu er⸗ 
reichen ſind. Vier bis acht Tage reichen ſchon 
aus, um eine derartige Reiſe nach England 
oder Frankreich und zurück zu unternehmen. 
Wer z. B. an einem Sonnabend mit dem 
Lloyddampfer „George Waſhington“ die Reiſe 
über Southampton nach Cherbourg antritt, 
erreicht am Sonntag Abend Cherbourg, wo er 
übernachtet. Am Montag Vormittag iſt Zeit 
genug vorhanden zu einem Rundgang durch 
die Stadt oder, was vorzuziehen iſt, zu einer 
Fahrt in die Umgebung. Nachmittags kann 
dann die Rückfahrt mit dem fahrplanmäßigen 
Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd er⸗ 
folgen, der am Dienstag in Bremerhafen 
eintrifft. Wer ſechs Tage zur Berfügung hat, 
benutzt den Dienstags von Bremerhafen ab⸗ 
gehenden Schnelldampfer und tritt am Sonn⸗ 
abend mit dem von Newyork kommenden 
Poſtdampfer von Plymouth oder von Cher⸗ 
Für achttägige 
derartige Fahrten bieten die Dienstags von 
Bremerhafen abgehenden und am folgenden 
Dienstag dort wieder eintreffenden Schnell⸗ 
dampfer die beſte Gelegenheit. Wer ſie auf 
einer Fahrt nach und von Endland benutzt, 
verfügt über genügend Zeit, um die Haupt⸗ 
punkte Südenglands, die Inſel Wight oder 
London zu beſuchen, während er, falls er 
Cherbourg als Reiſeziel nimmt, Ausflüge nach 
Paris, St. Michel, den normanniſchen Inſeln 
u. a. unternehmen kann. In neuerer Zeit 
ſind derartige kurze Seereiſen, die mit inter⸗ 
eſſanten Ausflügen ins ſüdliche England oder 
in Frankreich leicht zu vereinigen ſind, ſehr 
in Aufnahme gekommen. Ein vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd herausgegebener Proſpekt 
„Nach dem engliſchen Kanal“, der allen Inter⸗ 
eſſenten auf Wunſch unentgeltlich zugeſandt 
wird, enthält alles nähere über ſie. 

—r —... . . mn mm an nennen | 


Mannigfaltiges. 

(Die erſte gleisloſe elektriſche 
Straßenbahn in Oſtdeutſchland) 
wird demnächſt zwiſchen Breslau und dem 
Vorort Brakau angelegt werden. Es hat ſich 
zu dieſem Zweck eine Geſellſchaft m. b. H., 
„Gleisloſe Bahn Brakau“ mit einem Kapital 
von 120 000 Mark gebildet, die das Unter⸗ 
nehmen in die Hand genommen und ſeine 
Ausführung der Firma „Kohlers Bahnpatent 
. m. b. H.“, in Bremen übertragen hat. 
Die Betriebsmittel der Bahn beſtehen aus auf 
Gummirädern laufenden Autoomnibuſſen, 


denen durch oberirdiſche Leitung der Strom 


mittelft eines loſen, ſich ſelbſttätig auf und 
Kabels zugeführt wird. Der 
Wagen iſt dabei an keine Spur gebunden, 
ſondern kann rechts und links bis zu zehn 
Meter ausweichen. Bahnen dieſes Syſtems 
ſind in Bremen und in Ludwigsburg (Würt⸗ 
temberg) im Betriebe. 
(Groß⸗Berlinzahltein Viertel 
derpreußiſchen Einkommenſteuerl) 
Während der Anteil Groß-Berlins an der 
Bevölkerung Preußens noch nicht 9 v. H. be⸗ 
trägt, kommt es für ein Viertel der preußiſchen 
Staatseinkommenſteuer auf. Dies iſt das 
Ergebnis einer neuen Unterſuchung von Pro⸗ 
feſſor Dr. Silbergleit in den „Statiſtiſchen 
Monatsberichten“. Das Veranlagungsſoll 
Preußens betrug 1910 insgeſamt 294 Millio⸗ 
nen Mark. Davon lieferte Berlin mit 67 
Vororten 72 ½ Millionen Mark, Berlin allein 
über 42 Millionen Mark. Selbſt das Rhein⸗ 
land ſteht mit 62 Millionen um 10%, Mill. 
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hinter Groß⸗Berlin zurück, und die ſechs öſt⸗ 
lichen Provinzen bringen zuſammen 10 ½ 
Mill. weniger Einkommenſteuer als Groß⸗ 
Berlin. Erſt wenn man Schleswig⸗Holſtein 
mit 10¼ Millionen hinzurechnet, kommen fie 
Groß⸗Berlin gleich. Berlin allein liefert an 
Staatseinkommenſteuer noch über 6 Mill. 
Mark mehr als Weſt⸗ und Oſtpreußen, Poſen, 
Pommern und Brandenburg ohne die 67 Vor- 
orte zuſammen. 


(Von einem verſchmähten Lieb⸗ 
haber erſchoſſen.) Wie aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, tötete der 25 Jahre alte Schloſſer 
Aier von der Germaniawerft in Kiel Sonn⸗ 
abend Abend die Frau des Maſchiniſtenmaaten 
Stirtz in Garden durch einen Schuß. Aus 
den in Aiers Wohnung gefundenen Briefen 
geht hervor, daß er die Abſicht hatte, die 


junge Frau, der er vergeblich nachſtellte, zu 


ermorden. Aier wohnte bei der Mutter der 
Frau. Der Mann der Ermordeten iſt 
Maſchiniſtenmaat auf dem „Sleipner“, dem 
Begleitſchiff der „Hohenzollern“ und befindet 
ſich zurzeit in Norwegen. Der Mörder iſt 


flüchtig. ö 
(Eine neue Rheinbrücke bei 
Köln.) Telegraphiſche Nachrichten aus 


Köln teilen mit, daß bei dem Wettbewerb 
unter den erſten deutſchen Ingenieurfirmen 
für den Entwurf einer Rheinbrücke bei Köln 
als Erſatz für die beſtehende Schiffsbrücke die 
bekannte Ingenieurfirma Haveſtadt u. Contag, 
Königliche Bauräte in Berlin⸗Wilmersdorf 
einen doppelten Erfolg davongetragen hat: 
einen erſten Preis für ſeinen Entwurf: 
„Fragt nicht wie billig, fragt wie gut“, den 
ſie mit Profeſſor Bruno Schmitz, Charlotten⸗ 
burg und der Brückenbaufirma Aug. Klönne 
in Dortmund aufgeſtellt hatte, während der 
Alternativ⸗Entwurf angekauft wurde. 


(Im Kampf mit Zigeunern.) Bei 
Hechtsheim in der Nähe von Mainz ſpielte 
ſich am Sonnabend ein blutiger Kampf 
zwiſchen einem Gendarmerie⸗Wachtmeiſter und 
einer Zigeunerbande ab! Der Wachtmeiſter 
hatte einen ſteckbrieflich verfolgten Zigeuner 
verhaften wollen. Die Zigeuner leiſteten be⸗ 
waffneten Widerſtand. Der Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter erhielt eine Kugel in den Unter⸗ 
leib, und ſtürzte ſchwer verletzt vom Pferde. 
Er ringt jetzt im Krankenhauſe mit dem Tode. 
Die Bande iſt bis jetzt ergebnislos durch die 
Mainzer Polizei verfolgt worden. 

(Brand eines Flußdampfers.) 
Auf dem bayriſchen Kettendampfer Nr. 7 brach 
Sonnabend Nacht in Aſchaffenburg infolge 


von Selbſtentzündung von Putzwolle und! 


Ole Rubrik In Gursivschritt gt qi 
'2 J. Ian. 4 J. Apt. 7 1. Juli O 1. 0 
15 117 57 NI. Hor. ee 


3 5.3.9. 
8 J. Mrz.] 6 J. Junil 9 1. Sp. Dl. Dor. ſ e N 


5.4.10. 
5.5.11. 


Zinstermine an. Es bedeute; 
X 15,6.12.\g, quartaliter 
211.6.12. 


v retsch. e: do. 


Oel ein Brand aus, der das Deck und den 
Maſchinenraum zerſtörte. 


(Eine Ausſtellung mit einem 
Rieſenüberſchuß.) Eine ſolche iſt in 
der heutigen Zeit, in der faſt alle Aus⸗ 
ſtellungen mit einem mehr oder weniger er⸗ 
heblichen Defizit abſchließen, eine Seltenheit. 
In der glücklichen Lage, über einen ſehr 
großen Ueberſchuß quittieren zu können, iſt 
die vorjährige Wiener internationale Jagd⸗ 
ausſtellung. Sie erzielte nämlich einen Über⸗ 
ſchuß von 827 610 Kronen und einen Rein⸗ 
gewinn von 684871 Kronen. Der Rein⸗ 
gewinn wird nach den Wünſchen des Kaiſers 
Franz Joſef, als Protektors der Ausſtellung, 
einer Stiftung für Kinder von Berufsjägern 
zugewendet werden, die nach dem „Konf.“ 
den Namen Kaiſer⸗Franz⸗Joſefs⸗ Stiftung 
Hubertus führen ſoll. 


(Brände.) Am Sonntag brach in Roſto ch 
in der Altſtadt ein Brand aus, dem ſieben Wohn⸗ 
häuſer am Küterbruch zum Opfer gefallen ſind. 
Außerdem ſind die große Sägerei von Jürz u. 
Erotogino mit mehreren Schuppen, ſowie drei Fach⸗ 
werkbauten der Gerberei Krahnſtöver vernichtet 
worden. Ein großer Teil der Felle dieſer Firma, 
beſonders die wertvolleren, konnten gerettet wer⸗ 
den. Der durch das Feuer angerichtete Geſamt⸗ 
ſchaden iſt groß, aber meiſt durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis⸗ 
her unbekannt. — Am Sonntag Nachmittag ver⸗ 
nichtete in Brünn ein Brand vollſtändig die 
vierſtöckigen weitausgedehnten Anlagen der Aktien⸗ 
eſellſchaft Vereinigte Filzfabriken Oſterreichs, 
Sign e Brünn“. Durch fliegende 
Funken verbrannte auch ein Teil des Dachſtuhls 
der benachbarten Obrowitzer Pfarrkirche und der 


Dachſtuhl eines Privatgebäudes. Der Schaden 
überſteigt eine Million. Zahlreiche Feuerwehrleute 
wurden leicht verletzt. — Bei einer Feuersbrunſt, 


die in Pilſen das Haus eines Tagelöhners ein⸗ 
äſcherte, ſind deſſen drei Kinder umge⸗ 
kommen und völlig verbrannt. Es liegt Brands 
Kiltung vor; der Täter wurde verhaftet. — Im 
ald von Fontainebleau wütet ſeit 48 
Stunden ein Brand. Sonntag Nachmittag 
näherte ſich das Feuer drei e A 
auf fünfzig Meter. Es gelang dem Militär, den 
Brand abzulenken. Auch im Argonner Wald bei 
t brach ein Brand aus, der bereits 150 
ektar einäſcherte. 


(Von der Cholera.) Nach einer 
Meldung aus Saloniki iſt unter der Be⸗ 
völkerung von Ipek die Cholera ausgebrochen. 
Bisher ſind ſieben Todesfälle und mehrere 
verdächtige Fälle vorgekommen. — Die Cholera 
iſt durch Soldaten auch nach Djakova einge⸗ 
ſchleppt worden, wo unter dem Miltär auch 
Fälle von Erkrankungen vorgekommen ſind, 
von denen zwei tödlich verliefen. Unter den 
bei Ipek lagernden Truppen iſt ebenfalls 
Cholera aufgetreten. Die Seude iſt hier 
durch Kranke, die ſich bei den vor einigen 


Tagen eingetroffenen vier Bataillonen be⸗ 
fanden, eingeſchleppt worden. 

(Erdbeben in den Pyrenäen.) 
In der Nacht zum Dienstag iſt in den Weſt⸗ 
pyrenäen und in einigen Teilen Südweſtfrank⸗ 
reichs ein Erdbeben wahrgenommen worden, 
das ſich bis Bordeaux erſtreckte und an eini⸗ 

en Orten lebhafte Beunruhigung hervorrief. 
n Louvie⸗Juzon, im Departement Baſſes 
Pyrénées löſte ſich ein Felsblock ab, und 
zertrümmerte ein Haus, deſſen Bewohner 
infolge des plötzlichen Erdbebens geflüchtet 
waren. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 16. bis einſchl. 22. Juli 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Händler Ludwig Zielinski, T. 2. Arbelter 
Franz Felski, S. 3. Vizefeldwebel Ferdinand Neumeyer, S. 
4. Rentier Oskar Zittlau, T. 5. Hausbeſitzer Otto Behnke, T. 
6. Kaufmann Hugo Klavon, T. 7. Hausbeſitzer Joſef 
Olszewski, S. 8. Arbeiter Wilhelm Piechocki, T. 9. Arbeiter 
Johann Krampitz, S. 10. Maurer Julius Lukſch, T. 
11. Arbeiter Bronislaw, Ziolkowski, T. 12. Hausbeſitzer 
Anton Bürſchel, S. 


Aufgebote: Keine. 


Eheſchließungen: 1. Steinſetzer Anton Norkowski mit 
Joſefa Tuliſinski. 7 
Sterbefälle: 1. Harry Weiß, 1 J. 2. Dem Hilfsſchaffner 


Hermann Guſt 1 totes Mädchen geboren. 3. Paul Suszynski, 
21 T. 4. Vittor Jagodzinski, 4 M. 


Kommanditgesellschaft. 


Diskontierung von Wechseln, 
Effekten und Hypotheken, 
und Privatgeld), 


verschluss der Mieter. 


Glen. Wohn⸗ und Schlafzimmer 
zum 15. 7. zu vermieten. 
Frau Warmke, Schulſtr. 18. 


Kl. möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtraße 16, pl., I. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubeh., Waſſer⸗ 


vermieten. 


zu vermieten. 
Freder, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 81. 


2 qut möbl. Parterrezimmer 


in ruhigem Hauſe vom 1. 10. 11 zu 
vermieten Brombergerſtr. 16—18, - 
Eing. Paſtorſtr. 
Gut möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 1, Bacheſtr.⸗Ecke. 


Wohnungen. 


im Neubau, Ecke 

Kloßmannſtt. ) Parkſtraße, große 

6 und 7 Zimmer⸗Wohnungen mit Diele, 

mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


Schlafſtellen Cruise." 


zogen werden. 


e 
1.147. 

a do. 1.2.5.8. 
1.3.6.9. 


® Berliner Börse, 25, Juli n 


imonsohn. 
g Gegründet 1853. 
a a a Thorn, Baderstrasse 24. = = uf 


Verzinsung vonDepositen sow. Bargeldern, 
An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 


Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 
Tür Kapitalisten besorge Hypotheken kostenlos. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. 
Näheres bei 


Frau A. Schwartz, 


Schuhmacherſtraße I. 
leitung, Gas und Bad, vom 1. 10. 11 3 reundl. Zimmer, renoviert, mit 


Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 15—17. 


2. Etage, 


4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 
Baderſſraße 1 


Parterre⸗Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. be⸗ 
Zu erfr. dortſelbſt. 


4 Simmer⸗Wohnungen 
mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten 

Thoru⸗Mocker, Königſtr. 25. 


Emtsebnungseltre: J Fr., Lire, Lau, Peseta: 80 Pf. — Gast. 1 f. Sold: 2 M., Went. : 1,70, 1 Kr.: 0,88, 
R. holl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1.50. — 1 Kr.: 1,21. — 1 Rbl.: 2, 
1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Dall.: 4.20. — 1 Lsirl.: 20.40 M. 
Berlin. Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 2%s%. 


7 f. cüdd.: 12. — 1 


Die im Hauſe Breiteſtr. 37 in der 3. 
Etage gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Wilhelmstadt, 
8 Albrechtſtraße 
5⸗Zimmerwoh nungen 


„ zum 1. Oktober d. Is., 
3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 
Anftändige junge Leute finden Togis. 


Gerechteſtraße 2, 4. 


Werkſtätten w Goßlerſr. 4. 
Gut möbliertes Zimmer 


mit Schreibtiſch von ſofort zu 
vermieten Culmerſtr. 2, 2. 


Großer Laden 
am Neuftädtiihen Markt, 


modern ausgebaut, 3 m breites Fenſter, 
per 1. 10, zu vermieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 14. 


Schulftraße 22, 1. 


3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
5 Mackensen. 


Bromberger Vorſtadt. 


Sehr freundliche, geſunde 


J. J. B-ZImmerwohnunden 


mit ſchönem Balkon, auf Wunſch Garten, 
event. Pferdeſtall, billig zu vermieten 
Kaſernenſtraße 9. 


Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör von ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu vermieten. 
Höcherlbräu⸗Filiale, Culmerſtr. 10. 


Oktober zu 


J 


Nachdruck verb. 


M. Zim. ſog. billig z. v. Altſt. Markt 9, 3. 
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